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Neuer «tu*

Der Telegraph berichtet heute von einer em¬

pfindlichen englischen Niederlage,
aber gleichzeitig auch von s ch w e r e n b u r i s ch e n

Verlusten, von denen das D e w e t sche Kom¬
mando im Nordosten des Freistaates betreffen worden
ist; die bezüglichen Depeschen lauten:

London, 1. März. Bei einem Burenangriff auf j
den Konvoi der Donopschen Abtheilung am 24. Fe¬
bruar sind 16 englische Offiziere und 451 Mann

gefangen genommen worden, wovon ein Offizier und

105 Mann gleich wieder freigelassen wurden. Die

Zahl der Todten aus britischer Seite wird auf 120

geschätzt.
London, 28. Februar. (Unterhaus.) In der

heutigen Sitzung gab der Kriegsminister Brodrick

folgendes Telegramm Kitcheners bekannt:

Nach einem soeben eingegangenen Bericht sind bei

dem Angriff der Buren auf den englischen Konvoi der

Abtheilung von Donop 16 Offiziere und 451 Mann

von den Buren gefangen genommen, bald aber ein

Offizier und 105 Mann wieder freigelassen worden.

Der die Truppen befehligende Oberst und die übrigen
Offiziere und Mannschaften befinden sich noch in Ge¬

fangenschaft. Brodrick fügt hinzu, etwa 120 Mann

dürften auf britischer Seite gefallen sein.
London, 1. März. Nach weiteren Berichten sind

am 24. Februar bei der Wegnahme des Konvois von

der Abtheilung Donops seitens der Buren insgesammt
119 Mann britischer Truppen verwundet worden.

Diese Depeschen beziehen sich auf den wiederholt
erwähnten Ueberfall bei Wolmaranstad in der Nähe
von Klerksdorp. wo die Buren den Engländern einen
übrigens leeren Proviant- und Munitionszug weg¬
genommen haben. Interessant ist es nun, wie von den
Engländern über diesen Vorgang, der sich am 24. Fe¬
bruar zugetragen, berichtet worden ist; zuerst wurde
die Wegnahme des Konvois zugestanden, aber von eng¬
lischen Verlusten war nicht die Rede. Gestern berichtete
Lord Kitchener, die englischen Verluste hätten sich auf
18 Verwundete belaufen, und heute endlich kommt erst
die Wahrheit zu tage, nämlich, daß die ganze eng¬
lische Kolonne zumtheil niedergemacht, zumtheil ge¬
fangen genommen worden ist. Die Eskorte des Konvois
bestand aus dem 5. Bataillon Momanry, drei Kom-

pagnieen Northumberland - Füsilieren und zwei Ge¬
schützen.

Lord Kitchener wäre wahrscheinlich auch jetzt noch
nicht mit der Wahrheit herausgerückt, wenn er nicht
inzwischen mit einem sehr erheblichen Er¬
folg Hütte aufwarten können, der allem Anscheine
nach die englischen Verluste bei Klerksdorp, wie schwer
diese auch sind, mehr als wett macht. Die Meldun¬
gen über die sehr erfolgreichen englischen Operationen
lauten:

London, 28. Februar. (Unterhaus.) Kriegs¬
minister Brodrick verliest ein Telegramm Lord

KitchenerS, in welchem dieser mittheilt, eine kombinirte
Operation in der Nähe von Harrismith habe den Er¬

folg gehabt, daß 600Burengefallen oder

gefangen genommen worden seien; unter den

letzteren befänden sich der Sohn und der Sekretär von

Christian Dewet. Kitchener fügt hinzu, diese be¬

friedigenden Resultate kämen äußerst gelegen für den

Jahrestag von Majubahill.
London» 28. Februar. In dem Telegramm Lord

Kitcheners, welches heute im Unterhause bekannt ge¬
geben wurde, beschreibt dieser die zwei Tage währenden
englischen Operationen, welche am 27. darin gipfelten,
daß die Buren gegen die Blockhauslinie Harrismith-Van
Reenens-Paß getrieben wurden. Die Engländer
hielten das ganze Gelände zwischen dem Wilgefluß
und der Grenze von Natal besetzt. Kitchener be¬
richtet über den Versuch der Buren, an einer
Stelle durchzubrechen, wo Neuseeländer die Block¬

hauslinie besetzt hatten, und sagt dann, Manie
Botha, der Führer der Buren sei dabei gefallen
und 35 Buren später todt gefunden worden.

Zwei Durchbruchsversuche kleinerer Burentrupps waren

dagegen erfolgreich. Am letzten Tage wurden 450
Buren mit ihren Gewehren und Pferden gefangen ge¬
nommen. Es liegen noch nicht die Berichte aller briti¬
schen Truppentheile vor, es sind aber über 600 Buren
entweder gefallen oder gefangen genommen und 2000

Pferde, 28 000 Rinder, 2000 Wagen, 60 000 Schafe
und 600 Gewehre mit 50 000 Patronen erbeutet
worden. Unter den Gefangenen befindet sich auch
DewetS Sohn, fein Sekretär, die Kommandanten Meyer
und Truther und mehrere Feldkornets.

London, 1. März. (D r a h t m e l d u n g.) Das

„Reuterbureau“ meldet aus Harrysmith folgende Einzel¬
heiten zu der gestern im Unterhause von Brodrick mit¬

getheilten Ueber gäbe von etwa 600 Buren. Die eng¬

lischen Operationen, die mehrere Tage dauerten, be¬

wegten sich in der Richtung von Wrede nach Harrysmith.
Durch die Operationen der britischen Truppen wurden die
Buren gezwungen, sich nach dem V a a l f lu ß hin
zurückzuziehen, so daß sie endgiltig festgehalten wurden.

Oberst Rawlinson gewährte dem Feinde einen

Waffenstillstand von einer Stunde,
damit er 'Me Frage der Uebergabe berathen könne.
Die Buren beschlossen die Uebergabe
und so wurden 600 bis 700 Buren gefangen ge¬
nommen. Die Verluste der Buren während des Ge¬

fechts sind nicht bekannt, aber man hält sie für be¬

trächtlich. Unter den Gefangenen befindet sich auch
John WesselS. Die Gefangenen sind heute Nachmittag
hier (in Harrysmith) eingetroffen.

Ueber den Ort der burischen Kapitu-
j lation gehen, wie man sieht, die Angaben noch aus-
! einander; am Vaalfluß kann die Uebergabe nicht er¬

folgt sein, denn dieser liegt von dem Schauplatz der
: Ereignisse weit ab: aber das ist relativ bedeutungs¬

los, die Hauptsache ist, daß seit der Uebergabe
C r o n j e s b e i P a a r d e b e r g am 27. Februar

I 1-900 die Buren eine so empfindliche Schlappe nicht
erlitten haben. Ein Zufall will es, daß die Cronje-

: sche Uebergabe und die jetzige Kapitulation der 600
bis 700 Buren gerade am 27. Februar, dem Gedenk-

! tage der britischen Niederlage bei Majaba im Jahre
! 1881, erfolgt ist.

Der jetzige englische Erfolg bedeutet wahrschein¬
lich die vollständige Säuberung des
Oranjefreistaates von den Buren, da der Rest
der burischen Truppen, der sich jetzt auS der Um¬
zingelung hat retten können, auf höchstens 200 Mann
veranschlagt werden kann. Es handelt sich bei der
jetzigen Kapitulation der Buren um das Kom¬
ma n d o D e w e t s, dieser selbst ist aller¬
dings den Engländern n i ch t in die Hände gefallen.“

Welchen Eindruck die jetzige Kapitulation auf die
noch im Felde stehenden Buren, insonderheit aus die
Kommandos Bothas und Delareys, üben wird, muß
natürlich abgewartet werden. Vielleicht wird sich jetzt bei
denBurengeneralendieAnsichtdurchringen,daß es nunmehr
an der Zeit ist, dem zwecklosen Schlachten, wodurch ein
tapferes Volk nur sich selbst dezimirt, ein Ende zu
machen. Die burische Niederlage wird überall außer¬
halb Englands schmerzlichen Eindruck machen, sie würde
aber vom humanitären Standpunkte e t n Gutes haben,
wenn sie nämlich den Ausgangspunkt bildete für eine
baldige Anbahnung desFriedens.

Heinrich in Nnrerikn
Ammpolis (Maryland), 28. Februar. Prinz

Heinrich traf heute Vormittag 10V2 Uhr zum Besuche
der Marineakademie der Vereinigten Staaten hier ein.
Außer den Vertretern des Präsidenten Roosevelt,
welche ständig in der Umgebung des Prinzen weilen,
begleiteten ihn heute der Vorsitzende des Marine-
ausschusses des Senates Hale und der des gleichen
Ausschusses im Repräsentantenhause Foß, Unterstaats¬
sekretär Pierce, die Admirale Bowles. Endicott, Kenny,
Cf Neill und Bradford, Kommandant Cowles, die
Kapitäne Sigsbee und Lemly sowie der Befehlshaber
des Marinekorps General Haywood. Der Prinz begab
sich mit seiner Begleitung sogleich nach der Ankunft
zum Gebäude der Marineakademie.

Washington, 28. Februar. Prinz Heinrich ist
heute Nachmittag um 3^ Uhr von Annapolis hier
wieder eingetroffen.

New-Dork, 28. Februar. (Spezial-Tele¬
gramm der „Ostdeutschen Presse“.) Wäh¬
rend die durch die großen Stürme vom Sonnabend im

Osten deS Staates New-Aork angerichteten Störungen
der Telegraphie noch nicht beseitigt sind, verursachten
die gestrigen und heutigen Stürme auch im Westen
und Süden Hochfluten; es sind verschiedentlich Tele¬

graphenunterbrechungen eingetreten; auch die Depeschen
aus Annapolis gehen nur langsam ein.

Annapolis, 28. Februar. (Spezial-
t e l e g r a m m der „O st d. Presse“.) Prinz
Heinrich wurde von dem Gouverneur von Maryland
Smith empfangen und von dem Direktor der Marine-
Akademie Wainwright. Schon alS der Prinz früh
von Washington aufbrach, setzte ein so heftiger Regen
ein, daß mehrere Personen sich bemühten, den Prinzen
zu überreden, den Besuch in Annapolis heute aus¬
zugeben. Der Prinz beachtete jedoch den Regen nicht;
leider dauerte dieser auch in Annapolis fort. Die

Kutsche, worin der Prinz sich nach der Akademie

begab, wurde von Marinemannschaften und zwei Kom-

pagnieen Staatsmiliz eskortirt. Der Paradeplatz war

durch den strömenden Regen in einen See verwandelt,
trotzdem wurde das Programm durchgeführt. Als die

Kutsche mit dem Prinzen ankam, wurde ein Salut
von 21 Kanonenschüssen abgegeben; der Prinz
und das Gefolge wurden sofort unter ein

Zeltdach geleitet, doch drang der Regen, vom

Winde gepeitscht, auch hier von der Seite ein.
Der Parademarsch der Kadetten führte mitten durch
Schlamm, die Kadetten sanken bis an die Knöchel in

den Schmutz ein; nach dem Vorbeimarsch zeigte eine

Reihe steckengebliebener Gummischuhe die Marschlinie
an. Dann fuhren der Prinz und das Gefolge zur
Anstalt, besichtigten sie rasch von außen und nahmen
dann das Innere eingehend in Augenschein, namentlich
die Kadettenquartiere, das technische Laboratorium und
die sonstigen Räume. Unter Donner und Blitz
begab man sich sodann an die Stätte, wo das Gabel¬

frühstück servirt wurde; der Prinz dankte dem Di¬

rektor Wainwright und den Offizieren der Anstalt und

bedauerte lebhaft, daß das heutige Wetter solche
Hindernisse bereitet habe, sprach seine Freude über das

Gesehene aus, ließ sich die Pläne für die beabsichtigten
Erweiterungsbauten ausführlich darlegen und sich dann

den Sieger in dem Ringkampfe vorstellen, der ihm bei
den von den Kadetten veranstalteten athletischen
Uebungen am besten gefallen und gratulirte ihm.
Die Abfahrt erfolgte wieder unter dem Donner der

Geschütze.
Washington . 28. Februar. (Spezial-

t e l e g r a m m der „O st d. Presse“.) Allge¬
mein wird bemerkt, daß Prinz Heinrich äußerlich so
wenig Spuren der außerordentlichen Anstrengungen
zeigt, die er seit Sonntag überstanden, er verbrachte
bisher schon vier Tage auf der Eisenbahn und wird

sich auch die nächsten drei Tage lediglich im Bahn¬
wagen aufhalten; der Wagen ist allerdings auf das
denkbar bequemste eingerichtet, ebenso der Wagen für
das Gefolge, welch letzteres den Komfort nicht genug

rühmen kann; der Prinz selbst sagt, er könne nirgends
besser schlafen als im Zuge, nimmt großes Jntereffe
an denEisenbahneinrichtungen und stellt eingehendeFragen.
Gestern schliefen einige Herren auf der Fahrt nach
Mount Verron vor Müdigkeit ein. Der Prinz war

jedoch frisch und bestand darauf, den Weg vom Bahn¬
hof zu Washingtons Grab und zurück zu gehen. Der
am Grabe im Namen des Kaisers niedergelegte Kranz
war so groß, daß ihn ein Gärtner tragen helfen
mußte. Admiral Evans ist sehr ermüdet, er leidet

zudem an seiner alten Wunde; heute ruht er sich in

Washington aus, um für die Eisenbahnfahrt nach dem

Westen frisch zu sein; er ist im ganzen Gefolge der

amerikanischen Herren der unterhaltendste.
Washington, 28. Februar. (Telegramm.)

Heute Nachmittag 4 Uhr stattete Prinz Heinrich dem

Präsidenten im „Weißen Hause“ einen Besuch ab. Der

Präsident, seine Gattin und Fräulein Alice empfingen
den Prinzen im Blumensaal. Später unternahmen der

Prinz und Präsident Roosevelt einen Spazierritt.
Washington, 28. Februar. Den Abschluß der

hiesigen Festlichkeiten bildete heute Abend ein S t a a t s -

diner in der deutschen Botschaft. Prinz
Heinrich saß zwischen der Frau des deutschen Marine-

attachees und der Frau des Oberrichters Füller. Gegen¬
über dem Prinzen saß Botschafter von Holleben.
Ferner nahmen an dem Diner auf Einladung des

Prinzen theil: die Vertreter Englands, Frank¬
reichs, Rußlands, Italiens, Oesterreich-Ungarns und

Mexikos, der Sprecher des Repräsentantenhauses, die

Mitglieder des Kabinets, Staatssekretär Hill, sowie
Mitglieder deS Senats und Repräsentantenhauses,
mehrere Generale und Admirale. Die Tafelmusik
wurde von der Marinekapelle ausgeführt.

New - York, 1. März. (Spezialtele-
gramm der „O st d. Press e“). In Deutsch¬
land ist die Kabelmeldung aufgetaucht, wonach bei dem

Stapellaufdiner am 25. Februar große Cham¬
pagnerbetrunkenheit geherrscht habe und

das Publikum in rohester Weise alles gestohlen
habe, so daß der Werftbesitzer einschceiten ließ. —

Hieran ist kein wahres Wort. Champagner wurde

n ur am Tische Roosevelts servirt und auch dort nur

kurze Zeit; da? Publikum verhielt sich, wie allseitig

anerkannt wird, durchweg musterhaft, wie dies nicht
anders zu erwarten war, weil eS nur auSerwähltes
Publikum gab. Da hier alle Welt bemüht ist, dem

Prinzenbesuch den angenehmsten Verlauf zu sichern, so
mißfallen und stören solche falschen Berichte sehr. ES
wird hier als sonderbar bezeichnet, daß der einzige
Mißton, der in die Harmonie dringt, gerade aus der

deutschen Presse kommt.

PsNtisetze
- Bromberg. 1. MSrz 1902.

Der Kaiser verweilte am Freitag Morgen längere
Zeit beim Reichs kanzle r.

Die Zolltarifkommission berieth gestern die
Position 7, Mais und Dari (4 Mark). Herold be¬
antragt Erhöhung auf 5, Gothein die Herabsetzung
auf 2 und Müller-Meiningen auf 1 Mark und Bebel
beantragt Zollfreiheit. Abgeordneter Müller begründet
seinen Antrag mit der Nothwendigkeit der Berück¬
sichtigung der Viehzucht, besonders der kleinbäuerlichen
Schweinemast und Geflügelzucht. Gamp bestreitet dieS
und bemerkt, niedrige Maiszölle würden eventuell den
Haferpreis drücken. Die Kommission beschließt mit
14 gegen 13 Stimmen den Maiszoll aus
5 Mark zu erhöhen. Bei Position 8, andere
nicht besonders genannte Getreidearten, wird
der Zollsatz der Regierungsvorlage l 1 /? Mark
genehmigt, nachdem der Antrag Gothein auf
I Mark abgelehnt war. Die Kommission nimmt
sodann eine Anmerkung der Vorlage zu den Positionen 1
bis 8 an, wonach für Getreide in Garben die Hälfte
des Zolles zu entrichten ist unter Ablehnung deS
sozialdemokratischen Antrag- auf Zollfreiheit der Garben.
Die Kommission berieth sodann Position 9 Malz
(ausgenommen gebranntes und gemahlenes) aus Gerste
6,25 Mark und aus anderem Getreide 9 Mark. Ab¬
geordneter Herold beantragt statt dessen 10,50 und
II Mark, Gras Kanitz 10,25 und 11 Mark. Herold will
außerdem den Minimalsatz gleich dem 1^/zfachen Be¬
trage des Zolles der Getreideart, aus der das Malz ge¬
wonnen wird, plus 1 Mk. festgesetzt sehen. Staatssekretär
Freiherr von Thielmann bezweifelt die Richtigkeit
der Heroldschen Berechnungen. Müller-Meiningen
beantragt einen Malzzoll von 4 Mark bei 2,25 Mark
Gerstenzoll im Interesse der Brauereien. von Kar-
dorff erklärt die Minimalzölle auf Malz und Mehl für
entbehrlich, wenn die Regierung versichert, bei den

Handelsverträgen Malzzölle und Mehlzölle entsprechend
den betreffenden Getreidezöllen einzusetzen. Die

I nächste Sitzung findet Dienstag um 9 Uhr vormittags
! statt. Die Sitzungen sollen künftig stets um 9 Uhr

beginnen.
Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge wird der

Schah von Persien auf seiner diesjährigen Europa¬
reise Ende Mai Berlin berühren.

Die Budgetkommission des Reichstags be¬
endete gestern die Etats von Ost- und Südwestafrika»
nachdem mit allen gegen eine Stimme die von der
Regierung geforderten 1 550 000 Mark zur Weiter¬
führung der Usambara-Bahn von Korogwe
nach Mombo und dann der Antrag Arendt, dafür
950 000 Mark zu bewilligen, abgelehnt
worden war.

Wie uns ein Telegramm aus Paris yieldet. ist
dort gestern Abend der Ministerpräsident Waldeck-
Rousseau durch den Zusammenstoß seines Wagens
mit einem Straßenbahnwagen ernstlich verletzt
worden. Näheres liegt noch nicht vor.

Der Minister des Innern, Herr von Hammerstein,
ist gleich dem Berliner Polizeipräsidenten der Meinung,
daß Frauen als Zuhörerinnen an V e r j a m m -

lungen politischer Vereine zugelassen wer¬
den dürfen, nur sollen sie auch äußerlich als Zuhörer¬
innen kenntlich gemacht und deshalb von den Männern

abgesondert werden. Herr von Hammerstein hat
dies vor einigen Tagen im Landtag ausgeführt.
Auf gründ der Erklärung deS Ministers waren, wie
Berliner Blätter berichten, dieser Tage in einer sozial¬
demokratischen Versammlung in Berlin Frauen als
Zuhörerinnen auf der Tribüne erschienen. Die Polizei
erzwang jedoch die Räumung der Tribimeü seitens der
Frauen. Es wurde beschlossen, Beschwerde beim Polizei¬
präsidenten zu führen.

Ein Fall albanischer Blutrache wird der
„Köln. Ztg.“ aus Konstantinopel gemeldet: Die Er¬
mordung des Albanierhäuptlings Mollah Seka in

Jpek durch einen anderen Albanierhäuptling Adhem
Saim wegen Blutrache führte zu einem blutigen Zu¬
sammenstoß der Freunde des Sohnes Mollah
Sekas mit den Freunden des Mörders. Es
sollen gegen 200 Todte und Verwundete auf
beiden Seiten sein, Adhem Sa'im liegt ver¬

wundet im Militärspital Jpek. Der türkische General

Schemsi Pascha trennte mit mehreren Bataillonen die

Kämpfenden. Die Ruhe ist vorläufig wieder hergestellt.
Von Ausschreitungen gegen die Christen ist bte jetzt
nichts bekannt. Händel und Verkehr sind gesperrt.



Deutschland
Berlin, 28. Februar. Dem Direktor des Sta¬

tistischen Amts B l e n ck ist jetzt der Charakter als

Präsident verliehen worden.
Berlin, 28. Februar. Prinz Adalbert

wird nach der Rückkehr des Schulschiffes „Charlotte“
die Marineschule besuchen; der Prinz wird unter der
dis jetzt noch nicht vorgekommenen Bezeichnung „Osfi-
zierschüler“ aufgeführt. Direktor der Marinefchule ist
der Kapitän z. S. Ehxlich.

München , 28. Februar. Die Abgeordneten¬
kammer genehmigte einstimmig die im Etat vorgesehene
Forderung von 120000 Mark für Oeffnüng der

Katserg: aber im Dom zu Speyer und die damit zu¬
sammenhängenden baulichen und wissenschaftlichen Maß¬
nahmen.

Kiel, 28. Februar. Wie die Blätter melden, hat
der Kaiser bestimmt, daß der Inspektor des Bildungs¬
wesens der Marine,' Vizeadmiral von Arnim, mit
einem Offizier feines Stabes als Vertreter deS Kaisers
an der am 7. März durch den König von England
stattfindenden Grundsteinlegung der Marineakademie in

Dartmouth theilnehmen soll.

Gestsveeietz.
Wie«, 28. Februar. Das „Fremdenblatt“ sagt:

Wenn keine unerwarteten Zwischenfälle eintreten,
läßt sich der Unterzeichnung der Kon-
vention der Zuckerkonferenz für morgen
entgegensehen. Die Basis der Vereinbarungen ist die

Aufhebung sämmtlicher direkter und indirekter Prämien
mit dem 1 . September 1903, Ermäßigung der Zucker¬
einfuhrzölle auf einheitlich 6 Francs mit dem 1 . Sep¬
tember 1903, Erhebung von Retorsionszöllen gegen
Zucker aus Staaten, die an der Gewährung von

Prämien festhalten oder diese künftig gewähren sollten.
Möglicherweise wird auch eine Klausel angenommen
werden, die für die Zeit abnormaler Preisentwickelung
Fürsorge gegen massenhaftes Einströmen fremden
Zuckers in die Konferenzstaaten trifft. Die öster¬
reichische Regierung theilte der ungarischen Regierung
ihre Bereitwilligkeit mit, diesen Anträgen beizustimmen.
Wenn auch die ungarische Regierung zustimmt, was

als höchst wahrscheinlich anzusehen ist, so würden die

österreichisch-ungarischen Vertreter in Brüssel noch
heute ermächtigt sein, die Vereinbarung morgen zu
unterzeichnen.

Wien, 28. Februar. (Abgeordnetenhaus.) In der
fortgesetzten Spezialdebatte über den Titel „Beitrags¬
leistung zu gemeinsamen Auslagen“ bespricht Spindler
(Jungtschi'che) eingehend die Ausweisungen
österreichischer Staatsbürger slawischer Nationalität
aus dem Gebiet des Deutschen Reiches
und erklärt, Graf Goluchowski habe es nicht gewagt,
die seinerzeit vom Ministerpräsidenten Grafen Thun
abgegebene Erklärung, daß bei einer Fortdauer dieser
Ausweisungen entsprechende Repressalien ergriffen wür¬
den, zur Wahrheit werden zu lassen. In Oesterreich-
Ungarn lebe eine große Anzahl Preußen als Fabrik¬
leiter, Direktoren rc., ohne mit Ausweisungen belästigt
zu werden, während in Preußen weder polnische, noch
böhmische Arbeiter geduldet würden. Die Partei des
Redners werde gegen den Budgetposten stimmen, weil
sie in die Maßnahmen der Regierung kein Vertrauen
setze. Hierauf wird die Debatte geschlossen. Nächste
Sitzung Montag Nachmittag.

Paris, 28. Februar. Der deutsche Botschaste
Fürst Radolin veranstaltete gestern Abend ein große
Diner mit anschließendem Empfang. An dem Mäh
nahmen u. a. theil: der Präsident der Deputirten-
kammer Deschanel, der Militärgouverneur von Paris
General Faure-Biguet und der Direktor der Ober¬
kriegsschule General Bonnal nebst Gemalinnen, ferner
der Kolonialminister Decrais, der schweizerische, der
portugiesische und der mexikanische Gesandte, sowie der
baierische Geschäftsträger. Bei dem Empfang be¬

grüßten Fürst und Fürstin Radolin, umgeben von den
Herren und Damen der Botschaft, im Thronsaale der
Botschaft die Gäste, deren Zahl gegen 2000 betrug.
Man sah den Senatspräsidenten Falliöres, Casimir-
Pörier, die Minister Andre und de Lanessan, den Chef
des Militärstaates des Elysee General Dubois, zahl¬
reiche Mitglieder des diplomatischen Korps und der
hohen Veamtenwelt, viele Mitglieder der deutschen
Kolonie, sowie Gelehrte, Schriftsteller und Künstler.
Bei dem Konzert, das den Gästen dargeboten wurde,
wirkten mit: der spanische Klaviervirtuose de Sant'
Esteban, die Sängerinnen Bella Monti-London und

Romaneik-Stuttgart, die Violinistin Fräulein Stuben¬
rauch und der deutsche Quartettverein zu Paris.

Paris, 28. Februar. Senator Forgemol kündigt
an, er werde den Kriegsminister über die Art und
Weise interpelliren, wie die Beförderungslisten für
1902 festgesetzt seien. Forgemol behauptet, der Kriegs¬
minister habe Ungesetzlichkeiten begangen, indem er

Offiziere beförderte, die von den technischen Kom¬
missionen nicht vorgeschlagen waren; alle im Februar
vollzogenen Beförderungen könnten deshalb als null
und nichtig angesehen werden.

Paris, 28 Februar. In der Deputirtcnkammer
verlangte die Regierung für das Jahr 1901 einen
durch die Prämien für die Handelsmarine veranlaßten
Nachtragskredit von 7 Millionen Francs. Das Ge-
sammtdefizit des Jahres 1901 beträgt 175 Millionen
Francs.

Brüssel, 1. März. (P r i v a t t e l e g r a m m.)
Die in auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht, daß
die Z u ck e r k o n f e r e n z sich gegen den Vorschlag
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns auf stufenweise
Herabsetzung der Einfuhrzölle ablehnend verhalten
habe, ist nicht völlig richtig. Die Frage ist noch nicht
erledigt. 3)ie Verhandlungen über diese Angelegen¬
heit werden mit guter Aussicht auf Erfolg fortgesetzt.

. »iebevlaufce.
Haag, 28. Februar. Amtlich wird gemeldet, daß

die Nachricht, Königin Wilhelmina habe in San Remo
eine Villa gemiethet, völlig unbegründet ist.

Petersburg, 28. Februar. Die Kaiserin
Alexandra hat 10 000 Rubel für die nothl.idende
Bevölkerung in Schemacha mit der Bestimmung ge¬
spendet, daß vor allem warme Kleidung und Schuh¬
werk beschafft werden soll.

Petersburg, 28. Februar. Wie der „Russischen
Telegraphen-Agentur“ aus Libau gemeldet wird, hat
dort in den-letzten Tagen eine lebhafte Ausfuhr von

Pferden »ach England stattgefunden. Die Pferde waren

von Händlern in Kurland (Gouvernement Kowno) auf
Jahrmärkten aufgekauft worden.

London» 28. Februar. Im Unterhause stellte
Boland (Nationalist) int weiteren Verlaufe der Ver¬
handlung die Frage, ob die Negierung die identi¬
sche Note veröffentlichen wolle, über
die sich die Botschafter in Washington am

14. April 1898 geeinigt hätten. Hicks Beach ent»

gegncte, der Fall gehöre nicht zu denen, wo man

Dokumente, die höchst vertraulichen Charakter besäßen,
mit Fug veröffentlichen könne. Die englische Re¬
gierung habe aber keine Kunde davon, daß irgend eine
der übrigen Mächte aus diese Note hin etwas veranlaßt
habe.

London, 28. Februar. Der „Times“ wird aus
Tokio vom 24. d. M. gemeldet: Eine Anzahl japa¬
nischer Kapitalisten organifixen einen Dampferdienst
von Hankan über den Tungting-See nach Hsiangtan
zu dem Zwecke, den Handel von Hunan an sich zu
ziehen. Vom 27. d. M. wird der „Times“ aus Tokio
gemeldet, die Regierung habe im Parlament, die Ueber¬
nahme der Garantie für die 6prozentige Verzinsung
des eingezahlten Kapitals des projektirten Dampfer-
dienstes beantragt.

London, 28. Februar. „Morning Post“ meldet
vom gestrigen Tage aus Tanger: Der Sultan von

Marokko ertheilte Frankreich die Konzession zum Bau
einer Eisenbahn von Duveyries an der

*

algerischen
Grenze nach Djanneddar im Thal? von Wadelhaci.

2lfien.
Calentta, 28. Februar. Der eingeborene Unter-

kommissar für das Sherannigebiet an der indisch¬
afghanischen Grenze ist nebst drei Begleitern am

Tomandaposten von Ahmad Khan, dem Jemadar von

Leires ('?), ermordet worden. Unruhen werden nicht
erwartet; der politische Agent fand bet einer Bereisung
des Gebietes im November die Bevölkerung vollkommen
zufrieden.

Konstantrnopel, 27. Februar. Mit Rücksicht
auf die gefährliche Lage der Christen in Jpek, die
durch die letzten blutigen Zusammenstöße dort ver¬

ursacht ist, hat der russische Botschafter Sinowjew
energische Schritte bei der Pforte gethan, wirksamen
Schutz für die in Jpek wohnenden Christen verlangt
und gleichzeitig auf die Verantwortung hingewiesen,
welche die türkische Regierung im Falle der Unter»
laffung dieses Schutzes treffe.

Griechenland.
Athen, 27. Februar. In der Kammer kündigte

heute der Ministerpräsident an, daß der Justizminister
Topalis seine Entlassung eingereicht habe; der Minister
des Innern werde vorläufig die Geschäfte des Justiz¬
ministers weiterführen.

Spaniel*.
Barcelona, 28. Februar. Die Behörden haben

erfahren, daß Zusammenkünfte stattfinden, welche be¬

zwecken, aufs neue einen allgemeinen Ausstand zu
proklamiren. Es wurden daher Maßregeln getroffen,
um einen solchen vorzubeugen.

»us Stadt und Land.
Brombsrg, 1 . März.

<5 Stadtverordnetensitzung. Am nächsten
Donnerstag findet wieder eine Sitzung der Stadt¬
verordneten statt. Auf der Tagesordnung stehen
Etatsberathunoen. — Für die öffentliche Sitzung am

20. März ist die Wahl eines ersten, beziehungsweise
auch zweiten stellvertretenden Provinzial - Landtags-
abge ordneten festgesetzt worden.

* Vortrag. Am Donnerstag, den 13. März,
abends 8 Uhr, wird in dem Saale von Bartz auf Ver¬
anlassung der Deutschen Kolonialgesellschast, Abtheilung
Bromberg, Herr Dr. H e i n r o t h vom Zoologischen
Garten zu Berlin einen Vortrag über die Deutsche
Südsee-Expedition von Bruno Mencke,
unter Vorführung von zahlreichen Lichtbildern, halten.
Diese Expedition wurde int vorigen Jahre bekanntlich
von den Eingeborenen der Insel St. Matthias über¬
fallen und nach Ermordung des Führers fast völlig
aufgerieben. Dr. Heinroth hat an den Kämpfen persön¬
lich theilgenommen.

* Ein katholisches Seminar wird bekanntlich
in Bromberg errichtet werden, daneben aber auch,
wie regierungsseitig gestern in der Budgetkommission
des Abgeordnetenhauses mitgetheilt wurde. eine
katholische Präparandenanstalt. Außer in
Bromberg will die Regierung noch einige andere
Lehrerseminare in den Ostprovinzen errichten, nämlich
je ein evangelisches in Memel, Lyck und ÄnÜam, ein
katholisches in Danzig. In Lyck, Anklam und Danzig
sollen auch entsprechende Präparandenaystalten begründet
werden.

* Stadttheater. Zum Benefiz für Herrn Roland
Miller ging gestern Nestroys alte gute Posse
„L u m p a c i - V a g a b u n d u s“ in Szene. Frei¬
lich war das Haus nur mäßig besucht, aber Herr
Miller mag sich trösten: der materielle Erfolg eines

solchen Benefizabends hängt von allen möglichen Ver¬
hältnissen. nur nicht von der künstlerischen Bedeutung
oder Befähigung des Benefizianten ab. Herr Miller
hat eine außerordentlich starke komische Begabung,
aber leider nur wenig Gelegenheit gehabt, sie
bethätigen zu können; jedenfalls war das, was
man bisher zu sehen bekam, alles Lobes
werth, und sein gestriger „Schuster Knieriem“ kann sogar
als eine Kabinetsleistung bezeichnet werden; ja, hätte
Herr Miller seine Stimme ein wenig verstärkt, so
hätte man von einem „idealen“ verbummelten

Handwetksburschen reden können. Uebrigens konnte

sich auch Herr Pratl mit seinem „Schneider Zwirn“
wohl sehen lassen. Im 2. Akt boten die Damen
Malten, Nicolai und Conti und die Herren Maier
und Thiele einige bekannte gesangliche und deklamato¬
rische Einlagen. Herr Miller hatte verdientermaßen
viel Beifall und heimste eine Anzahl anscheinend sehr
nützlicher Geschenke ein.

cf Am morgigen 92. Geburtstage des
Papstes, der bekanntlich zugleich mit der Jubelfeier
des 25jährigen PontifikatS verbunden ist, werden in
den hiesigen katholischen Kirchen feierliche Hochämter
abgehalten. Außerden werden diese Kirchen prächtig
illuminirt werden.

* Der allgemeine Ausnahmetarif für Dünge¬
mittel und Rohmaterialien der Kunstdüngerfabrikation
vom 1 . März 1895 bleibt, wie schon mitgetheilt, über
den 30. April d. I. hinaus auf weitere fünf
Jahre bis einschließlich den 30. April 1907 in

Kraft. Die gleichzeitig mit dieser Verlängerung ein¬

geführten vereinfachten A n w e n d u n g s b e d i n g »

u n g e n werden in dem neu herausgegebenen
Tarif zum Ausdruck gebracht. Dieselben bestehen
in der Hauptsache darin, daß 1. bei nachträglicher

Gewährung deS Tarifs die Erstattung an den Fracht-
zahler und nicht wie bisher — auch bei Franko¬
sendungen — lediglich an den Empfänger erfolgt, und
daß zu diesem Zwecke die Erstattung bei der Direktion
anzubringen ist, in deren BezirLdie Fracht gezahlt wurde,
2. der Tarif für die Folge für alle Interessenten ohne
Unterschied den gleichen Nachweis über die Ver¬
wendung vorsieht, und die bisher vorgeschriebene Be¬
scheinigung einer öffentlichen Behörde rc., sofern die
Sendung nicht an Landwirthe, Zuckerfabriken, Kunft-
düngerfabriken, chemische Fabriken, Händler gerichtet
war, in Wegfall gekommen ist. Druckstücke des neuen

Tarifs werden etwa von Mitte März d. I. bei den
Fahrkartenausgabestellen erhältlich sein.

i. Diebstahl. Einem hiesigen Malermeister
wurden heute Nacht eine Menge Gegenstände aus der
Werkstätte, von welcher er den Schlüssel abzuziehen
vergessen hatte, gestohlen. Der Schaden an gestohlenem
Firniß und Farben ist nicht unbedeutend.

* Im Kaiser-Panorama wird von Sonntag
2. März ab .eine Serie Griechenland aus¬

gestellt und ist der Besuch zu empfehlen. Genannt
seien hier folgende Bilder: Malerisches Panorama von

Patras gegen Osten. Hafenpartie von Patras. Panorama
von Korinth. Das Museum zu Olympia. Gefundene
Statuen im östlichen Flügel des Museums in Olympia,
Schiffe int Hafen von Piräus. Sonnenuntergang bei

ruhigem Meer.
% Wocheumarktbericht. Dev Marktverkehr

war heute infolge der Ungunst des Wetters wenig be¬
lebt. Aus dem Friedrichsplütz wurde gezahlt: für
Tafelbutter 1,20 Mark, Backbutter 1 Mark, für Eier
70—80 Pf. die Mandel. Enten kosteten 3 Mark,
Suppenhühner 1,50—2,50 Mark per Stück, Tauben
1.20 Mark das Paar. Puten 4,50 — 8 Mark das
Stück, Perlhühner 2,50 Mark. Rosenkohl kostete die

Metze 50 Pf., Blumen-, Weiß- und Roth¬
kohl war viel vorhanden und verhältnißmäßig
nicht theuer. Besonders sah man Apfelsinen, welche
mit 0,60—1 Mark pro Dutzend verkauft wurden.
Zitronen kosteten 60 Pf. pro Dutzend, Aepfel 75 bis
80 Pf. die Metze. Auf dem Fischmarkt wurde gezahlt:
für lebende Karpfen 1 Mark, für Hechte 70 Pf., für
Barse 60 Pf. das Pfund. Grüne Heringe, die in

Unmengen vorbanden waren, wurden mit 20—25 Pf.
die Mandel bezahlt. Flundern kosteten 30 Pf. das

Pfund. Auf dem Neuen Markt wurden Kartoffeln
mit 1,20—1,30 Mark bezahlt. Die Fleischpreife waren

wie gewöhnlich.
8 Der Bürgerliche Verein „Erholung“ hielt

gestern Abend seine Monatsversammlung ab. Zunächst
erfolgte die Aufnahme von zwei Mitgliedern. Alsdann
wurde beschlossen, am Sonntag, den 2. März, nach¬
mittags einen Winterausflug nach Oplawitz zu unter¬

nehmen. Die Abfahrt erfolgt vom Kleinbahuhof in

Schleusenau um 2.30 Uhr nachmittags, die Rückfahrt
um 6.37 und mit 9 Uhr abends mit besonderer Fahr¬
gelegenheit.

A Crone a. B., 28. Februar. (Verschie¬
denes.) In den Prüfungsausschuß der Schneider¬
innung sind seitens der Handwerkskammer die

Jnnungsmeister Franz Laboda, Podobienski, Jarecki
und Krusynski entsendet worden, in den Prüfungs¬
ausschuß der Schuhmacherinnung die Meister Emil

Hoffmann, Wllhelm Hepke und Anton Biernacki. —

Gerichtsassiftent Drebow ist wegen Krankheit auf
weitere drei Monate beurlaubt und wird von dem

Justizanwärter Lange aus Posen vertreten. — Die

Niedtsche Theatergesellschaft wird in nächster Woche
int Meüselschen Saale einige Theatervorstellungen
geben. „

T. Schlochan, 28. Februar. (Besitz-
wechsel.) Herr Hotelbesitzer Krog hat sein Hotel¬
grundstück an Herrn Dampsmolkereibefitzer Drahn für
den Preis von 41000 Mark verkauft. — Herr Tele¬

graphenassistent Funk hat das int Wege der Zwangs¬
vollstreckung für den Preis von 17 925 Mark er¬

standene Schlesigersche Grundstück an Herrn Fleischer¬
meister Max Ewald für den Preis von 20 000 Mark

verkauft.

Baut« £%««uft.
— Londo n, 28. F.bruar. Einer Lloydsdep sche

aus San Miguel (Azoren) von heute zufolge ist der

Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie „F r a n c i a“

in sinkendem Zustande verlassen worden.
Alle an Bord befindlichen Personen würben gerettet
und in San Miguel von dem norwegischen Dreimaster
„Stanley“ gelandet.

Lctztc »aetzvictz*»,».
Drahtmeldnngen.

Berlin, 1. März. (Morgenbl.) In der städtischen
Gasanstalt in der Dcmzigerstraße wurden gestern vier
Arbeiter beim Abbruch eines Ofens verschüttet. Drei
Arbeiter wurden leicht, einer schwer verletzt. Die be¬

züglichen Arbeiten wurden vorläufig durch die Behörde
inhibirt.

Petersburg , 1. März. Infolge der bereits ge
meldeten Vorgänge auf der Moskauer Universität sind
etwa 250 Studenten und andere Personen von der

Polizei zu 1—3 Monaten Haft verurtheilt worden.

London, 1. März. Die Blätter berichten noch
über die englischen Operationen be

Harrysmith. Verschiedene englische Kolonnen

hatten am 21 . Februar Lindley verlassen und mar¬

schierten nebeneinander die beiden Ufer des Wilge-
fluffes entlang. Sie hatten die Klippdrift am 23. Fe¬
bruar besetzt und dadurch die Buren am Ueber*

gang über den Fluß gehindert. In der Nacht
vom 24. Februar seien D e w e t und Wessels
mit einer großen Burenabtheilung in östlicher Richtung
über den Wilgefluß gegangen. Als sie sich dann Raw-

linsons Truppe gegenüber gesehen hätten, seien sie
schleunigst bei der Scheurpoortdrift über den Flußzurück-
gegangen. Bald darauf seien sie gefangen genommen

worden. Entschieden hätten sich Dewet, Steijn und

Wessels mit ihren Kommandos nur kurze Zeit in dem

Gebiet der letzten englischen Operation befunden. (Die
Darstellung ist unklar.)

Washington , 28. Februar. (Spezial-
Telegramm der „ O st d. P r e s s e. ) Nach
dem Abschiedsbesuche im Weißen Hause, der nur fünf
Minuten währte, fuhr Prinz Heinrich zur deutschen
Botschaft, wo er die Admiralsuniform mit einem dunkel¬

blauen Reitanzug vertauschte;
'

dann ging er vor der

Botschaft mit von Holleben ^Stunde plaudernd auf
und ab und erwartete den Präsidenten. Präsident
Roosevelt hatte einen ähnlichen Reitanzug angelegt.
Der Spazierritt ging vor sich trotz des Regensturmes
durch Rock Creek Valley und die nordwestlichen Vor¬

orte und dauerte V/4 Stunde. Die Reiter wurden
von Artilleriesergeanten begleitet. Beim Abschiede ries
Roosevelt Herrn von Holleben winkend mit lauter Stimme

zu: Wir sind in anderthalb Stunden zurück. Trotz des

Regens hatte sich auf dem Wege eine zahlreiche Volks¬

menge angesammelt, die die Reiter mit freudigen Zu¬
rufen begrüßte.

Washington, 28. Februar. Gestern Abend fand
Fackelzug und Gesangsaufführung vor dem Botschafts¬
hotel statt. Der Prinz empfing die Delegirten
der Washingtoner Deutsch - Amerikaner und
sagte in Erwiderung auf eine Ansprache, er

wünsche, daß sie alle guten Eigenschaften,
die sie von ihrem Vaterlande mitbrachten, in den
Dienst der Vereinigten Staaten stellen und sich be¬
mühen, nützliche und gute Bürger dieses großen und
herrlichen Landes zu sein. Um 114/s Uhr reiste Prinz
Heinrich nach Pittsburg ab, wo Hochwasser ist.

New-Bork, 28. Februar. (Spezialtele¬
gramm der „O st d. P r e s s e.“) 500 Mitglieder
des deutschen Kriegerbundes besuchten heute die „Hohen-
zollern“ und wurden von dem Kommandanten Grafen
Baudissin empfangen. Beim Abmarsch schloß sich die

Mannschaft des „Hohenzollern“ den deutschen Veteranen
an, um mit ihnen den Abend festlich zu verbringen.

New-Aork, 1. März. Bei Pelluride (Colorado)
sind das Schlachthaus und andere feebäube der Grube
„Liberia belle“ durch eine Lawine in einen Schacht
hinabgerissen worden. 39 Personen wurden bis

jetzt als L e i ch e n aufgefunden. Während der Rettungs¬
arbeiten ging eine zweite Lawine nieder, die vierzig
Mann der Rettungsgesellschaft unter sich be¬

grub.
New-Hork, 1 . März. Die Zahl der in

Teüuride ^Colorado) bei dem Lawinensturz ums
Leben gekommenen Personen be¬

trägt 7 5.

Boston, 28. Februar. (Spezial-Tele¬
gramm der „ O st d. Presse.“) Die Havard-
Universität beabsichtigt den Prinzen Heinrich zum
Doctor honoris causa zu ernennen.

Paris, 1. März. Der Unfall, welcher gestern
Abend dem Ministerpräsidenten zustieß, ereignete sich
in der Rue Reaumur bei dem Boulevard Sebastopol.
Der Wagen, in welchem der Ministerpräsident mit

feinem Neffen saß, stieß mit einem von der Oper kom¬

menden, nach der Belle Republique fahrenden Straßen¬
bahnwagen zusammen. Der Wagen stürzte um. Hier¬
bei erlitt Waldeck-Rousseau starke Kontusionen und

Quetschungen. Sein Neffe und der Kutscher
wurden leicht verletzt. Der Ministerpräsident
verlor 1 keinen Augenblick seine Kaltblütigkeit.
Die Aerzte stellten fest, daß er Kon¬

tusionen an der Brust, an der Schulter und
unter dem linken Auge davon getragen habe. Ferner
wurden an der Kopfhaut bis zum rechten Ohre eine

Rißwunde und erhebliche Verletzungen durch Glas¬

splitter gesunden. Der Zustand auch während der

Nacht war nicht beunruhigend. Es ist weder eine

Verstauchung, noch ein Bruch vorhanden und die

Wiederherstellung des Ministerpräsidenten nur eine

Frage von wenigen Tagen. Die Aerzte haben dem

Ministerpräsidenten volle Ruhe anbesohlen. Waldeck-

Rousseaus Neffe hat nur Stontufionen an den Beinen

erlitten.

Paris, 1. März. Waldeck-Rousseau
wohnte gestern Abend einem Festmahl der Presse bei.
Der Ministerpräsident hielt eine Rede, in der er über

den bevorstehenden Wahlkampf sprach. Auf der Heim¬
fahrt stieß der Wagen des Ministerpräsidenten mit

einem Wagen der elektrischen Straßenbahn zusammen.
Waldeck-Rousseau erlitt starke Kontusionen und Ver¬

letzungen durch Glassplitter. Das Pferd seines Wagens
wurde gelobtet. Der konnte sich
aber alsbald mittels einer vorüberfahrenden Droschke
ins Ministerium zurückbegeben. Er bedarf einige
Zeit voller Ruhe. Die Aerzte befürchten keine Kom¬

plikation. . 0
11 . Thor« , 1. März, s P r i v a t - T e l e -

gram in.) Da der Weichseleisgang gering ist, wird
der Dampfertrajekt heute wieder aufgenommen.

Baudslsuachvictzteu.
tnmtsbctfS, 1 März. Nmtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 bis 178 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, fernste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 146 — 153 M. — berste nach
Qualität 120 -125 M., gute Branwaare 126— 132 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kocbwaare 180 bis
185 M. — Haler 140 bis 145 M., fernster übet Notiz.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 1. März.

HSchll.
Preis.
A Ä

•JHebv.
Preis.
A. Ä

höchst.
Preis. I
ML. '?! 1

' 9tfebf.
i Preis.

A. Ä.

Weizen nenIWKg 18130 17100 Butter 1 Kg. 2 a1 1
l
ö°

Roggen 100 - 15 80 15 20 Heu 100 - 8 5! 9uu

Gerste 100 - 13 00 11 60 Stroh 100 - 8 50 8 00

Hafer 100 - 15 50 14 70 Krummstroh - — - - —

Erbsen 100 » 18 oo 17 00 Spiritus pr.Lkr. — H - —

Kartoffeln - 4 00 3100 Eier per Schock 3 ooi1 2 80

Amt!. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 28. Februar.

0,40-0,65Wild v. H% kg.
NehböckeIa. . .

bo. Ha . .

Wildschweine . .

Nothwild, utömiT.,
bo. leicht . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Gkschilich! GeÜiiük!
Hühner.altep. Si. 0,80-2,50

do.jungep.St. 0,35—1,00

0,65-0,83
0,60

0,30-0,45

0,40 — 0,50
0,45-0,55
0,50-0,75

Landen p. St.
Mäuse I, P. V* Kg.

bo. „ II n

Enten . . ° .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ta p. 60 kg . .

Ha bo. . . .

Abfallende . .

0,20-0.50
1,25-2,25

3-3,30

110—112
100-108

93-98

raqenleiden, Nervosität, Blntarmnth, Appetit¬
losigkeit.

Sie erhalten eine ausführliche Broschüre Über btt

Wirkung des
^

„Deutschen Medicin«! Wermnthwein“
Marke Hohenzollern

von Avotheker Max Hannemann-Elbing
-atis in: Carl Wenzels Detailgeschäft J. Felix Gro-
lowski.
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(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur dt«
preßgesetzliche Verantwortung.)

Gar mancher Leser dieser Zeitung wird durch die
betrübende Nachricht, überrascht werden, daß in den

hiesigen Schlensermrrlagen, die von altersher
jedem für die Natur empfänglichen und Erholung
suchenden Bromberger sozusagen ans Herz gewachsen
sind, umfangreiche Abholzungen ge¬

plant sind.
Insbesondere sollen anscheinend die P

-- - -

~1bfezwischen der 3. und 5.
fiartieen

Schleuse an der Südseite des

Kanals in Mitleidenschaft gezogen werden. Denn man

sieht hier zahlreiche und leider meist jüngere Bäume,
welche an der Borke abgeschälte Stellen zergen, rhr
Todeszeichen also gewissermaßen schon an der St,rn

aaSeSiir$ die Lichtungen sollen freie Ausblicke auf
hervorragende größere Baumgruppen geschaffen und

die Schleusenanlagen überhaupt verschönert werden.

Die geplanten Veränderungen smd auf die Anordnun-

a-n emes Berliner Landschaftsgärtners, also eines

Sachverständigen, zurückzuführen, der aus Ver¬

anlassung des Herrn Regierungspräsidenten unlängst
die Anlagen besichtigte.

Es liegt uns fern, diese Anordnungen krülstren
zu wollen.' Aber wir möchten — und wir glauben
im Sinne aller unserer Mitbürger zu sprechen, denen

an der Erhaltung eines schattenspendenden Baum¬

wuchses an den Schleusenpromenaden gelegen ist —

der entscheidenden Instanz die dringende Bitte ans

Herz legen, die geplante Abholzung der jüngererr
Bäume vorerst auf etwa ein Jahr hinauszuschieben.

Der kommende Sommer wird dann wohl den

Beweis liefern, daß es schade ist um jeden g e--

funden Baum, der an den Schleusen geschlagen
ird. Denn schon seit einigen Jahren bemerkte man

mit Besorgniß, daß die schattigen Wege immer sonniger
wurden, daß das Unterholz unter den Zugriffen ruch¬
loser Hände immer mehr verschwand, daß deshalb die
zahlreichen Nachtigallen, die früher gerade zwischen
der 3. und 5. Schleuse die Vorüberwandelnden mit

ihrem Gesänge erfreuten, nur noch vereinzelt an¬

zutreffen waren und daß der Staub auf den Pro¬
menadenwegen infolge des vermehrten Zutritts der

Sonnenstrahlen oft unerträglich war.

Wie wird das alles erst beschaffen fein, wenn der
Baumbestand noch mehr gelichtet sein wird? Niemand
wird leugnen, daß dichte Baumbestände gelichtet
werden müssen, wenn sie mit der Zeit nicht von selbst
zu gründe gehen sollen. Aber es scheint uns, als wenn

diese Befürchtung an keiner Stelle der Schleusenanlagen
zuträfe. Will man dieselben, was jeder dankbar an¬

erkennen würde, verschönen, so versuche man dies nur

einmal mit möglichst umfangreichen Neuanpflanzungen
junger Bäume und Ziersträucher, denen alle ab¬

ständig e n Stämme weichen mögen. <Um freie
Aussicht zu haben, sucht wohl niemand die Schleusen auf.

Letzte
Drahtmeldrmgen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Berlin, 1. März. Wie das „Berl. Tageblatt“

erfährt, hat der Magistrat in Rücksicht auf die be¬
kannte Hergäbe eines städtischen Saales für
die Zwecke der Gesundbeter einen Erlaß be¬

schlossen, der die Frage der Abgabe von städtischen
Sälen regelt. Danach sind diese allen Unternehmungen
zu verschließen, die ungesetzlich und unsittlich sind, oder

zur Ausbeutung veranstaltet werden sollen.
VorausftchLttche Wittern,r,; für die nächste»

&£ Ltrrndeir.

Wechselnd bewölktes, zeitweise nebliges,
tagsüber mildes Wetter.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur 11 .

Celsius
tigteit.
rel.

iwbr
rlch-

tlfUfl.

Be¬
wöl¬
kung; W<>(iat| Tag 1 Stunde

2. I 28 ImittagS 1 Uhr
.2. 28 abends 9 Uhr
3. 1 früh 9 Uhr

756 9

756.,
755,

5,5
-O3

2.1

60

1
SW
SW
SW

3
3
3

Tageskalender für Sonntag, Ä. März»
Sonnenaufgang 6 Uhr 39 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 23 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 44 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 7° 27'. Mond im

letzten Viertel. Mondaufgang vor 8/42 Uhr nachts.

Wafferstände.

. . -heiler,
'

gMl, bedeckt.bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3

Temvemlvr'naximmrr gestern 4 9 Grad Reaumur
--- 6,1 Grad Celsius, Temveraturininimum nachts
—• 1,6 Grad Reaumur — 2,0 Grad Celsius.

Vsrseir-Dspescheir.
(Nachdruck verboten.) t

Berlin, 1. März, mtgefommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 28. 1. Kurs vorn 28. 1.

(Laurahütte 2' 5,30:20225
Amtliche Notiz
Dis? -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

196,75
215.50
222.50

18.30

196,25
215,20
221,10

17,2.’

Mar.-Mlawka 71,10 71,50
Ostpr.Südbahn 81,50 81,30
Italiener i
4-/, Rufs. ri.Anl. -, ;

giitff. Noten litt! —i
Tendenz: ungleichmäßig.

^

Magdeburg, 1. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: schwach

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

Pegel
Zu

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakrvezym . . .

3 Thorn
4 Brahemünde . .

Br atze.

Brombergd' «Pegel
r e $(fit i Goplosee.1 c Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.A'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe . .

11 Usch
12 Czarnikau . . .

13s Filehtte . . . .

Die Beobachtung
früh morgeüs, die der

W a ff e r ft äit 66.

Latz ! Bieter| Tag Meter

®e«
stie¬
gen

etei

Ge¬

fallen
Meter

25 2. 1.39 26.2. 1,39
26 2. 0,73 27.2. 0,68
26.2. 1,28 27. 2. 1,28
28. 2. 3,44 1.3. 3,40

28 2. 5 30
1,98 L3 '

27. 2. 2,12 28.2 2,12

5,82
2,00

28.12. 3,82
28 2. 2,06
28.2. 1,76
28.2. 0,68
28.2. 0,57
28.2. —

28 2. —

28.j2.fi —

1.13.
13
1.3.
I.f3
113
1.13
1.3

3,86
2,06
1,76
0,56
0,62
1,14
1,08

0>Q5

- | 0,04

0,02 —

0,02 -

0,04

- 0,12
0/5, —

1.13. |1,14
der Pegel 1 bis 8 erfolgt 8 Uhr

anderen 12 Uhr mittags.

7.60—8,05
6.60-5,85

7 60 -8,00
5,55--.85

27,95—23,20 27,95-28 20
27,95 27,95
27,45 '7 45

Seid. Blouse» 4 Mi«er

435 teM“

und höher —

4 Meter
)enne-

berg * Seide“
in schwarz, weiß n. farbig von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut kein Zoll za zahlen! da die portofreie Zu¬
sendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deut¬
schem Grenzgebiet erfolgt — Nur echt, wenn direkt
von mir bezogen! Muster umgehend! €*. Henne1$ergs,
Seidcnfabrikant (St. u. K. Hosties.fi Zürich. (82

Anfaebot. Bekanntmachung

DerPsarrerlVilbeirn Haendler
in 33 r d in b e r g , vertreten durch
den Rechtsanwalt Koppen in
B r o mb er g hat das Aufgebot
folgender angeblich gestohlener

Sparkassenbücher
behufs Neuausfertigung derselben
beantragt: (542

I. des von der BrombergerKreis-
sparkasse für Fräulein Martha
Mahnte ausgefertigten Spar¬
kassenbuches Nr. 21520 über
167,32 M.

II. der von der Bromberger
Stadtsparkasfe ausgefcrtigleu
Sparkassenbücher:

a) 9tr. 36116 über 215,40 M.
b) Nr. 36117 über 139,05 M.
c) Nr. 29961 über 41,71 M.

zu a und b für die
Christuskirche — Fonds,
zu c für die Christus-
kirche

d) Nr. 24348 über 95,11 M.
für Otto Haendler.

Der oder die Inhaber der Spar¬
kassenbücher werden aufgefordert,
spätestens in dem auf

in 12. Zun 1902
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Ojend)te,
Zimmer Nr. 9 des Landgerrchts-
gebändes anberaumten Anfgebots-
termine ihre Rechte anzumelden
und die Sparkassenbücher vor¬

zulegen, widrigenfalls dicKraftlos-
erklärung derselben erfolgen wird.

Bromberg, d. 22. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Montag, den 3. März er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Bahn-
hofstrafre 11

ttit.MiP.Zrastsaffiiitgel
Mi eiil»«KH.Wüschesiini>

meistbietend gegen gleich baare Be¬

zahlung zwangsweise versteigern.
Dimiusky,

GerichtSvoWeher in Aromberg.

Milii.ieifiilroerf
stets zu haben. (98

Otto Hansel, Mittelste. Nr. 2.
Fernsprecher Nr. 518..

Pensionäre
finden liebevolle und freundliche
Aufnahme, Pianino zur Benutz mg
bei Frau Administrator Heinrich,

Mittelstr atze 4, hochpt.

Mt $£ll|s)!l mit Beaussichn
der Schularbeit. Lindenstr. 5, Pt. l.

HM
sucht. Off.' m. Preisangabe unt.
B. W. an die Ge sch st. d. Zeitung.

Noch e. Schüler n. Schülerinnen
find, billige n. frdl. Aufnahme in
der Fam. Schularb. wd. bcaufsicht.
Zn erfr. tu der Geschäftsst. d. Ztg.

Ein Schüler findet v. Ostern ab

gute Pension.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Vom heutigen Tage ab befinden

sich die bisher im Hanfe Theater
nlatz 3 untergebrachten

Aenströnme
bes leiihiibiitemtS

im ehemaligen Gebäude der Poli
reiverwaltung,

Alle Pfarrilt. |t.l.
Brombcrg, d. 28. Februar 1902

Der Magistrat.
I. IV Metzger.

Jg. Dame findet bitt. Pension
und Logis. Albertstraße 13,
Hof rechts, parterre. (1501

Heute her eimgl. Pfsrr
kirße in Broiberg.

Die Ausführung der

Zimmerarbeiten
inschl. Lieferung aller Materialien
oll' vergeben werden. Die Be¬
engungen, Massenberechnnng und

Zeichnungen liegen im Pfarr-
iurcau, Gr. Bergstr. 1 zur
Zn sicht aus auch können daselbst
'Angebotsformnlare und Bedin¬
gungen gegen Erstattung der
Lchrcibkosten bezogen werden.

Die Angebote find versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
nriffelten bis zu dem auf

iiihtei, kn10. März,
tsorm. 10 Ilhr

festgesetzten Eröffnungstermin an

das oben genannte Pfarrbureau
einzureichen.

Bromberg, den 1. März 1902.

Der engt.
Gmemdk-Küchenraih.

Bekanntmachung.
Am Montag den 3. März

d. Zs., vormittags von 11 Uhr
ab, werde ich Elisabethmarkt
Nr. 2 .

'

.
(514

1 Bierapparat m. Leitung u.

4 Bierkrähne mit Kasten
offen lich meistbietend gegen gleich
baare Zahlung zwangsweise ver¬

steigern. Ifllftnansj,
Gerichtsvollzieher.

m3(5
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Ich suche einen zuverlässigen,
gewandt, u. selbständ. arbeitenden Frische Schellfische

eingetroffen bei

Johannes Creutz.
8AMAAAAAAB

Elysium-
Angenehmes Lamilienlokal. ^

Mt. Zihlojser sofort ml. Altbewiihrte Krichr. ►
Mittagstisch k

1 Mk., t Abonnement 80 Pf. T
Reichhaltige FrüWüüs- tr. F

Abendkarte ztr kleinen Preisen.

Kmeauvorßkher
mit nur bestell Zeugnissen.

Dienstantritt bis spätestens z
1. April.

'

(150

Zostizrith Dr. Poeppel.

: <o ^Cti ,>

Kitte.
Zur bevorstehenden Ein¬

segnung bitten wir unsre lieben
Gemeindeglieder um freundliche
Gaben für unsre atmen. Kon¬
firmanden.

Die Pastoren.
Saran, v. Zychlinski,

Gr. Bergstr. 1. Johannisstr. 13.
Haendler, Staemniler,

Lindenstr. 5 Kaiserstr. 1.
Assmann, Viktoriastr. 11.

Sous zu oerkollsen.
Schmidt, Prinzenthal Nr. 37»

B. G-awe Nächst, Kunstschlosserei
Berlinerstraße 3.

Fllllze BllHolterill
m. gut. Handschr. wünscht a Neben¬
besch. schriftl.Arb. re. z. übern. Gefl.
Off, u. 8.0.90780 a. d.Geschst. erb.

Kinderfränlein I. Kl.,
gest. auf g. Zeugn., sucht Stellung
zum 1. Aprrl. Gefl. Off. unter
Nr. .888 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Goskrollt«, 1 eisernes Selb
spiub, 1 HemnWmbtW,
komplette Bobeeiiirillitllilg
per sofort oder 1. April Preiswerth
zu verkaufen. Näheres (148

Wfilhelmstraße 13, II, rechts.

Junges Mädchen
sucht z. April Stellung als Ser
kauf rin in Konditorei n. Bäckerei.
Gefl. Off, u. W. 75 a. d. Gefchst.

Siurleittriiiei
von sofort gesucht. (150
F. Waharecy, Friedrichst. 24

Original-Ausgabe,
|T für Klavier, -

nur 75 Pfennig
bei

C. longa, BMofßr.75.

Jtltner DsSg»
esetlauf««.

Gegen Belohiurng abzugeben
150) Danzigerftraße Nr. 61.
Vor A n k a u f wird gewarnt.

Papageien.
Treffe Montag Mittag ein

mit sprechenden grünen u. grauen,
sowie Zwerg-Papageien. Stück
3 Mk., Zuchtpaar 5 Mk., rothe
Tigerfinken, afrikanische Pracht-
fiufeu Paar 3 Mk., Neissinlen,
Zuchtpaare. Schöne Nachtigallen,
Waldvögel, ein klein zahm. Affe.
Nur einige Tage zu verkaufen im
Gasthaus Behrend, früher
Dittbrenner, LivoniilSstr. (1531

Techow ans Danzig.

Die zur Pastor Sc Boll-
iMa«t«t'schen Konkursmasse ge¬
hörigen

Grundstücke
Kmzstrsße Nr. 13

Flächeninhalt 24 a 04 qm

KöttigArüße Nr. 14 bis 15
Flächen,»halt 54 a 10 qm

sollen, freihändig verkauft werden.
Katasteranszüge ititb Abschrift

des Grundbuchblatts liegen in
meinem Bureau Elisabethstr. 53
zur Einsicht aus, woselbst auch
Auskunft über die Berkaufsbe-
dinguugen ertheilt wird.'

i&lhert Jahnke,
K o n f 11 r s v e r w a l t e r.

10 lipWeiiiilt«,
f a st neu, (142

sehr billig abzugeben bei

HngoWerk,$i8(iatr|.7.
BkOllGorrs Dienstpserb,

vor dem Zuge geritten, such«
April—Mai z» leihen. Offerier
nebst Preisangabe ir. B. Z. 50 m

8. Salomori, Stettin, Nun.-Exp

fßs Grundstück
MzigerWe Nr. M

mit Fabrikgebäude ist von so¬
fort billig zu verkaufen. Zu er¬

fragen Danzigerstraße 19. (149

p*nf. Beamtem,
44 Jahre alt, evangel., in allen

Stellung als Bureauarbeiter, 23er
Walter, Aufseher, Materialienver
Walter 2C. Off. u. R. K. 101 ai

die Exp. b. Wirsitzer Kreisbl. erb

Tüchtiger, routinirter

Kaufmann

a. d, Geschst. erb.

1700 Mark
auf goldsichere 2. Hypothek gef
vom pünktlichen Zinszahlers Off.
unt. B. A. au die Geschäitsst. erb.

um
15—20 000 Mk. erststellig,

5% verzinslich, v. fof. ob. 1. April
nach auswärtsgest Werth des
Grundstücks 60 000 Mk. Off. u.
A. A. 100 g. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Eine junge Wittwe bittet um

30—50 Mk. g. mtl. Ratenzahl.
Off, u. 900 a. d. Geschäfisst.

fii»btt8tlb.^”Ä.i:
4—5000 Mark

auch getheilt per sofort zu verg.
Off. u. ü. 0. 1000 a. v. Geschst.ßstfllft sahlea. Mrtlffcli., Möb.,

VVjllU^a(tTenp^ | Branche rc.

MW Ä Allktii
oder Verkauf übergeben werden. sinU zu allen Zwecken k. j. Hab.
Geschäftsstuud.nachm.3—5Uhr. dch. M. H. Schulze, Jiiuirimn

Crohn, Auktionator, Manerßr. 1. i. Sa., Glauch. Str. 50. Nückp.erb.

6000 M. am l..April z. verg.
Näheres Thornerstr. 37,. 1 Treppe.

Aeisillert z. oetfaui.:
1 stat. 25—30 Pferd. Com-

pound-Lokomobile,8Atm.
Drück mit ausziehbarem
Röhrenkessel, .

1 fahrb. 9-10 Pferd, Loko¬
mobile,

1 fahr. 8 Pferd. Lokomobile,
'

steh. fast neuer fahrb.
Querröbrenkeffel, 11 qm
Heizfläche, 8 Atm. Druck,
Kessel abziehbar,

j 2 steh. Röhrenkessel, 4 und
4 r/a qm Heizfläche,

= 1 vierfachwirk. Duplex-
W Dampfpnmpe von Weife

j und Monski, Cyliuder-
B durchmeffer 100 mm,
rn 1 steh. fast neuer 3 Pferd.
M Ventil-Gasmotor,
H 2schmiedeeis. rnndeBehälter,
m l7>?' mmDurchm,2rnhoch,
M Blechstärk. 10 it. 1“ mm,
ü 1 kompl. kl, Dampfdresch-
B satz, Dreschkaft. v. Eckert,
B Lokomobile von Lanz.
B Vorsteh Maschin. 2c. sind
M so gut wie neu in Stand
B gesetzt tt. betriebsfähig.
8 H.Krause, Maschineufabr.,
B Eisengstß. ii. Kesselschmiede,
B^tomßerff, Wilhelmstr. 35...

Gut empfohl. nücht. V
auch in schriftl. Arb. erst, bitt

Besch, ft. Aufs.,Lagerverw., Kassen

Ultgerer Schreiber

fUUlt. Ul

Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

“Sinen Ofensetzer

Billig zu verkaufen eine große
W a sch w älme, ein nuß b, Zimmer-
ftoset, eine Schlafbank.

Korumarkt 8, 1 Treppe.

B r a h n a u.

1 »rügen Mann.
Freimarke Betrugen. Offer. ur

K. 2(0 fl. d. Geschäftsst. d. Z.
^Eiu ordentl., solider, nüchtern

Comtor-Bote
mit gut. ZeUSn-fstn kann fof. eint

Oskar lliiverferth,
1528) . , DanzMM, 139.

Laufburschen
gesucht. Fr. EMieckc.

Berkäuserin
für Filiale, mit eigenerVerpfleguug
undWohnung, nicht unter 23 Jahr,
per 15. März oder später gesucht.
Nur schriftliche Offerten sind an

uns zu richten (149
Molkerei n. Dampf-Bäckerei

4/5. Gammstraße 4'5.

^ AM Will. Wein b'
4 A nsschau k von : h>
j Hies. Lagerbier (Strelow), r
1 Königsberger (Pvnarth),
4 Nürnberger (Reis).
^ Laßer fiaschrureifer gairr Mki«e.

4Allerk.»sr;Aße8che.
A Kuchen, eigenes Gebäck.

Jeden Sonntag _

4 von Va5 bis 11 Uhr: f

4llllterhaltllNiis-Msfik. >
^ Geeignete Rämne für geschl. pGesellschaften. Festessen jeder

Art z. sott ant. Bedingungen.
Edüard 8chulz. ,

Israelitischer
Frauen - Verein.
Sonntag, 2. März, präzise

abends 8 Uhr findet in Patzer’»
Etablissement die diesjährige

MhlWtigkeilsmNviig
statt- Eiinrirtskarten zu haven
bei Herrn Isidor Russak. (148

Schlacht-T iehhof-
Rc'taui'ant.

(Inhaber: Arwed Müller).

.Sonntag, b. 2. März 1902

Mbierfeß
verbunden mit

großem Konzert
I von der Kapelle des Artillerie-

Regiments )'r. 17.

| Eintritt 20 Psg. Anfang 7 Uhr.
! Bockbierkappen und sonstige
; tteberraschnngen an der Kasse.

.. | Von 4% Uhr ab Uuterhaltungs-
S mnsik bis 5it Beginn des Konzerts
k M it Vsäw W rt v K o V P 11 f\Ptin den vorderen Näumen» bei

freiem Eintritt.

Für Comptoir u. Exped. eines
Fabrikgeschäfts wird ein (1519

Mgts Mädchen «erlangt.
Off. ii. T. 0.181 a. d. Geschst . d.Z.

Eine ordnungsliebende

Wirthschafterin.
welche einen einfachen Haushalt
-ühren kann, und ein

Mädchen für Alles
ucht per 1. April 1902 (150

Frau E. Ross, Danzigerft. 163.

Anderer Unteruehmungen halber
und um zu räumen offerire gutes

magazinsährges

Werbe« nnb Knli-Hen
pro Ctr. 2,:r0 Mk. franko Bahn¬
hof Brittauicn. Bestellnngen an

Aüolf Ross,
Carlsdorf bei Seckenburg (Ostvr.)

IflierSebe
I. und II. Klaffe ans den
I>. RoIL«rr,oi»'schen Ziegel-

j werken empfiehlt (150
Albert Jahnke, Bromberg.

EiifeFs Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 2. März 1902:

KM - SoMftrl
mit daranfsolgendem
r Familienkränzchen.

Anfang 4% Uhr nachmittags.
Um recht zahlrescheii Bestich bittet
143) J. löafel.

lelaiirHrfHiiierlr. 36 .

smict gtegts Bfllbierfel.
Bockbierlieder u. Kappen gratis.
Sonntag: Kaffee und eigenes
Gebäck bei musikalischer Unterhalt.

I. V. Rüdiger.

1 Suche zum 1. April ein zuverl.
1 Mädchen für Küche u. Hausarb
c Frau Reg.-Baurath Achenbach,
- Prinzenstraße 29, 1 Tr.
*

Ein sauberes, häusliches
\ Dienstmädchen ,
: für einen kleinen Haushalt zum <

1. April gesucht Kirchenstr. 8.

Junges Mädchen für Nachm.
2 v rlangt. Fischerstr. 4, 2 Tr. r. ■

i. Auswärterin vl. Tbornerstr.57,1 l. ■

!: Auswärterin vl. Posenerstr. 21. I.
' Eine tücht. Anfwärterin

11 wird verl. Schleinitzstr. 26II.

). Aufwärts, fand., ehrl. v. fof.
- verl. Thiele, 23o£)nnofftr, 56, Ilt

I. Hotelhausdiener verlangt
fof.. Kochmamstlls f. später Alb.

r Pallatsch.Steöenbrm., Bromberg
:e König st. 57. Fernsprecher 384.

; MN'Slb-.llKinbttiM.
- Mädch. s. All. erhalt, z. Apr. gute

Stellung d. Fr. Frida Aktories,
Stellen -Vermittl., Bärenstraße 3.

„ Wirth., Mädch. erh. g. St. b. h.
tl L. d. Fr. Josefine Kreft, Stellen-

vermitt., Bärenstr. 2. (1533
h Wirihin, Köchin, Stuben-, Haus-
a u.Kindermädch erh. g. Stg. b. h. L.
f z. 1. April durch Frau Hulda Gehrke,

Vermieth.-Komtor, Bahuhofstr.15.
■! Köchin, Mädchen st A. erh. gute
: St. b. h. L. viara Lubaie, Bahn-

hofft. 83. Lad. Emps. Mädchen f.
n All., Kinderfr. m. g Zeugn v. 1./4.

L MlAitll finb gleich zu hoben
- Fr. Julie Goede, Friedrichspl 3.
n

Empst Kochnr., Wirthin für

eruz. H^rrn ob. Dame, fow. Mädch.
r. j Art. Suche-ein zuverl. Kind.rm.

Hedwig Dydrynskt, Stellenverm.
Ztene Pfarrstr. 7 u. 8, 1 Treppe.

»Wtbmgs-Aizelpn

Knebrichstraße 50

-ternt Julius Bukofzer.

1 Wchng. n. Zllliinerll,
Küche u. Zub., v. 1. AP. z. Demi-

Ch. Bradtke. Tanzigerftr. 5B.

henschliftliche $061111119
Roonftr. 5, vom 1. April ab

5 Keller, Elisabethmarkt 6 per
1. April zu vermrethen.

Junge Dome wümcht

moblirteb Zimmer
mit Pension u. Familienanschluß.
(Klavier erwünscht.) Offert, unt.
A. F. 1000 postlagernd erbeten.

Gut wöbl. Zimmer zu ver-

miethen Elisabethstraße Nr. 40.

üsrnvcn, wcuocy. T- empf.
Albertine Weiss, Miethskomtoir,
Bahtthofstr. 7. Das. erh. Mädch.

I jed. B-r. Stll. b. h. L., a. Kinderfr.

Verpflpngen »

Parkrestanrant Hoheoiolra
Sonnabend, den 1. und

Sonntag, den 2. März 1992:

^Ci»llelt-n.Nerenisha«s^
] früher Gefettschaftshaus f

Gammstr. Nr. 2.

^Sonntag, den 2. Märzrk

Drei-Konzert.1 Anfang 6 Uhr.

Kromderger
Konzert- «üb Uereinshous.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5s

Sonntag, den 2. März er.:

Konzert
und

Toofdräfchk«.
Eintritt: Herren BO Pfg., Damen

20 Pfg. (146
Anfang 4 Uhr. -MD

Groß. Bockbierfest.
Um. zahlreichen Besuch bittet

50) C. Domhrowski.

4 Concerdla.

4 aer ®««tc sowie t«#u*.

jbob oottftäiibig nenek
4 Aite -März-Progromm̂

rei

Kaiser-Panorama

Ä“ Hinweis.
heutigen Gesammtanslags

liegt ein Prospekt, betitelt: „Die
Frau der Zukunft“, von

Wichert u. ^Schoos, bei, worauf
wir besonders aufmerksam machen.
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BERLIN CGründung 1839

Frühjahr- und Sommer-Saison 1903.

VlgOUreUZ Uildi COVßrVCöätingSe in vielen Melangen. Br. 95/130 cm, das Meter 1,35 5

H 0 IU espun Und HOpSSCkm g» St&rkftdige Scn-v-cU«. Neue Melangen. Br. 110/120 cm, da« Meter 1,50 “‘bis 3,50
Glatte u. gemusterte Zibeline.

Gestreifte Fantasiestoffe.* *

Blusenstoffe, Ganzwolle u. Halbseide.

Lawn tennis, Ganzwolle, Halbwolle.

Neuheiten im Noppengeschmack.
Zweiseitig gewebte Kostümstotte.

Glatte und gemusterte Alpaccas.
Glatte u. gemusterte Voile u. Etamine.

Mozambique und Baröge.* *

Halbseidene Fantasiesteife.

Einfarbige Kammgarnstoffe.
Englische Kostümstoffe.* *

Leinen mit Seide.* *****

Mark

Mark

Mark
bis Mark

Mark
bis MarkNeue Muster, auch, mit Zwirneffekten. Br. 95/180 cm. das Meter

!?20 xrS 4,25
90 e 3,50

1,60 4

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark
bis Mark

Mark
bis

Mark

Mark
bis Mark

Mark
bis MarkBr, 95/120 cm, das Meter

Mark
bis

Mark
bis MarkHalbklaue Gewebe, glatt, gestreift und broscbirt. Br. 70/130 cm, das Meter

Wohlfeile Kleiderstoffe Pf. bis Markin jeder Geschmacksrichtung, Meter

Proben franko. Alle Aufträge von 80 Mark an franko,

T

i

£ie*§tt Hier Beilagen.



m 52. 1. Meikcrge. - Mromberg, Sonntag, 2. März 1902 .

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Aonknrsoerfahre«.
In dem Konkursverfahren über

da§ Vermögen des Kaufmanns

Wlaflislaus Zfihlsdorfi
in Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Ver¬
mögensstücke — sowie zur An¬
hörung der Gläubiger über die
Erstattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an

die Mitglieder des Glänbiger-
ausschilsses der (88

Schlußtermin
auf bett 19* März 1903,

mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hivrselbst — Friedrichstraße Nr. 17
Zimmer Nr. 9a bestimmt.
Jnowrazlaw, 24. Februar 1902-

Königliches Amtsgericht.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der

Zwangsversteigerung des in M i -

nutsdorf belege neu, im Grund¬
buchs von Minutsdorf Blatt Nr. 9
auf den Namen der Hermann
M a e k l e r u. seiner gütergemein¬
schaftlichen Ehefrau B e r t h a ge¬
borenen F 0 e r st e r eingetragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da der Ver¬
steigerungsantrag von dem Gläu.
biger zurückgenommen ist.

Der auf den 8. April 1902 vor¬

mittags 9 Uhr bestimmte Termin
fällt weg. (88
Jnowrazlaw, 24. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

tefntöietfalren.
Ueber das Vermögen desHoteliers

Jacob Daviäsöhn
in Jnowrazlaw

wird heute am 27. Februar 1902,
vormittags 9 Uhr 45 Minuten
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Galon zu
Jnowrazlaw wird zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 30* März 1903*

Frist zur Anmeldung der Kon-
kursforderunaen

bis zum 15* April 1903*
Erste Gläubigerversammlung

am 34. März 1903,
vormittags 9 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin
am 10* Mai 1903,

vormittags 9 Uhr
in der Friedrichstraße Nr. 17,
Zimmer Nr. 9a. (88
Jnowrazlaw,d27.Februar 1902.

Königliches Amtsgericht*
Oberförsters: Stronnan.

Am 7. März“ 1903, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Erone a. Br. im Kosll'schen
Gasthause folgende Hölzer
öffentlich versteigert werden:

Schntzbezirk Sandan, Jagen
146: ca. 218 Eichen I/V. Kl.
mit 316 fm, 210 Kiefern I./V.
Kl. mit 310 fm, 18 rm Eichen
= 4rm Kiefern-Schichtnutzholz
II. Kl. Demnächst das Brenn¬
holz ans Len Jagen 201, Schutz¬
bezirk Pul kau und Jagen 146,
Schntzbezirk Sandau. (168

Nur schwarze Kleiderstoffe
Nur schwarze Costümes-Röcke

führen wir, daher die unübertroffen© Auswahl,
bekannt bestell Qualitäten, erstaunlich billigen Preise.

Brackenstrasse 4

Grösstes Special-Haus für
Trauer-Magazin
ial-Haus für schwarze

ErBckenstrassel
Kleiderstoffe.

W li 8
Spracb-Institut Ballmann tnr Erwachsene,

Danzlserstr. 14®. 10 „

EmUscl, Firölscl, Italienisch “'Sä «™

1

Mit dieser Methode fängt der Schüler sofort an frei zu sprechen.
Auf Wunsch Grammatik.

Probestunde gratis. aw

io©ooe©©oo©oe©oooo<
3m* gefällig««» V«««htMMg!

Einem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend die ergebene Anzeige,
daß ich mit dem heutigen Tage neben meinem (149

SjMious- tmb Möbel-Trimsport-Geschast

ritt Ksllfuhmesktt
errichtet habe. — Durch die jetzt billigen Arbeitslöhne sowie dadurch, daß ich mit
ganz geringen Unkosten arbeite, habe ich meine Preise denen der hier vereinigten
Spediteure bedeutend unterstellt. — Indem ich prompte Erledigung meiner Aufträge
Zusichere, halte ich mich dem geneigten Publikum bestens empfohlen und bitte um

gütige Unterstützung in meinem neuen Unternehmen.
Hochachtungsvoll

Endolf Rabe, Spediteur,
Msabethmrkt 11. - 121.

COQOOOQOOOOOOOOQOOQÖ

Walzen-HoheimascMne.

Isis*
fl Rlnmwe & Sehn

Act.-Ges.

Bronikrg * Prinzenial
haut als einzige Specialität

onfl O G G G

V* * Holzbearbeltnngs-
I* « » Maschinen * * *

in hochmodernsten Ä Offerten und) für ernste Reflektanten
Constructionen. w Kataloge I kostenfrei.

Restaurant
zur

Neuen Kramhrrg.Kraaerei
Kornmarkt 8

empfiehlt reichhaltige

Frühstücks- ui «benttartc
30- 60 P!g.

Helle rnil) dunkle Biere.
Vereinszimmer. (149

Kochschule
Bromberg, Gammstratze 3, L

Tägl. gut. Mittagstisch für
Damen u. Herren in getrennten
Speiseräumen u. auch anß. b Hause
ä 60, 80 Pf. u. 1 Mk. Bestell g. auf
gärn* Schöffeln, Torte«, fei«.
Gebäck werd. entgeg. genommen.
Eintritt neuer Schülerinnen jed.
1. u. 15. des Monats. (145
Frau M. KoMigk, Vorsteherin.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

Dampkbäckerei
4-5. Aminstraße 4-5.

Sieg, fqnipgrn Stottern
zur Einsegnung.

F. Wodtke.
Anstalt Deutschi.

heilt gründl. Vir 6. Denhardt's
Anstalt Dresden-Loschwitz,
Weiteste staatlich durch 8. M.

KaiserWilhelm I.ausgezeichn.
Honorar nach Heilung. Prospekt gratis.

iin Luden““ ucut“ a ‘ aMt!,eil

Verkauf.
Am Donnerstag, d. O.März

d. Js., vormittagsU.0Uhr, werden
auf betn Höre der Garnison-
Waschanstalt, Thornerstr. 20,
die durch die Einführung der
Kanalisation und Wasserleitung
entbehrlich gewordenen

Keräthe». Materialien,
u. a. 8 Wagen mit eisernen Tonnen
(zum Wasser- und Jauchefahren
geeignet). 5 große Kastenwagen,
Tbüren, Thore, altes Eisen pp.
meistbietend verkauft. (147

Garnisonverwaltung
Bromberg.

L- .

* ?■ :

Zur

Einsegnung
empfehle ich mein reich¬

haltiges Lager in

Gestickten Batisten,
A Gestickten Müllen,

Minze«.
Tüchern,
llnterrocke»,
Eorsets, <554

Leibmäsckit,
Handschuhen,
Taschentüchern.

Für Knaben:
UleiaifetS,
Kragen, Stulpen,
Schlipsen,
Handschuhen.

WteZStZL
Ich kaufe bekanntl. in gr. Partien
aus Concurslägern u. s. w u. ver¬
sende 200 Seck. ff. 6 Psg.-Cigarren
f. 6.9» Mk. od. 500 Stck. f. 16 Mk.
fr. Nachnahme. Garantie: Geld
zurück. Was ich hier anbiete, sind
volle 6 Psg.-Cigarren in Holzkisten.
Ich kann aus folgenden Gründen
so billig verkf.: 1. verkf. mit ein.
Nutzen von nur wenig. Proct., der
colossale Massenumiai; bringt es;
2. habe ich das einige Geschäft
dieser Art in Deutschland, w. nur
u. ausschl. 6Psg.-Cigarren Vers.;
3. lnsse ich nicht reisen, weil dies
die Waare unbed. bis 20% ver¬
teuert ; 4. gewähre ick kein. Credit,
desh. auch keine Verluste. Wenn
Sie nicht der eigene Feind Ihres
Geldes sind, so können Sie Ihre
Cigarren nur von mir beziehen.
A. Kauffmann. Versandhaus,
Hamburg, Theaterstraße. (126

Größeres Eckgrundftück mit
Geschäft(Neuft.) fortzugsh. zu verk.

.Off. unter 8.17 cm die Geschäftsst.

23 Friedrichstr. 23
und

3 SMenstr. 3.

Erschienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

pon Schlaf-, Wahn- und Speisezimmer, Silan,
Herrenzimmer und Küche

|im Preise von Mark 2400 bis 3500 j
t nt decent neuesten Stil.

Fr. Heg’©
Möbelfabrik und Ausstellungsbaus, ältfOtttÖ £!*($♦

mmsm Gegr. 1817. wäwmim

I Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Soxhletapparate.
Betteinlagen.

ejnmistrümpfe, €rummiMnden, Hygieahinden

und Gürtel, LeihMnden, Irrigateure, Clystier-
spritzen, ReiseMssen, HranKenMssen, Wasser»

Missen, Eisbeutel, Gnmmiwäsche, Hosenträger,
Tisehdecken, Wachstnebe, I^edertnche, Gnmmi-

feitiura©, Gasscfolänche. (260

Sowie alle Gummi-Artikel
Ernst Schmidt, Balmhofstr. 93.

Gummi-Special «Geschäft. |260

W- 1 Wohnung
von 2-3 Zimmern
mit Küche und Zubehör am

Anfang der Ninkaner-, Bahn¬
hof- od. Danzigerstraße per
1. April er. gesucht. Offert,
mit Preis unter M. 9T. 3.60
an dieGeschästssrelle dies.Ztg.

,^ltt^hepaa^ent.
sucht z. 1. April eine hübsche
Wohnung von 2 Zimm. und
Küche womögl- mit Gaskocher
in besseren Hause und nicht
über 2. Etage. Offerten unter

Fm Neuban FriedrWhof
Brttckenstr. 6 find noch

L Men«, hell. Lagerkester«
sowie 1 kleiner Laden a. d.
Burgstraße, Bureau-Räume
und einige Wohnungen von
7—4 Zimmern abwärts, per
1. Oktober vermiethbar. —

Näh. Bauburean Moltkeftr.1.

Herrschastl. Wohnungen,
v. 5. Zimm. m. Badeeinrichtung
sofort zu verrniethen. Näheres
Viktoriastraße 8, 1 Tr. rechts.

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu verrniethen. (260
Ernst Schmidt, Bahtthofst.93.

Eßkartoffeln magn. hon.
1.1/2 3- a 80®f., b.3.41.50fr.®.33t.

Futterrnnkeln
v. 1 Z. ä 70 Pf., 10 3. ä 6 M.
A.Lungeroth,Gutsdel.,Gr.Aartelsee.

Beamter, welcher nur Nachm.«
Dienst Hat, sucht f. d. Vormittage
Nebenbeschäftigung b. Behörde od.
i. Privat-Komtoir. Offerten u.

„Bureanarbeit“ a. d. Geschäftsst.

FleWerladenmitWerkstatt
und Wohnung sofort zu ver-

miethen. Näheres zu erfragen
Brückenstr. 5 t. Drogengeschäft.

4 Gewa^^ei^Gardinen
werden wie neu, wenn sie bei
mir auf Spannrahmen ge¬
trocknet werden. (Ohne jede
Beschäd.) Preiseberech. billigst.
Auch habe ich Spannrahmen
bester Konstrukt. §. verleihen.
A. Witt, Tapezierer und
Dekorateur, Bahnkwfstr. 86.

iqrwww WW'm

} Preßstroh?
Gesundes diesjähriges

Roggen-
Weizen-
Gerste-
Hafer-

HIM
Heu

Häcksel Sks8^
liefert durch großen u. günstigen
Abschluß zu billigen Preisen
nach allen Bahnstationen.

Emil Fabian,$mii6 erg
Fouragegeschäst.

Kirchtter &C«„ 1-G.,
Eeipzlg-Sellerhansen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

Ueber 80 000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaiilen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Wilhelmstrasse Mr. 14.

in großer Laden
mt dL eleg. Lädett r. m. Neubau
Poftstr.5, sow. auch feine Woh¬
nungen sind p. 1. Okt. zu Perm.
N. Lachmann, Brückenftr. 9.

SchönerEckladen d. Danzigerstr.
z. v. Off. u. 160 an die Geschäftsst.

Siliert Br-Alle!
Ein Laden mit Wohnung,

passend für Material-. Vorkost-
unb Biergeschäft versetzungshalber
billig zu vermiethcn. Näheres

Boiestr. 8, 1 Treppe links.

(Flegeldrusch)
(108 2

Roggenftroy,

Empfehle mich zum

Steinigen nnd Färben von Damen-
und cherrenkleidern, Möbelstoffen,

Gardinen nnd Portitzren jeder Art.
Gegenstände zum Reinigen können innerhalb 3 Tagen,

^
Trauersachen noch früher fertiggestellt werden.

Das Dekatieren von Stoffen wird schnell u. billig besorgt.

Paul Lepetit,
Klmstfärbem «. Chemische Keinisnugsanstatt.

15. «so
Filiale t tt Gnesen , Dom st r atze 3

Rittelßrahe 7, L Etage,
hochherrschastliche Wohnung
von 10 Zimmern und 1 Saal, mit
all.Eomfort,Bad, Balkon, Erker rc.,
welche seit 7 Jahr. Hr. Regierungs¬
rath Hahn inne gehabt hat, ist sof.
od. 1. Apr. zu verm. Aus W.Pferde-
stall, Bnrschenst. n. Wagenrem. Zu
er fr. b.W.Schmidt, Rinkauerstr. 5.

Tanzizerstr. 138,2. Aaze
ist eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, 5 Zimmer, Küche und Zu¬
behör, evtl. Gartenbenutzung, per
sofort zu verwiethen; ebenso ist
ein Pferdestall für 4—5 Pferde per
sofort zu vermiethen. (85

Alte Pfarrstr.4,1. Etage
ist eine Wohnung, bestehend aus
6 Zimmern, allem Zubehör nnd
Garten, zum 1. April 1902 zu ver¬

miethen. Richard Vincent.

Wohnungen, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zum 1. April
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick. Feldstraße 31.

Kl. Wöjmge«
Thornerstratze 18 zu haben.

Zu erfragen im Laden. (141

Zm Kaufhaus Hohenroüern
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern 2C. per 1. Oktober a. er. zu
vermiethen. — Näheres bei Max
Rosenthal, Spediteur, Theaterpl. 4.

SiiiitotllLKSS.
1 Herrschaft. Wohnung, 2. Etage,
5 Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
Näh. d.Rohert Dietz.daselbst Part.

6 Zimmer u. Zubehör
Badezimmer, von s o f o r t zu
vermiethen Petersonftr. 10.

Herrslhaftlilhe Wohnung.
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. berm. R.G-.Schmidt.

BahnhosAraße 33
Versetzungshalber 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

Brückenstr. 3 1 eleg. Wohn.,
vollst, neu renovirt, L Etage, v.

4—»Zimmern,p. 1.April z.verm.
N. Lachmann, Brückenstr. 9.

Wohnung von 3—5 Zimmern
bill.z. vermieih. Kujawierst. 10.

Slhleinihstraße Nr. 17
ist kl. Wohnung, 2 Stub. nebst
Zubh. a. ruh.Mieth. f. 240 M.z.vm

1 Stube nnd Bodenkammer
an alleinstehende Person von sof.
zu vermiethen. Kornmarkt 9.

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Kontor,
Lager oder Fabrik sehr geeignet,
sofort preiSwerth zu oermiechen.
Offerten unter Z. 100 an bte
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

PT Größere Bureaus
miß Lagerräume

sind per sof. zu vermiethen. Näh.
Danzigerstr. 136, Eomtoir.

Große Pserbestäüe u. Lager-
vänmv sind zu vermiethen
Umt i4l) Posenerstratze5.

Elegant möblirtes Wohn-n.
TAaszimmer zZL-L«.

Möbl. Zimmer m. Penswn
zu verm. Ninkauerst. 8, IL l.

Möbl. Zimmer zu verm., auf

Wunsch Pension. Mittelstr. 16, pt.
Möbl. Zimmer nebst Kabinet

an Mitbew. v. 1. März zu verm.

(Kaufmann) mit auch ohne Pens.
Nene Pfarrstraße 11, parterre.
Freund!, möbl. Zimmer

Bill. z. verm. Bahnhofstr. 63,2 Tr.

Agenten
welchePrivatkundenbesnchen, gegen
hohe Provision für 6 mal präm.
neuart. Holzroul. u. Jalousien
gesucht. Off- mit Referenzen an
C. «lernt, Jal.-Fabr-, Wünschel-
bnrg i. Schl. (Etablirt 1878.)

Psrtrsitreisesile L
bei 50 Prozent Provision sucht

Kunftinstitut Germania

B.Schadrak, perlitt, Melchiorßr.10.

ine anst. Mitlemohiiem
wird gef. Bärenstr. 5, vorn II.

mit guter Schulbildung stellt ein

Bromberger Gewerbebank.

Für meine Brot- und Kuchen¬
bäckerei suche sofort 1
J. Gefenrek, Rinkauerstr. 47.

Empfehle mich als Waschfrau
außer dem Hause. Offert, unter
No. 300 an die Geschäftsst. erb.

Buchhalterinnen,
Correspondentinnen,
Verkäuferinnen,
Stenographinnen,
Kassirerinnen,

welche bereits prakt. thätig
*e wesen sind, finden am besten
Stellung durch den Stellen¬
vermittelungsbund der Hand¬
lungsgehilfinnenvereine, der
sich über ganz Deutschland
erstreckt. Der Bund ist kein
Erwerbsunternehmen, sondern
eine von der Kaufmannschaft
unterstützte, gemeinnützige
Einrichtung, die den Zweck

verfolgt, die Lage d. deutschen
Handlungsgehilfinnen zu heben
und zu verbessern. Der Stellen¬
nachweis $ist für Mitglieder,
sow. für Geschäftsinhaber

kostenfrei. Bezirksverein:
Kaufmännischer Hilts - Verein
für weibliche Angestellte zu

Bromberg. (108
Die Stelle einer ersten (145

Taillenarbtitem
in meinem Atelier ist sofort, ev.

später anderweitig zu besetzen.
I. StampehL

Tüchtiges Mädchen
das selbständig wirthschaften kann
für einzelnen Herrn zum 1. April
gef. Leistikow, Danzigerstr. 25.

Suche zurn.l. April d. I. ein
tüchtiges sauberes (147

Dienstmädchen
mit guten Zeugnissen.

Karlstraße 7a, 1 Treppe.
Speicherarbeiterinne»

finden dauernde Beschäftigung.
Ed. Jacofry» Kuiawierstraße 7.

Beff.Stll.,sb. Köch..Wirth.,Stb.-,
Haus- uBuffetmdch.,H.-Wirth epf.
gr-Anastasia Lflcks,Bahnhfst.19.
Best.Verm.-Skmt. Pers k.s das.melv.
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K«tcb*trt0.
154. Sitzung vom 28. Februar.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Kommissare.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite

Berathung des Etats des Neichseisenbahnamts.
Abg. Dr. P a ch n i ck e (Freisinnige Vereinigung):

Sache deS Reichs ist, das Tarifwesen zu regeln. Bis
jetzt ist leider weder von einer Tarifvereinfachung, noch
von einer Tarifermäßigung die Rede. Dagegen geht
die Rede davon, daß Tariferhöhungen in Aussicht
stehen. Für die Bedürfnisse der Reisenden wird sehr
schlecht gesorgt. Das Einzige, was Herr Thielen
überhaupt in dieser Sache gethan hat, ist die
Schaffung der 45 tägigen Rückfahrtkarten. Das einzig
Richtige wäre, die Rückfahrtkarten überhaupt fallen
zu lasten und den Preis der einfachen Karten ent¬

sprechend zu ermäßigen. Dann hätten wir eine zweck¬
entsprechende Vereinfachung. Ich ersuche das Reichs-
eisenbahnamt, seine verfassungsmäßige Pflicht zu er¬

füllen. (Beifall.)
Abg. Stolle (Sozialdemokrat) rügt die Mängel

in der Betriebssicherung, welche noch immer zahlreiche
Unfälle verschulden, und bemängelt ferner das Fehlen
von Unterführungen und Ueberdeckungen selbst bei
größeren Bahnhöfen. Die Tariffortschritte seien
sehr gering.

Präsident deS Reichseisenbahnamts Schulz:
Die Unfälle auf den Reichseisenbahnen haben nicht zu¬
genommen, wie der Abgeordnete Stolle gesagt hat.
Die Zahl der Getödteten und Verletzten soll zu¬
genommen haben. Für die Sicherheit des Betriebes
ist der Maßstab aber nicht darin zu suchen, wie viele
Personen verletzt oder gelobtet sind. Der richtige
Maßstab ist nur die Anzahl der Unfälle an sich. In
bezug auf die Klagen über nicht überdachte Bahnsteige
möge sich der Abgeordnete Stolle an die betreffende
Eisenbahnverwaltung wenden.

Abg. Franken (nationalliberal) führt Klage
über die nicht genügende Besoldung der technischen
Eisenbahnbeamten- Redner wünscht ferner eine bessere
Behandlung der Frachtgüter und eine bessere Aufsicht
bei der Verladung.

Abg. Dr. Müller- Meiningen (Freisinnige
Volkspartei): Die Schwierigkeiten bei der Kontrolle
der Rückfahrkarten scheinen immer mehr zu steigen.
Das Beste wäre ein allgemeiner billigerer Tarif.

Abg. B e ck h (Freisinnige Volkspartei) wünscht
statt der einzelnen Vergünstigungen eine allgemeine
Herabsetzung des Tarifes. Redner wünscht eine direkte
Verbindung von München über Nürnberg nach Ham¬
burg.

Abg. Stolle (Sozialdemokrat): Die Anzahl der
Entgleisungen auf Stationen sei bei den preußischen
Eisenbahnen im Verhältniß zu den sächsischen und
baierischen eine außerordentlich hohe. Schuld an den
himmelschreienden Zuständen sei die Ueberlastung der
Beamten.

Abg. B a u d e r t (Sozialdemokrat) tritt für die
Einführung von billigeren Sonntagsfahrkarten ein.

Abg. Graf Bernftorff- Lauenburg (Reichsp.):
Es liege kein Bedürfniß vor, den Personentarif herab¬
zusetzen.

Der Etat des Reichseisenbahnamts wird hierauf
genehmigt.

Es folgt der Etat für die Verwaltung der Eisen¬
bahnen.

Es wird zunächst über Titel 1 und 2 der Ein¬
nahmen (Personen-, Gepäck- und Güterverkehr) ge¬
meinsam berathen.

Abg. Dr. Müller- Sagan referirt über die
Verhandlung der Kommission.

Abg. Schlumberger (Hospitant der
Nationalliberalen) (auf der Tribüne schwer verständlich)
erklärt, daß daS Ober-Elsaß gegen Lothringen und das
Unter-Elsaß bezüglich der Reichseisenbahnbauten stief¬
mütterlich behandelt werde. Das sei eine Herzlosigkeit
des Ministers.

Vizepräsident B ü s i n g ruft den Redner wegen
dieser Aeußerung zur Ordnung.

Schlumberger fortfahrend: Das Ober-Elsaß könne
verlangen, daß es endlich mehr als bloße wohlwollende
Versprechungen erhalte.

Minister von Thielen: Die Thatsache, daß
das Oberelsaß weniger Bahnen habe als die übrigen
Theile der Reichslande, gebe ich zu. Man darf aber
dabei nicht übersehen, daß in Lothringen einmal Metz
liegt, und daß zweitens Lothringen der Sitz einer
ganz außerordentlichen Industrie ist, die einen ge¬
waltigen Maffenverkehr fördert. Im Unterelsaß liegt
die große Festung Straßburg. nach welcher aus
strategischen Rücksichten eine Menge Linien haben ge¬
führt werden müssen. Uebrigens ist die Statistik DeS
Vorredners nicht richtig. Be: den vielen Rücksichten,
die ich zu nehmen habe, bin ich nicht der Mann, der
seine Gaben nach Gunst vertheilen kann. Immerhin
hoffe ich, daß im nächsten Jahre auch für das Ober¬
elsaß mehr geschehen kann.

Abg. Leinenweber (natl.) bringt einige neue

Bahnlinien für das Oberelsaß in Vorschlag und spricht
sich für den Uebergang der Pfälzer Eisenbahnen in
die Reichsverwaltung aus.

Baierischer Gesandter Graf L e r ch e n f e l d;
Baiern bat das Recht, zum 1. Januar 1905 die
Pfälzer Bahnen zu erwerben. Nach meiner persön¬
lichen Ueberzeugung wird der Staat von seinem Recht
Gebrauch machen. Den Uebergang der Pfälzer
Bahnen an das Reich betrachte ich und der größte
Theil meiner Landsleute nicht als die natürliche Lösung
der Sache.

Abg. Riff (Hosp. d. Freis. Vg.) beklagt sich, daß
die Verkehrserleichterungen, die in den Nachbarländern
eingeführt werden, den Elsaß-Lothringern nicht zu
theil werden.

Minister v. T h i e l e n : Ich stehe bezüglich der
Tarifreform noch auf demselben Standpunkt wie bis¬
her. Ich wünsche eine Vereinfachung des Personen¬
tarifs, aber nicht eine Herabsetzung. Der Personen¬
verkehr ist nicht einträglich, er bringt hier und da so¬
gar Schaden. Es ist ein Irrthum, zu sagen, daß ein
verbilligter Personentarif eine Vermehrung der Frequenz
und damit auch eine Vermehrung der Reineinnahmen
bringe. Was wir machen wollen und können, ist eine
Vereinfachung und eine gerechtere Organisation. So
konnte schon bei Einführung der 45tägigen Rückfahr¬
karten eine große Zahl von Einzelkarten eingezogen
werden, besonders da, wo noch Schnellzugzuschlag be¬
steht. Weitere Neuerungen hängen ab von den
Finanzverhältnissen deS Reiches und der Einzelstaaten.
Im einzelnen planen wir eine Entlastung der Schnell¬
züge und eine Erweiterung des Nahverkehrs.

Abg. Dr. R 6 s i ck e - Kaiserslautern (bei keiner
Fraktion) wünscht zu wiffen, ob die Regierung bereits
zu einem Entschluß über eine Verbindung zwischen
der Rheinpfalz und den Reichslanden gekommen ist.

Minister von Thielen: Von den Bahnen
zur Verbindung zwischen der Pfalz und den Reichs¬

landen ist nur eine Gegenstand der Berathung gewesen.
Es liegen jedoch viele andere Bahnprojekte vor, die
noch dringender sind.

Abg. Schräder (Freisinnige Vereinigung)
spricht sich für eine Fahrpreisermäßigung des Nah¬
verkehrs aus.

Nach einigen Bemerkungen des Abgeordneten
Rösicke-Kaiserslautern wird Titel 1 und 2 angenommen.

Der Rest der Einnahmen wird angenommen.
Bei dem Titel 1 der fortdauernden Ausgaben

wünscht Abg. Rifs (Hospitant der freisinnigen Ver¬
einigung) für Hülfsschreiber und Telegraphendiätare,
welche nicht Militäranwärter sind, die Möglichkeit der
etatsmäßigen Anstellung.

Geheimer Oberregierungsrath Glöckner: Die
Frage fei wiederholt in Erwägung gezogen worden.
Vielleicht lasse sich ein Ausweg finden, eventuell durch
Uebersührnng dieser Angestellten in andere Dienst¬
zweige.

Zu Kapitel 8 b, Titel 3, liegt eine Resolution der
Kommission vor, den Wunsch auszusprechen, daß die
Verwaltung der Reichseisenbahnen unter entsprechender
Heranziehung des Landesfiskus von Elsaß-Lothringen,
sowie der betreffenden Gemeinden zu Beitragsleistun¬
gen noch energischer als bisher mit der Beseitigung
der besonders gefährlichen Niveauübergänge vorgehen
möge.

Kapitel 8 b, ordentlicher Etat, wird mit dieser Re¬
solution angenommen.

Bei Kapitel 14. Titel 13, der einmaligen Aus¬
gaben des außerordentlichen Etats — Bahnbau von

Metz über Vigy nach Anzelingen rc. — wird die Re¬
solution angenommen, bei Herstellung der Eisenbahn¬
linie Metz-Anzelingen eine Abzweigung von Bettsdorf
über Waldwiese-Merzig in Erwägung zu ziehen.

Kapitel 14 wird angenommen.
Ueber eine Reihe von Petitionen betreffend Bau

von Eisenbahnlinien wird gemäß dem Antrage der
Kommission zur Tagesordnung übergegangen.

Die Petition betreffend Bau einer Eisenbahn von

Metz nach Waldwiese rc. wird zur Erwägung über¬
wiesen.

Hierauf vertagt sich daS Haus.
Auf Antrag Singer und Büsing wird der Punkt

„Zölle“ von der morgigen Tagesordnung abgesetzt, da
die Budgetkommission mit der Finanzirung des Ge-
sammtetats noch nicht zu Ende ist.

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordnung:
Zuckersteuer und Stempelabgaben. Schluß 58/4 Uhr.

Uns Stabt »mb Lairb
Brornberg» 1. März.

p. Naturheilverein. Man schreibt uns: In
der letzten Vereinssitzung sp'ach der Naturheilkundige
Herr Menzel über den Stoffwechsel und über das Be¬
streben des Körpers, alle Fremdstoffe auszuscheiden.
Redner erklärte das Fieber als eine über das gewöhn¬
liche Maß hinausgehende Anstrengung des Körpers,
das ihm Schädliche zu zerstören und auszustoßen.
Demzufolge müßte der Körper in seinem Bestreben
unterstützt werden. Die Natur bewirke dann die
Heilung. Damit das Fieber das Leben nicht bedrohe,
müsse es rechtzeitig gemäßigt werden. Redner erklärte
ferner, wie mit Wasser in seinen verschiedenen Tem¬
peraturen die Höhe des Fiebers herabgemindert werden
könne, warnte vor der Anwendung von Eis und wies
schließlich darauf hin, daß feuchte Wärme und frische
Luft erfahrungsmäßig das Auflösen und Ausstößen
vorhandener Schädlichkeiten begünstige. Der verständ¬
liche Vortrag fand den Beifall der zahlreichen Zuhörer.

* Im städtischen Schlachthaufe wurden im
Monat Februar geschlachtet: 506 Rinder, 857 Kälber,
1547 Schweine, 1620 Schafe und 4 Ziegen, zusammen
4534 Thiere. Im vorigen Jahre waren es 4093
Thiere.

8 Eiubruchsdiebftahl. In der Nacht zum
Freitag ist aus dem Laden des Fleischermeisters Smierz-
chalski mittels Einbruchs eine Quantität Fleischwaaren
gestohlen worden.

§ Gegen die Milchausklingelei. Die Polizei¬
inspektion hat angeordnet, daß die Kutscher der Milch¬
wagen, wenn sie ihre Ankunft anzeigen wollen, nur

drei Klingelschläge abgeben dürfen. Erfolgen mehr
Schläge, so machen sie sich strafbar und werden zur
Strafe noitrt. Eine solche Notirung erfolgte gestern
durch einen Polizeibeamten in der Mittelftraße. Die
Molkereien, die Milchwagen ausschicken, werden daher
gut thun, ihr Personal entsprechend zu inftruiren. Die
Polizei will der übermäßigen Klingelei im Interesse
des Publikums steuern.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Am Montag hat Oberregiffeur
Wilhelm R ö n tz seinen Ehren- und Vortheils¬
abend. Hat der Benesiziant schon auf dem Gebiete des
modernen Schau- und Lustspiels („Haus Rosenhagen“,
„Fee Caprice“, „Ueber unsere Kraft“ 2. Theil u. a.)
und der Klassiker („Egmont“, Zyklus der Shakespeare«
scheu Königsdramen u. a.) sich als gewandter Regisseur
von großem dramaturgischen Können erfolgreich er¬

wiesen, so hat er sich für seinen Ehrenabend die Auf¬
führung eines gigantischen Werkes, der „O r e st i e“
des Aeschylus, ausersehen, womit das hiesige Stadt¬
theater eine künstlerische That unternimmt, die bisher
nur drei Großstädte, Berlin, Wien und Bremen, ge¬
wagt. Dem in letzter Zeit vielbesprochenen
klassischen Werk will das gesammte Personal des Stadt¬
theaters weit über kontraktliche Verpflichtung hinaus
durch gesteigerte Antheilnahme eine würdige Wieder¬
gabe sichern. Der Männerchor der Priester im Schluß¬
bild hat liebenswürdige Verstärkung erfahren, und auch
d er musikalische Theil, der in Melodramen und großen
Orchestersätzen einen großen Raum einnimmt und von
Max Schillings, einem anerkannten Auserwählten unter
den modernen Tonsetzern, herrührt, wird unter Leitung
des Kapellmeisters Riedner vom verstärkten (Wagner-)
Orchester ausg führt. Somit sind alle Faktoren vor¬
handen, die Aufführung am Montag nicht nur zu einer
seltenen zu gestalten, sondern zu einem Ehrenabend für
die städtische Bühne, den Benefizianten und alle Theil-
nehmer überhaupt. Der Anfang der „O r e st i e“-
Aufführung ist der Länge der Trilogie wegen
ausnahmsweise auf 7 U h r festgesetzt.

* Militärdienst der Seminaristen. Der
Kultusminister hat in einem Erlaß darauf hingewiesen,
daß die Seminaristen, falls sie einjährig - freiwillig
dienen wollen, sofort nach bestandener Abgangs-
Prüfung, das heißt also, wenn sie das Zeugniß über
die wissenschaftliche Befähigung zum Einjährig-
Freiwilligendienst erhalten haben, die Ausstellung
des Berechtigungsscheines nachsuchen müssen. Da¬
ist aber seitens der wehrpflichtigen Lehrer häufig
unterlassen. Viele junge Zehrer haben mit dem
Gesuch um Ausstellung des Berechtignngsscheine-
längere Zeit gewartet. Andere haben sich diesen Schein
erst ausstellen lassen, nachdem sie als Staatseinjährige
beim Militär eingestellt waren. Bisher ist der Be¬
rechtigungsschein in allen diesen Fällen ausgestellt
worden. Nunmehr haben die Oberpräsidenten aber be¬
stimmt, daß Anträge auf Ertheilung des Berechtigungs¬

scheines, die verspätet eingereicht werden, event, ab¬
lehnend beschieden werden.

A Crone st. B., 28. Februar. (Einbruch.
Spar- und Kreditverein.) Heute Nacht
wurde bei dem Kaufmann Stanislaus Szulc ein Ein¬
bruch verübt. Die Diebe brachen von der Straße aus
in den Keller ein und gelangten von hier aus durch
eine Fallthür in den Laden. Hier leerten sie den In¬
halt der Ladenkaffe in Höhe von etwa 28 Mark und
suchten dann schleunigst auf demselben Wege wieder
das Weite. Im Keller ließen die Spitzbuben mehrere
Pack Zigaretten zurück, die sie aus dem Laden mit-

enommen hatten. Dem Anscheine nach sind die Diebe
ei der Arbeit durch ein Geräusch gestört worden. —

Nach dem Verwaltungsbericht balanzirten die Aktiva
und Passiva des Spar- und Kreditvereins mit
240 838,32 Mark gegen 209 011,97 Mark im Vor¬
jahre. DaS Kaffakonto betrug 8839,62 Mark, das

Primawechselkonto 28 129 Mark, das Solawechselkonto
193042,58 Mark. Der Spezialreservefonds bezifferte
sich auf 717,89 Mark, das MitgUederguthabenkonto
auf 20 976,22 Mark, das Spareinlagenkonto auf
209 263,82 Mark, das Reservefondskonto auf 3978,31
Mark. Der Bruttogewinn erreichte die Höhe von

1134,24 Mark. Die Mitgliederzahl ist von 170 auf
214 gestiegen.

§ Nstkel , 28. Februar. (Ehrung. Frei¬
willige Feuerwehr.) Der hier seit vierzig
Jahren ansässige Sanitätsrath Dr. Lande feiert morgen
im Städtchen Kosten im Beisein seiner Angehörigen
und Freunde den 70. Geburtstag. Der Magistrat und
die Stadtverordneten haben dem Jubilar zu seinem
Ehrentage ein Glückwunschschreiben ausgefertigt, welches
der Stadtverordnetenvorsteher im Namen der Stadt
persönlich überreichen wird. Hiesige Aerzte und solche
aus der Umgegend haben eine sehr geschmackvolle
Adresse für den Jubilar gestiftet, die Dr. Hoppe von

hier persönlich in Kosten überreichen wird. — Gestern
Abend fand die Generalversammlung der hiesigen Frei¬
willigen Feuerwehr im Hellerschen Restaurant statt.
Die Abtheilungsführer Gorzynski, Eisack und Detloff
erstatteten einen Bericht über die Uebungen, Jnstruk-
tionsftnnden und über stattgehabte Brände. Sodann
gab Brandmeister Bauer den Jahresbericht, aus welchem
wir folgendes hervorheben: Die Wehr hatte zu Be¬
ginn des Jahres 1901 40 aktive Mitglieder; es
schieden 3 aus und 6 traten hinzu, so daß zur Zeit
43 aktive Mitglieder der Wehr angehören. Die in¬
aktiven Mitglieder vermehrten sich um drei, und zwar
auf 151. Es wurden im Geschäftsjahr 1901 24
Uebungen und 4 Jnstruktisnen abgehalten und es
wurde zu 3 Bränden atarmirt. Der Vorsitzende,
Bürgermeister Riedel, machte bekannt, daß der Vor¬
stand anstelle des Kameraden Friedrich zum Zeug¬
wart den Kameraden Gustav Heller gewählt habe.
Kaffensührer I. Borkowski erstattete darauf den Kassen¬
bericht. Anfangs des Jahres 1901 betrug der Bestand
190,46 Mack. Die Einnahmen im Geschäftsjahr 1901
beliefen sich auf 1464,60 Mark, so daß eine Gesammt-
einnahme von 1655,06 Mark vorhanden war. Aus¬
gegeben wurden 1551,45 Mark, sonach verbleibt ein
Bestand von 103,61 Mark. Der Verein besitzt aber
noch 700 Mark, bte zinsbringend beim hiesigen Spar¬
und Vorschußverein angelegt sind. Rechtsanwalt Brink
berichtete nunmehr, daß die Kaffe, die von den Kasien-
prüfern revidirt worden ist, als richtig nach den Belegen
befunden worden ist und beantragte, die Entlastung des
Kassenführers auszusprechen, was einstimmig geschah. Zu
Käffenprüsern wurden Apothekenbesitzer Büttner und
Rechtsanwalt Brink wiedergewählt. Hierauf wurden
die Abtheilungsführer gewählt. Die Steigerabtheilung
wählte den Kameraden Hermann Lehmann wieder, die
Spritzen- und Wafferabtheilung den Kameraden Brunk
zum stellvertretenden Abtheilungsführer, die Ordnungs¬
und Sanitätsabtheilung den Kameraden Baschwitz,
während Führer des Zubringers Kamerad Dewaldt
wurde. Sämmtliche Herren nahmen die Wahl an.

Nach Ergänzung der Feuerwehr-Stammrolle wurde
auf Vorschlag des Vorstandes beschlossen, die
am 1. März d. I. ablaufende Pferdeversicherung
wieder auf ein Jahr zu erneuern, sowie bei der Stutt¬
garter Allgemeinen Versicherungsgesellschaft die int
vorigen Jahre angeregte Erhöhung der täglichen Ent¬
schädigung von 2 auf 3 Mark mit der entsprechenden
Erhöhung für Todesfall und Erwerbsunfähigkeit zum
Abschluß zu bringen und die Zahl der versicherten
aktiven Feuerwehrleute mit dem erhöhten Satz auf
15 Mark zu ermäßigen und 30 mit dem billigeren
Satz anzumelden. Der Vorsitzende theilte mit, daß
der Spar- und Vorschußverein von hier beschlossen habe,
der Wehr einen Beitrag von 200 Mark zu der be¬
absichtigten elektrischen Alarmvorrichtung nach Ausführung
derselben zu gewähren, wofür die Versammlung ihren
Dank durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck
brachte. Brandmeister Bauer hielt einen kurzen Vor¬
trag über die Einrichtung und Vortheile der elektri¬
schen Alarmvorrichtung. Nach einem gemüthlichen
Beisammensein, wobei verschiedentlich aus uctt Verein,
die Vorstandsmitglieder, insbesondere auf den Vor¬
sitzenden des Vereins, getoastet wurde, schloß man gegen
12 Uhr die Versammlung.

z. Labischm, 2. Februar. (Jahrmarkt.
Vereine.) Der gestrige Jahrmarkt war ein sehr
mittelmäßiger. Auf dem Viehmarkt war wenig Auf¬
trieb; gute Milchkühe wurden mit 240—270 Mark
bezahlt, überhaupt hielten sich die Preise sehr hoch.
Händler waren zahlreich erschienen, doch reisten sie
gleich ab, da der Markt mit 12 Uhr vollständig ge¬
räumt war. Auf dem Krammarkt sah man wenig
Händler und noch viel weniger Käufer. Wieder mußte
Labischin die Erfahrung machen, daß ein Jahrmarkt
zwei Wochenmäikte verdirbt, denn am heutigen Wochen¬
markte war noch viel weniger los als Montag. — In
der Versammlung des Vaterländischen Frauenvereins
legte der Rendant Rechnung über das Geschäftsjahr
1901, danach wurden vereinnahmt 536,75 Mark, ver¬

ausgabt 416,42 Mark, so daß ein Bestand von 120,33
Mark dem Jahre 1902 vorgetragen wurde. Die Ver¬
sammlung beschloß sodann, zwei Damen zur Provinzial¬
versammlung nach Posen zu senden.

P. Worrgrowitz. 28. Februar. (Besitz-
Wechsel.) Gastwirth Dymek hat sein Grundstück
für 43 750 Mark an einen Gastwirth Zielinski aus

Zelice verkauft.
—Z. Schönlanke , 27. Februar. (DaS

Schiedsgericht) für Arbeiterversicherung deS
Regierungsbezirks Bromberg hielt heute in dem hiesi¬
gen Magistratszimmer eine Sitzung ab. Den Vorsitz
führte Regierungsaffeffor Dr. von Gottschall, als Bei¬
sitzer nahmen theil Architekt Koch - Schneidemühl,
Maschinenbauer Wiese hier, Buchhalter Wichmann-
Schneidemühl, Maurerpolier Böttcher - Schneidemühl.
Es lagen 10 Invaliden- und 4 Gewerbeunfallsachen
vor. In den Jnvalidenrentensachen des Arbeiters
Wenzeslaus Osinskt Hierselbst und des Arbeiters Karl
Fürstenau in Margonin erkannte der Vertreter der
Beklagten auf gründ der vom Schiedsgericht geführten
Beweiserhebungen den Rentenanspruch an. In der
Unfallversicherungssache des Steinschlägers Friedrich

Raddatz in Schneidemühl wurde die Tiefbau - Berufs,
genoffenschaft zur Zahlung einer löprozentigen Unfall¬
rente verurtheilt. 4 Berufungen wurden als un¬

begründet zurückgewiesen und 7 Sachen fanden durch
Beweisbeschluß ihre Erledigung. Die Landes-Ver-
sicherungsanstalt war durch den Landesrath Kalkowski-
Posen vertreten.

Jnowrazlaw, 20. Februar. (D i e hiesige
Polizeiinspektor stelle) ist nach kaum
einjähriger Besetzung wieder vakant. Polizeiinspektor
B. ist nach Ablauf seiner Probedienstzeit wieder aus
dem hiesigen Amt geschieden und in den Kriminal¬
dienst in Posen übergetreten.

© Argerrarr, 28. Februar. (Verbrüht.
Unfall. R u s s i s ch e s G e l d.) Gestern Abend
hatte die Frau des Arbeiters Buczkowski vom
Dominium Ludwigsruh einen Kessel mit kochendem
Wasser auf den Fußboden gestellt. In einem un¬

bewachten Augenblick näherte sich ihr 2Vg jähriges
Söhnchen rückwärts gehend dem Kessel und stürzte
hinein. Das atme Kind hat sich am Halse und an der
ganzen rechten Seite schrecklich verbrüht. Heute nach¬
mittag lebte es indessen noch. — Um dieselbe Stunde
stürzte kaum 500 Meter von dem Unglückshause ent¬
fernt ein mit Ziegeln beladenes auswärtiges Dominial-
gespann so unglücklich in den sehr tiefen Straßengraben,
daß der Wagenführer in den Graben zu unterst, und die
Ziegeln, der Wagen und die Pferde auf ihm zu liegen
kamen. Nachdem man mit großer Mühe Pferde,
Wagen und Ziegeln herausbefördert hatte, zog man

auch den unglücklichen Knecht heraus. Er hat sehr
schmerzhafte, gefährliche Quetschungen, wunderbarer¬
weise aber nur an den Beinen, erlitten. — Seit
einigen Tagen brandschatzen russische Händler Stadt
und Umgegend, indem sie größere Summen von

Thalern gegen Gold einwechseln, dabei ober unter die
Thaler stets eine Anzahl Silberrubelstücke (ein Silber-
rnbel nur gleich 2,20 Mark) mischen, wodurch unvor¬
sichtige Geschäftsleute schwer geschädigt werden.

Ostrvwo, 27. Februar. (Ein schwerer
Unfall) hat ben; Ansiedler Ewald in Raschkowek
getroffen. Um einen 12 Meter tiefen Brunnen aus¬

zubessern, ließ er sich an eine Seine binden, welche
mit einem Gerüst in Verbindung stand, um hinab-
gelaffen zu werden. Das Gerüst stürzte ein, und
Ewald fiel in die Tiefe und brach das Kreuz. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Sn. Krojanke, 27. Februar. (Landwirth¬
schaf t l i ch e s.) In der vorgestrigen Sitzung de§
hiesigen landwirthschastlichen Vereins hielt Herr
Wanderlehrer Dr. Bensing-Danzig einen sehr lehr¬
reichen Vortrag über „Anbaufolge der wichtigsten
Futterpflanzen und Getreidearten, sowie über rationelle
Fütterung des Milchviehes.“ In anbetracht der That¬
sache, daß der Halmfruchtbau nicht mehr rentabel sei,
und in der traurigen Erkenntniß, daß das Zustande¬
kommen des Zolltarifs sich immer hoffnungsloser ge¬
stalte, müsse es, so betonte der Vortragende, mehr als
je das Bestreben eines jeden Landmannes sein, dem
mehr lohnenderen Wirthschaftszweige seine Sorgfalt
zuzuwenden, und das sei die Viehzucht. Die Gewinnung
höherer Milcherträoe sei ganz von der rechten Aus¬
wahl der Futtermittel und ihr r Güte abhängig. Es
müsse daher dem Futterfruchtbau ein größeres Feld,
als es bisher geschehen, eingeräumt werden. Dieses
Haupterforderniß int Auge haltend, entwarf Herr
Bensing einen sehr übersichtlichen Plan über Frucht¬
folge. wobei er bezüglich der Sommerung ganz be¬
sonders vor Reinsaaten warnte, dem gegen Dürre viel
widerstandsfähigeren Gemenge vielmehr den Vorzug
gab. Dringend erforderlich sei es, dem Kleesamen
thunlichst viele Grassamenarten beizumengen. Als
sehr empfehlenswerthes Futtergewächs wurde die
winterfeste Zottelwicke genannt, die, sich durch Winter¬
feuchtigkeit erhaltend, auch lange Dürren übersteht.
Jtn Mai und Ansang Juni verfüttert, ist sie ein sehr
weiches, saftiges, milchbildendes und vom Vieh sehr
bevorzugtes Nahrungsmittel. Um die Ertragsfähig¬
keit der'Wiesen zu steigern, dürfen die Kosten der
Düngung nicht gescheut werden. Lieber wenig und
öfter düngen als viel und in großen Zwischen¬
räumen, gilt hierbei als Hauptregel. Zur physikali¬
schen Verbesserung der Wiese ist im frühen Herbste
von der Egge ausgiebigster Gebrauch zu machen; ein
Anmalzen der entwurzelten und gelockerten Pflanzen
darf aber nicht versäumt werden. Was die Kraftfutter-
mittel anbetreffe, so wähle man für Milchvieh die stark
milcherzeugenden Erdnuß- und Rübkuchen, für Mastvieh
hingegen die stärkereiche Weizen- und Roggenkleie. Ein
hochwichtiges Futtermittel ist die an Eiweiß und Kohle¬
hydraten reiche Milchmelüffe, welche vermöge ihrerMilch-
säure auch außerordentlich schmackhaft sei; dieselbefinde
auch erfolgreiche Anwendung bei Pferden. Eine Hauptrolle
in der Ernährung des Viehes bilden endlich die unter

Umständen auch krankheitverhütenden Gewürze; Heuarten
gewinnen daher an Werth, wenn sie reiche Bei¬
mengungen von Thymian, Kümmel, Minze rc. ent¬
halten. Ein billiges Gewürz sei das Salz, von dem
etwa 20—30 Gramm pro Vieh zu verabreichen seien.
Eine sehr wichtige, für die Knochenbildung des Jung¬
viehs unentbehrliche Futterbeigabe sei phosphorsaurer
Kalk oder Schlemmkreide. In der Diskussion wurden
Kali, Phosphor und Stickstoff als die Hauptnahrungs¬
mittel der Pflanzen genannt und daran das Grund¬
gesetz geknüpft, daß einer dieser Nährstoffe im Boden
nur in, dem Maße zur Wirkung gelange, in
welchem die beiden andern im Boden vor¬
handen seien. Wenn also beispielsweise dem Boden
Chilisalpeter oder schwefelsaures Ammoniak zugeführt
werden, so könne der in diesen beiden Düngemitteln
enthaltene Stickstoff nur dann einen Einfluß auf das
Wachsthum der Pflanzen ausüben, wenn auch der
Boden eine genügende Menge von Kali und Phosphor
enthalte; bei ihrem Fehlen könne der erhoffte Erfolg
gerade in das Gegentheil verkehrt werden.

Sn. Krojarrke, 28. Februar. (Unglücksfall.)
In einer etwa 3 Meter tiefen Mergelkaule wurde
dieser Tage ein Arbeiter deS Gutes Podrusen beim
Ausschachten von Mergel von einer überhängenden
Erdwand, die sich, durch die Winterfröste gelockert,
löste, verschüttet. Der Bedauernswerthe soll hoff¬
nungslos darniederliegen. Schon vor etwa 14 Tagen
hatte ein anderer Arbeiter ebendaselbst beim Ent¬
leeren einer Kartoffelmiete einen ähnlichen Unfall er¬
litten.

Konitz, 28. Februar. (Erschossen) wurde,
wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, in der vergangenen
Nacht in CzerSk der Fabrikarbeiter Paul Glinski von
dem 19jährigen Fabrikarbeiter Josef Czerwinski mittels
Revolvers nach einem Streite. Der Mörder ist heute
früh geschloffen in das Konitzer Gerichtsgefängniß ein¬
geliefert worden.

Dstrrzig, 27. Februar. (Zu denjenigen
Generalen,) die durch den Rücktritt des fern»
mandirenden Generals von Lentze veranlaßt wurden,
ebenfalls ihren A b s ch i e d zu nehmen, werden jetzt
auch der Festungskommandant von Danzig, General¬
leutnant von Heydebreck, und Generalmajor von
Werder, Kommandeur der 35. Kavalleriebrigade, gezählt.



Vl>
fNachdnrck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
37. Sitzung vom 23. Februar.

11 Uhr. Am Ministertische: Frhr. v. Rheinbaben,
Frhr. v. Hammerstein u. a.

Auf betn Platze des Abgeordneten Schaffner (nl.),
der am 25. Februar in seiner Heimat seinen achtzigsten
Geburtstag gefeiert hat und heute hier wieder an¬

wesend ist, prangt ein prächtiger Blumenstrauß.
Der Gesetzentwurf eines Gemeindeforstgesetzes

für die Hohenzollernsche Lande wird in dritter Lesung
definitiv angenommen, ebenso der Gesetzentwurf be¬
treffend die Bewilligung weiterer 12 Millionen aus

Staatsmitteln zur Verbesserung der Wohnungsverhält-
niffe von Arbeitern in staatlichen Betrieben und von

gering beso deten Staatsbeamten.
Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs,

betreffend die Heranziehung der Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung zu den Kreisabgaben.

Der Gesetzentwurf wird auf Antrag von Heyde-
b r a n d t (konservativ) en bloc ohne Debatte an¬

genommen.
Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die

zweite Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend die
Ueberweisung von 10 Millionen Mark jährlicher
weiterer Dotionsrenten an die Provinzialverbände zur
Erleichterung der Armenlasten und für Armen- und
Wegewesen.

Bei § 1 , der die eben mitgetheilte Haupt¬
bestimmung enthält, erwidert auf eine Anfrage des
Abgeordneten Freiherrn von Richthofen (konservativ)

Minister Freiherr von H a m m e r ft e i n, daß
eS nicht in seiner Absicht liege, irgend welchen Ver¬
wendungen der Renten seitens der Provinzen ent¬

gegenzutreten, wenn sie nur irgend wie im Rahmen
des Gesetzes sich halten. Den Provinzen solle in dieser
Beziehung die größte Latitüde gelassen werden.

Abg. von Pappenheim (Ions.) wünscht
eine gesetzliche Regelung der Verhältnisse der Ver¬
pflegungsstationen, welche in diesem Entwürfe nicht be¬
rücksichtigt seien.

Minister Freiherr v o n H a m m e r st e i n: Auch
ich würdige die große Bedeutung der Verpflegungs¬
stationen, namentlich wenn damit Arbeitsnachweise ver¬
bunden werden. Eine gesetzliche Regelung auf diesem
Gebiete erscheint aber noch sehr schwierig. Die An¬
gelegenheit ist jetzt noch nicht genügend geklärt, um jetzt
schon mit einem bestimmten gesetzlichen Programm
kommen zu können, nachdem ein früherer Anlauf dazu
gescheitert ist. Vielleicht werde man später dazu
kommen, daß da, wo Wanderherbergen mit Arbeits¬
nachweisen und Arbeitsstellen in vernünftiger Weise
eingerichtet sind, eine gerechte Vertheilung der dadurch
entstehenden Kosten auf die Provinz, Kreise und Ge¬
meinden durch Gesetz vorgeschrieben wird. Das ist
aber nur meine persönliche Meinung.

Abg. von Eynern (nationalliberal) hat noch
manche Einwendungen gegen den Entwurf. Nament¬
lich müsse er tadeln, daß die westlichen Provinzen in
der Vorlage durch den in ihr enthaltenen Vertheilungs¬
modus sehr schlecht wegkämen.

Minister Freiherr von Rhein baben erklärt,
eine weitere Staatsdotation für Wanderherbergen könne
nicht in Aussicht gestellt werden, es stehe aber nichts
im Wege, daß die Provinzen die aus diesem Gesetz
ihnen neu zufließenden Mittel zum theil für das Wander¬
herbergswesen verwenden. Eine Benachtheiligung der
westlichen Provinzen erfolge nicht. Die Bertheilung
der neuen Dotationen, wie sie im Gesetz vorgesehen
sei, entspreche durchaus den Grundsätzen der Billigkeit.

Nach kurzer weiterer Debatte wird § 1 an¬

genommen.
§ 2 setzt die Grundsätze der Vertheilung fest. Die

Vertheilung soll erfolgen zu einem Drittel nach dem
umgekehrten Verhältnisse der Staatseinkommensteuer,
zu einem Drittel nach dem Prozentverhältnisse der
kommunalen Abgaben zur Staatseinkommensteuer, zu
einem Drittel nach der Zahl der Zivilbevölkerung.

Abg. von Kölle r (Ions.) hält diese Vertheilung
der Lasten nicht für richtig. Zu einer richtigen Ver¬
theilung fehlen die statistischen Unterlagen.

Geh. Rath Freund erwidert, daß die Statistik
durchaus zuverlässig sei; natürlich habe sie, wie jede
Statistik, einige Mängel. In jeder Statistik werde
gemogelt (Heiterkeit), und insbesondere kämen bei
der Umrechnung von Naturalleistungen in Geld¬
leistungen Fehler vor.

. Abg. EhlerS (Freisinnige Vereinigung) bittet,
den § 2 unverändert und den Rest des Gesetzes en bloc
anzunehmen.

Das HauS beschließt demgemäß.

Damit ist die zweite Lesung deS GesetzentwursS
erledigt.

Es folgt die Fortsetzung der Berathung des Etats
des Ministeriums des Innern.

Das Wort erhält zunächst zu einer Erklärung
Abg. von Eynern (nationalliberal): Meine

Herren, bevor wir in die Weiterberathung des Etats
des Ministeriums des Innern treten, habe ich ein
Unrecht gut zu machen, welches ich unwissentlich an

einem Tage der bisherigen Berathungen begangen
habe. Von feiten der Familie des verstorbenen Herrn
von Diest-Daber wird mir ein Brief mitgetheilt, den
derselbe am 21. Februar 1896 im „B. T.“ veröffent¬
licht hat und in dem es in der Richtigstellung seiner
Rede, die er im Zirkus gehalten, heißt: Ferner sagte
ich: „Der Ausdruck der Gemeingefährlichkeit rührt
aus Hannover her und ist zuerst von Herrn von

Bennigsen im Reichstage gebraucht worden, jetzt vom

Minister von Hammerstein. Wenn diese beiden
Herren sich nicht veranlaßt sehen, ihre Ansicht zu
ändern und ihre Anschuldigung zurückzunehmen, so
könnten sie uns gewogen bleiben.“ Dies bezog sich
also nur auf diese beiden und nicht auf die „Minister.“
An den mir betonten Ausspruch des Götz von Ber-
lichingen, welchen er den Kommissaren des Kaisers
Maximilian gegenüber thut, habe ich bei meinen Worten
damals, tote ich versichern kann, gar nicht gedacht.“
Ich bedauere, von diesem Brief keine Kenntniß gehabt
zu haben, halte mich aber nun für verpflichtet, zu
erklären, daß, wenn ich ihn gekannt hätte, in natür¬
licher Weise die Bezeichnung, wie ich sie in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses am 23. Februar gebraucht
habe und die nach diesem Briefe unzutreffend war,
nicht gebraucht haben würde. Ich möchte nun die
Erwartung daran knüpfen, daß ich für die Folge Aus¬
schreitungen, wie die in meiner letzten Rede erwähnten,
überhaupt nicht mehr zu erwähnen nöthig habe. Ich
hoffe, daß einzelne Agitatoren des Bundes der Landwirthe
es verstehen werden, daß mit der Fortsetzung dieser Art
der Agitation, mit solcher Erregung der Leidenschaften,
Gefahr droht für das Zusammengehen von Land¬
wirthschaft und Industrie, auf dessen Nothwendigkeit
mein Freund Westermann nochmals in seiner Rede
hingewiesen hat. (Fortsetzung in der zweiten Beilage.)

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di«
preßgesctzliche Verantwortung.)

Aus den Kreisen der städtischen Lehrer wird unS
geschrieben: In Nr. 48 der „Ostdeutschen Presse“
wird in einer Notiz daraus hingewiesen, daß angesichts
der „verhältnißmäßig hohen Miethsentschädigungen“,
die heute den städtischen Rektoren und Lehrern gezahlt
werden, es nur „billig und gerecht“ wäre, wenn auch
den städtischen Beamten eine „bescheidene Ausbesserung“
in Gestalt eines Wohnungsgeldzuschusses gewährt
würde. Wir gönnen den städtischen Beamten jede Ge¬
haltsaufbesserung ; wir müssen uns aber ganz ent¬
schieden gegen die Art und Weise der Begründung
wenden, weil in dem unbefangenen Leser die Meinung
erweckt wird, daß die städtischen Beamten den Lehrern
gegenüber in bezug aus das Einkommen im Nach¬
theil sind.

Die Lehrer beziehen allerdings eine Mieths-
entschädigung, die städtischen Beamten nicht; aber das
Einkommen der Lehrer bleibt mit Einschluß
der Miethsentschädigung, die bei der
Neuregelung der Lehrergehälter aus dem Gehalt aus¬
gesondert wurde, weit hinter den Gehaltsbezügen der
städtischen Beamten ohne Miethsentschädi-
g u n g zurück; denn die in betracht kommenden städti¬
schen Beamten beziehen bei dreijährigen Steigerungs¬
perioden mit Zulagen von 300 bezw. 250 Mark ein
Endgehalt von 3900 Mark, die Lehrer bei dreijährigen
Steigerungsperioden mit Zulagen von 160 Mark hin¬
gegen ein Gesammteinkommen von nur 2880 bezw.
3000 Mark. Die Miethsentschädigung, welche den
Lehrern heute gezahlt wird, ist als „verhältnißmäßig
hoch“ bezeichnet. Das Urtheil hierüber überlassen
wir dem Leser; wir bemerken nur, daß uns heute
als Mikthsentschädigung 240 bezw. 360 Mark gezahlt
werden, und daß uns nach den Normativbestimmungen
eine Wohnung mit einem Flächeninhalt von 65 bis
85 Quadratmetern ohne Küche und Nebengelaß zusteht.
Nach dem letzten Beschluß der Stadtverordneten sollen
die Lehrer 240 bezw. 400 bezw. 450 Mark und die
Lehrerinnen 300 Mark erhalten. Die Aufbesserung
würde also für die unverheirateten Lehrer ohne eigenen
Hausstand 0 Mark, für die Lehrer, welche noch nicht
10 Jahre verheiratet sind, 40 Mark, für die Lehrerinnen
60 Mark und für die Lehrer, welche länger als
10 Jahre verheiratet sind, 90 Mark betragen. Angesichts
dieser beabsichtigten Ausbesserung der Lehrergehälter

-

meint man nun, daß es nur „billig und gerecht“ sein
würde, wenn man den Unterbeamten 100 Mark und den
anderen Beamten 240 Mark als bescheidene Auf¬
besserung gewähren würde. Wir geben gern zu, daß
neben den Einkommensbezügen der Lehrer auch die Ge¬
hälter der städtischen Beamten nicht als ausreichend zu
bezeichnen sind, und daß die beabsichtigte Ausbesserung
an und für sich eine „bescheidene“ ist. Aus welcher
Seite aber bei Gegenüberstellung des beiderseitigen
Plus in Wirklichkeit die „bescheidene Aufbesserung“
liegt, dürfte nach obigen Zahlen nicht schwer zu ent¬

scheiden sein. Im übrigen bemerken wir, daß wir
über diese Angelegenheit kein Wort verloren hätten,
wenn die gewünschte Aufbesserung für die städtischen
Beamten, statt mit einem Vergleich mit den den

Lihrern gezahlten Summen, mit den Theuerungs¬
verhältnissen 2C. begründet worden wäre.

W a a r e n nr a r k t.

Danzig, 28. Februar. Welzen geschästslos. - Roggen
unverändert. Gebandelt ist inländischer — M.» russischer
zum Transit — M., besetzt 697 Gr. 105 M. per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste unverändert. Bezahlt ist in¬
ländische große 650 Gr. 124 M., helle 662 Gr. 126 und
127 M.. 662 und 674 Gr. 128 M , weiß 650, 662, 668
und 677 Gr. 129 M„ fein weiß 692 und 701 Gr. 130 M.,
709 Gr. 131 M., Ehwalier- — M, russische zum Transit
615 Gr. 104 M. per Tonne. — Hafer unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer 144 M., hell 145, 146, 146,50,
147 M, weiß 148 M, fein weiß 149 und 150 M.. Blei¬
hafer 151 M.. mit Geruch 138 M. per Tonne. — Wetter:
Regnerisch. — Temperatur: + 3 Gr. Reanmur. -

Wind: S.
Magdeburg, 28. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Proz.' ohne Sack 7,60—8.05. Nackiprodukte 75 Vroz.
ohne Sack 5,60—5,85. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotrafstnade i. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95. Gemahl. MeUs I. mit Sack 27,45,
Nodzuckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per

Februar 6,75 Gd., 6,80 Br., per März WVh bez.,
6,80 Br., per Mar 7,00 Gd., 7,02Va Br., per August
7,271/s bez., 7,30 Br., per Oktober-Dezemv r 7,60 Gd.,
7,621 /a Br. — Ruhig aber stetig.

Wochennmseb im Rohzuckerverkehr 518000 Zentner.
Dorräthe: 6544 Zentner.

Vorräthe aus erster Hand an Ecstprodukten betrugen
zu Ende Fcbruar 6 544 000 ßetttiur.

Hamburg. 28. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
matter, ho'ft. loco 176—183. Hard Winter Nr. 2 139.
Roggen matter, fitbrufv ruhig, cif. Hamburg 112, loco
—, mecktenduraiscyer 145—153. — Mais matt, 135,00,
runder 100,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— Rttbö'i fest, loco 57,50. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März. 14,00 Br., 13,00 Gd., per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kars-:! behauptet, Umsatz 3000 Sack. —

Petroleum stetig, Standard wtnte loco 6,70. —

Wetter: Schön.
Köln, 28. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg-u, Hafer kein Handel. — RübSi loco 61,00, per
Mai 58,50. - Wetter: Heiter.

Ghemnitz, 27. Februar. (Bericht von Berth. Sachs.)
Unsere des gestrigen Bußtages wegen auf heute verlegte
Wochenbörse war nur schwach besucht und bewegte sich
das Geschäft in engen Grenzen. Das Angebot von Land¬
waare war sowohl in Weizen als auch in Roggen nicht
mehr so dringend und konnten besonders für Weizen
wesentlich höhere Preise erzielt werden. Ausländische
Qualitäten waren über Bedarf offerirt und wurden nur

zn gedrückten Preisen einige kleine Posten g handelt. Hafer
und Mais gnt gefragt. — Witterung: Schön. — Ten¬
denz : Besser.

Ich notire:
Weizen: fremder 182 - 186 Mark. do. sächsischer

178-183 Mark. — Roggen hiesiger 144—147 M.. do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 151—154 M.,
fremder 152—156, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde —,

— Mark, do. sächsische —. — Mark, do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
162 — 168, neuer —, neuer, verregnet 152 — 162 M.
Mais grobkörnig 132-136 M-, mittet 130-137 M., Cin-
quantin 138—143 Mark. — Erbsen Kochwaare 200
bis 230 M., do. Mahl- und Fntterwaare 170—180
Mark. - Roggenkleie 100 - 101 Mark. - Weizen¬
kleie, grob 100 —101 M., Raps -,

- Mark. Lein¬
saat, Speisesaat 320 Mark. Firniß 290 Mark. Laplata
285 Mark. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10000 Kilo. — Kaiser-AuSzugsmehl 30,50 Mark,
Weizenmehl 00 26,50 bis 27,50 M., do. 0 25,00—26,00
M. — Roggenmebl 23,50-23,75 M., do. I 21,50—21,75
M. per 100 Kilogramm.

Pest, 28. Februar. (Produktenmarkt. - Weizen loco
; billiger, per April 9,48 Gd., 9,46 Br., per Oktober

8.26 Gd., 8,27 Br. - Roggen per April 7,53 Gd,
7,54 Br., per Oktober 6,85 Gd., 6,86 Br. — Hafer per
April 7,65 Gd., 7,66 Br., per Oktober 6,25 Gd., 6,26
Br. - Mais per Mar 5,25 Gd., 5.26 Br., per Juli
5,40 Gd., 5,4t Br. — Kohlraps per August 12,40 Gd.,
12,50 Br. — Wetter: Regen.

Petersburg, 28. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. Roggen loco 8,00—8,10. — Hafer loco 9,5') bis

9,60. — Leinsaat loco 20,60. — Talg loco 6.20 618 6,60,
Paris, 28. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbertcht.)

Weizen schwach, per Febrrrar 20,60, per März 20,95,
per März-Juni 21,35, per Mai - Arrgnst 21,85. —

Roggen ruhig, per Februar 14,76, per Mai-August
15,15. — Mehl schwach, per Februar 25,75, per März
25,90, per März-Juni 26,30, net Mai-August 27,00. —

Ruböl schwach, rer Februar 63,25, per März 62,00,
per Mai-August 62,00, per September-Dezember 62,75. —

Spiritus schwach, per Februar 25,00, per März 25,50,
per Mai, August 26,50, per September-Dezember 27,75.
Wetter: Schön.

Antwerpen, 28. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
beharlptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 28. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auk Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per März 133. — Rnböl loco 31, per Mai
30V«, Per September-Dezember 29V«.

Liverpool, 28. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert. Mais American mixed. 1 Penny
höher. — Schön.

London, 28. Februar. Alt der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Weiter: Regenschauer.

London, 28. Februar. (Getreidemarkt. Schlnßbertcht.)
Markt träge.

New - Hork, 27. Februar. (Waarrndericht.) Bamn-
woUenpretS tit New * York 83/<t, bo. für Lieferung per
April 8,56, Lieferung per Juni 8,42. — Baum-
wollenpreis m Mw - Orleans S3/«. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Reüned (in CajeS) 8,30, Credit Bal«
anccS atOil City 1,15. Schmalz Western Steam 9,65,
do. Robe u, Brothers 9,70. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —,—, per Mai 667/8 , per Juli 66V«,
per August —.

— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 87, Weizen per Februar —, do. per März
82V«, do. tut Mai 8§V 2 , do. per Juli 823/g. —

Getrcidefracht nach Liverpool IV,. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 53/4, do. Rio Nr. 7 per März 5,25, do.
per Mai 5,50. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,85.
Zucker 3Vs- - Zinn 25,15. — Knpfer 12,37V8 --12,oO.
— Speck loco Chicago short elear 8,60, Port per
Februar 15,05.

Nachbörse. Weizen V* c. niedriger.
New-York, 28. Februar.

D. 82»/« C.
D. 825/f» C.

Berlin, 28. Februar. Die Börse eröffnete in fester
Haltung mit vielfach höh ren Kursen für die meisten der
hauptsächlichsten Speknlationscffekren, doch waren e8 nur

wenige besonders bevorzugte Papiere, in denen sich ein
größeres Geschäft entwickelte, während der Verkehr im
allgemeinen Regsamkeit vermissen ließ. Späterhin
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mattete die Haltung auf einigen Gebieten, da Gewinn¬
realisationen drückenden Einfluß ausübten.

Bon den österreichisch-n Arbitragepapieren gingen
Kreditaktien von 222,50 dis 221,10 zurück, schlossen aber
etwas fester. Recht matt lagen Lombarden, die bis 17,25
wichen; Franzos n anfänglich auf Wien höher, verloren
ihre Avance wieder.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2«.3 Uhr.
Oesterreichische Kredit.cktien 221.50—1 bez. Franzosen
145,10 bez. Lombarden 17,25 bez. Anatolier —, —

bez. Warschau - Wiener 178,50—9—8,50 bez. Italienische
Rente — bez. Spanier 777/s bez. 4V2vroz. Chinesen
91,50 bez. Türkenioose 114,75 bez. Buenos - Aires
36,30 bez. Diskonto-Kommandit - Anth. 196,60—50—60
bez. Gd. Darmstädter Bank 141,00 bez Rationalbank
f. D. 109,90 bez. Berliner Handelsgesellschaft 153,30
bez. Deutsche Bank 215,25 — 10 bez. Dresdner Bank
13-UO bez. Dortmnnd-Gronan-Enschede 173,30 bez.
Lübeck - Bnchener Eisenbahn 140-40,75 bez. Marienburg.
Mlawkaer Eisenb. 71,50 bez. Ostpreußische Süd bahn
81,40 bez. Gotthardbahn 169,25 bez. Schweizer Nord«

. ostbahn —bez. Schweizer Union 99,10 bez. Jura-
Simvlon —bez. Transvaal 176,25 bez. Canada-
Pacisic 112,40—25 bez. Northern Pacific prf. — bez.
Prince Henri 96,20—5,80 bez. Gr. Berliner Straßen,
bahn 212,50 bez. Hamburg-Amerika-Packetfahrt 115,60
bis 25 bez. Norddeutscher Lloyd 114,20 — 10 bez.

-Dynamit - Trust 178,00— 7,75 bez. Meridional 123,75
bez. Mittelmeerbahn 86,50 bez. 3proz. Reichsanleihe
927/s—SO bez. — Tendenz: Ungleichmäßig.

Frankfurt a. M., 28. Februar. (Gstekten-Sozietät.)
Ootar. ÄrebitrtNidn 221,40, Franzosen , Lombarden
17,40, Deutsche Bank 214,75, Diskonto - Kommandit
196,50, Dresdner Bank 138,30, Gotthardbahn —,

Bochnmer OUtßstahl 199,40, Berliner Handelsgesellschaft
, GelscnNrchen —, —, Harpener 164,20, Spanier

77,90, 1860 er Loose 156,20. — Still.
Wie», 28. Februar. Ungarische Krcdttallien 723,00,

Qtftirrri bv'tln- Kr dui'ckUcir 707,25, Franzo en 682,00,
Lombarden 67,75, ERrthaibahn 472, 00, Oesterreichiscke
Väpirtrentr 101,75, ^Prozent. ungarische Goldrenie —,

OesUrrciMische Kronenanleihe —, Ungarische Kronen«
anlcibe 97,05, Marknoten 117,30, B “'kverein 465, 50,
Taralaltieu —, —, Länderban? 435, 00, Türkische Loose
111, 75, Buschterad. Lt. B. 1010, A pin< Montan 405,50,
Straßenbahnaktien Sit. A. 288,00, Sit. B. 284,00.
- Ruhig.

Parts, 28. Februar. 3proz. Reut: 101,10, Italiener
99,92Vz, Spanier äußere Anleihe 77,80, 3proz. Portu¬
giesen 28,67Vs, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,60, do.
Gr. D. 26,57V2 , Türkenloose 116,25, Ottomandank 567,

1 Ri) Tinto 1173, Suezkaual-Akt^u —.
— Fest.

Weizen per Mai . . . . .
—

per Juli .

Geldmarkt.

berliner Börse vom ~28.~Febrnai%
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rchs.Schatz
Dt. Reichs.-A.

do. onk.b.1905
do. do.

Preuss, eons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. AnL 1867 .

Hamb, amort. 1893
do, do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896

do- do. 1899

Brandenbg. Pr.-A,
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
BresLSt-A. 80-91
Bromberg. St.-A.
vharlottenb. 1899
Bibers. St-Obl. 99
Ess. St.AJV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet-’ St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo. do.

Cent. Iotdscb.
do. do.
de, do.

Kur- u.Nenm,
do. do.

Oetptenasiseb.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Poseusche.
fcj.

Säcbjische

102 .60B
KIS.IOG
lOS.KIG

S 3 .9UG
lOSä.OObG
I02.1WW3

»2.70b
lOO.gobG
loe.soG

91.SOÖQ
lOO.St&G

Öl.OObG
10».60bG

98.60bG
9S.)Ob
98.7Gb
SÖ.GOb

104.00b
»Ö. 35 ÖG

104.50G
89.50(4
99.60b

I 04 .00G
9S.70b
99 . 90bG
99.90MJ

103.70b
99.806
98 . 40(4

10&.40G
102.90M3

98.90G
99.256
99.6<$bG
99 .» 5bö

98.0056
118.100
ltO.SOG
103.60M

99.«0b
90.200

108.600
99.600
90.Ä00

100.090

108.000
98.70CQ
99.200
90.000

102.800
99.09B

100.000

5 'Sächsische. 3 89.900
Schles. altld.

do. do. 3? 99.700
1 do. do. 4“ 1 02.700

<2 Schl.-Hist.LC. 4 103.50B
Wests, lndsch. 4 103.100

1 do. do.
W estp.rittsch. 1 99.750

98.700
£ do. rttersch. 3 89.800

Hannoversche 4
do. 3^

Hess.-Nassan. 4
do. 3% 99.500

Kur- u. Neutn. 4 103.5010
do. eo. 38 99.400

1
Pommersche . 4 103.906

do. n 99.300

I
Posensche. . * 103.500

do. 3L »9.400
Preussische . 4 1Ö3.506G

s do. 99.300
Pä Rhein Wests. 4 103.008

do. do.
Sächsische f 99.25b

103.5060
Schlesische . 4 103.5068

do. SK 99.400
Schles. Holst. 4® 103.600

do. sy,
Bad. Präm.-A. 67 4

“

146.50b
Bayer. Präm.-Anl. 4 102.750
Braunsch. 20Th.L. 129.7568
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 138.00b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 133.250
Lübecker do. 3%
Mein. 7 Gnld.-L. 32.2560
Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.90b

Ausländ. Fonds fli. Pfandbr.

UmreehnungssStze: 1 Fr.: 80 Pf. | Ossi 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.; 85 Pf. | l fl. hoU..- 1JO I l Kr.: 1,134
1 BbL: 2,16, 1 GdL-Bbl.: 5,20 | 1 Doll 420 | l LstrL 20,40 | Disc. ßb. 3, Lb. 4, Prir. 1^%

d ;; nrgenxm. «ai.

do. innere
44 do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896

.
do. von 1898

Gnech. Anl. 81-84
do. eons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrsnte

do. Papierrente
do. Süberreste
do. 1860 Loose

Bort. Staats - AnL
Rum. amort. alt

do. amort. 1898 4
Ross. eons. 1880! 4

do. Goldrente j 5

4
A
b
6
5

Ä
i5

6
4

4*

4

f

71.508
73.40b
87.300

103400
104.70b

99.80b
Ol.SObB
40.750
31.8<>bG
45.506G

lOO.feOhB
99.40G

103.90bG

l«I.f5bß
150.0000

42.24M;
S 7 .00bG
84.«0bß

100.50b

do. 'Staatsrente
do.Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ingar. Goldre_.„
do. Kronenrente
do.Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen-AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.

i. St.-A. 84
do. 87

96.35bG
94.80b
99.30bB
87.00K6
78.35bti

leo.sooG

114.50b
101.400

98.10bG
89.1 Ob
93.500

36.75b
74.6066

lOl.SObG

Eisenbahn-Stiiam-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oetienburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westgieil. Eisenb.

137.000

135.90b
89.000

173.35b
55.100

139.600
71.50b
81.00b

17.90b
37.70bG

99.600

87.O0bB

loi.OObG
99.000

176.40b
33.35bG

J^senbahn-Prlor .-Obi igat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.atb. alt

do. Nordwestb.
Südöeterr. (Lomb.)

do. ObL Sold
Koslow-Woron. ,

Anat. Eisenb.-ObL
do. Erglnz.-Netz

Gott bambabn . .

Ital. Ki3b.-0.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

99.50b»
93.4Gb

108.700
67.00b

103.75b

lOlAObG
lOfl.OOöG

64.75H6
99.000

101.600

99,40b

Deutsche Hypqitu-Pfdbr.
Anh. De ss. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVII. -

Dtsch. Order. L
do. n.
do. VIII.
do. IX. u. Ha,

Dtsch.Grdsch.-B «

do. do. 3|fc
do. Hypt.-B,
do. Hp.-B? VII.
do. do. VIII.

Frkf.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-II . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gmndored.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. U

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.T.J.98unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank 3'
ao.öXxiukmi
do. Klein^-Oblig;.do.uo.ILEm. 1908
RhsinH.-Pi.83.S5

do. Serie 66-82
do. Coxtnn,-O,j 3^

Rheins. B.I,ni 4
“

ae.n^rv.,uaiui904: w
S&cha. Bodanered ‘A
Sofeles.Bodot.-Pfa. i

do- do. j M
Stett. Nai - Hypj 4L

do. do. .

Westd. Lodener. 4
do. do. IIl! Sj,

lOO.lObQ
85.100

IOO.350G
122.2500
111.5066

»S.OObG
1 02.0060

37 . 7 ÖÖG
37.7060

113.250
100.0060

95.0060
101.4060
100.0060
100.7560

95.600
97.500
95.000

101.0060
95.700
73.35bQ

95.9066
100.20b0
lSS.CObB

98.7560

99.3560
89.2560

113.200
11 5.000
100.9060

96.000
96.0066

103.7060
99.350

91.2060
87.7060

100.100
95.1060
95.2566

95.100
10 2.0060
101.3060

97.000
97.500

100.500
ÖS.SÖcG
98.500

100.4060
94.8066

100.700
95.7060

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barin. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp,

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Oenossensch.
Dtsch.Onmdsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisbnrg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80?

SGfeteldtsch.Bodcr.
do. Creditbk.

Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr3od.Cr.80|
do. Hypoth.Act.-B. in
Reichsbank .

Rhein. Hypothek.
do. Wests. Boder.

Schaaffhans. Bkir
.

Seitles. Bank - V.
Südd. Bodencred., .,

Westd.Bodencr.-B 6
WestlalischeBank 1 6

1036
9
6

?
1%

13O.006B
118.»ObB
149.500

91.6060
153.50b
12 5.600
106.750
138.0060

82.966G
99.7560

141.2560
215.30b
105.5060

196.50b
138.20b

95.00oB
143.00B
126.0060
116.500

87.750
127.5060

89.006B
1 11.8060
109.80b
106.2560

18.0060
138.2560
166.35bG

11.500
153.90b

119.6060
123.3060
140.9060

ll?.60b
113.800

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Oes.
Be» iinerElect.Wk.
Berl. Masohinenb.
Bielefelder Hasch.
Boch. Viöt.-Brau.
Brauffischwg. Jute

do. Maschin,
Cassaler federst

do. Treber trockn.
Dtsch. tiasglühl. .

do.Wuff.-u.Hun.
Dertmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

129.7560
108.500
195-OOnG
190.0060
192.2560
210.500
147.7560
3 56.000
14.0,00b
185.800

l.SOb
306.00 b

i iTS.OOoG
3> 22 s .500

183.50W
178.408

Elberf.Farbenfabr (18 321.0060
Freund Maschin. .12 299.500
Hallesche Hasch.'28 '363.0066
Hannov. Maschin. 28 332.2560
Hrb.-Wien Gummi ;2u 314.5060
Harkort Brückenb, j 8

‘

11 3.256B
Hengstenbg-Msch.| 0 | 71.008
Höchster Farbwk.|20 351.5060
KöhlmannZuckert; 17 2S5.50G
Lindener Brauerei 19 '286.0060
L.Löwe&Co. Msch. 21 260.00b
Nährn. Koch & Co.
Oberschl.Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn. 10
Rhn.-Wstf. Kalkw. : 7
Besitzer Zuckers.'^ jl25.SOb

141.500
103.500
130.00b
121.9060
104.9060

Schles. Cement .] 6)4
Sehnlz-Knaudt ,!12”
Siemens & Halskej'8
Stettiner Vulkan .14
Vogt & Wolf . .14
Yorw. - Zieles. Sp. 1 2
HTenderoth . . .! 4
Westfalia Cement .20
Westfäl .Drahtind. 110

do. Kupferwerki 0
Zeitzer Maschinen; 14

'Aachen. Klnb.i 6

Argo Dmpfsch. : 8
5 Allg.Berl.Omn! 1

Allgiok.u.Stbj
Brannschwg. .1 414 i — —

Bresl. Elect. B.j Ü il29.00bB
do. Sbassb. 13'] 177.1060

CasseI.Strassb.i 3 83.408
Gr.Berl.Strssb.lll 212.0060
Hamb-Packetf. 10 1 15.5060

do. Strassb. 8^ 78.00bG
Hann. StrassbJ 4 42.25b
Norrdä. Lloydj 8|4 114.30b

148.5060
170.7560
1 46.2560
194.5060
179.500

89.758
80.250

133.SOb
155.006B

96.000
198.1Ö0G
121.50b

88.1060
155.006
149.300

Bergwerks- u. Hutten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerOussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckliütte
Bochnmer Oussst.jlS^
Braunschw Kohln, t S

Concordia . . ,]29
Cffiuäolidatioa . . SO
DannenbamtLBTr': ,'fre,
Donnersmarcknn ltj
Dortm. Union L.C.j 0
Düsseldorfer Lisa, j 0
Oelsenkirch. Bgw.jl‘2
OeorgMxrienBgiv. 4

do. do. St.-Pr. 5

HarkortBrgb. Pr.A 7

I 90.250
i 95.0060
1 »2.46 b
503.75b
227.0060
2öl.oOb

263.00b
299.9Öb

41.10b
! 193.0068

56.006
146.00
168.: 066
S 3 1.0060
127.90b
109.3060

Harpener Bergbau! 12

Hasper Eisenwk. 0
164.50b
164.0060
160.80b

8.600
131.50b
157.006B
114.90b

Sächsisch. Oussst.! S|
Schalke: Gruben 32'^
Schles.Zinkhütten;22
Stolbrg. Zink-Act \ 8
Warsteiner Grub. 0

Wests. Staklwrk.i 0
WittenerOusstahl |12

197.0068
3 1 5.0069
204.2560
164.506B

Hibernia . . -jl5
Hörder Bergwerkj —

do. Pr.-A.Iiit. A.ilO

Husch, Eis. u.Stakl j 10

Huldschinsky . .! 4
Inowrazlaw. . 4^ 129.0060
Käliwk.Ascherleb.!10 142.5060
Kattowitz Bergb.;U

“

Kölner Bergw.-V.'33|
Köni^-u.Lauraht.' 14

König Wilhelm cv.|15
do. do. Pr.-A.!20

Lauchhamm. conv. 2

Leopold-Grube ,j 7
Louise Tiefbau .j 2

do. Pr.-A,! 6
Massener Bergbau 111
Menden SSchwert. '• 4
Oberschlec.EisbB.! 9

do. Eisen-IndllO
Phönii, Iit.A. abg. 4
Rhein. Stahlwerk 10
Riebeck. Met.-W.'li^
RombacherHütten! 10

108.000
98.7568
51.0068
92.500

110.2568
95.9068

121.1068
124.75b
148.0068
157.5060
208.0068
152.0068
184.000
325.0068
319.00b
132.2568

69.3068
141.0068
173.2568

Wechselkurse.
Amsterd.lttu.; ö T. 13 ;
Brüss. u. Ant. j ST. j 3

Kopenhagen.
London . •

ST. 4
ST. 1 3

do. 3 M. ! 3

New York . 2M. i -

Paris . . . ST. 3
do. ... 2M.|3

Wien . . . 8T. 3^
do. 2M. j 3-4

Itaiien.Plätze LOT. 5 j
Petersburg 8T. 5

85.20S

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Frarc3-St£cke . . 1 16.29h
Sovereeigns wo St..! 20.416t
Impenais, neue, p. St. \ 10.2*»
Amerikanische Note® j

pttlS&uBÄePrsuü. Banknot-.. l'^Ofr. 81.50J
Holland. Banknoten . 168,Sab
Oesterr. Koten. KO Kr. 85.25b
Russ. Noten 100 Rubel 216.7Sb
Zoll-Coupons, kleine. 321,2066

NKWettrr-A«sttte»KÄE
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

2. März: Wolkig,
’

Niederschläge.
Sturmwarnung. Normal temperirt.

3. März: Etwas wärmer. Nachts
kalt. Stark windig. Wolkig, Nieder,
schlüge.

4. März: Wolkig, theils heiter.
Ziemlich milde.

5. März: Normale Temperatur,
wolkig. Strichweise Niederschlag.
Windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutfch.Seewarte i.Hamburg,28 Februar.

Stationen. ti Wind. Wetter S|
Christiansttud 752 OSO wolkig 0
Skagen 750 OSO Schnee 0
Kopenhagen 752 SW Nebel 8
Stockholm 756 OSO Schnee 1
Haparanda 760 SW Schnee — 6

Borkum 751 S wolkig 3
Hamburg 753 SO bedeckt 3
Swinemnnde 755 SSO wollig 2
Neufahrwasser 757 !SO bedeckt 0
Memel 758 SO heiter — 1
Sciüp 745 4 SSW wolkig 9
Frankfurt a. M. 756 W wolkig 4
München 758 SO heiter 0
Chemnitz 758 SSO heiter 4
Berlin 752 S wl's. 2
Hannover 754 S h. beb. 5
BrcSlau ! 758 SO Nebel 2

Me Br, med, Hair vom

sich selbst n.viele hnndcrtePatienten
heilte, lehrt uncntgclt. deß Schrift.

Contag <t Co., Leipzig.
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Freitag, den 7. März,
abends 8 Uhr

tut 6 a a 1 e des Hotel Adler r
9. Brück «»»trasse 9

Eingetroffen sind sämmtliche
littrooi), 5. Mrz,

abends 6 Uhr:

Kortragsstundt
für geistliche Musik

in der St. Pauls kirchc.

HieLrau gehört im Haus'
von Frl. Dr. phil.

Käthe SchirmaeSier.$art§.
Diskussion.

Eintrittskarten zu 50 Pfg. bei
j Frl. Barliow, Dänzigerstr. 164
! und Frl. Schütz (Johne’s !und Frl. Schütz (Johne’s Buch¬

handlung'), Dänzigerstr. 13 und
an der Abendkasse. (143

Verein „Frauenwohl“.

Mn gesund, liebl. Mädchen
diSkr. Geburt, 3Vr I. alt, ist an

Kindesstatt zu vergeben. Off. u. Kragen, hochelegant, In aparten Farben, Secessionsborten.
Seidenstoffe in allen modernen Ausführungen.

Spachtel, Seideneinsätze und Spitzen. Chiffon-Rüschen.
Posamenten, Perl-Besätze. Spitzenroben, Spitzenstoffe und

Voulants. Neue Rockrüschen.
JWir empfehlen bei Bedarf obiger Artikel unsere Spezial-Abtheilung

zur ganz besonderen Beachtung.

1. K. an die Geschäftsstelle d. Z. |

Vortrag
in der

Berlitz School of Languages
am Doierstas, den 6, März, atals 8 Dir.

Nikolaus Oogol
der Begründer dea modernen russischen Romans

'(gest. d. 21. Februar, 5. März 1852.)
Eintrittskarten ä M. 1.50 sind von Montag ab in der

Berlitz School, Danzigerstrasse 2, zu haben. (150

in unerreicht grösster Auswahl und anerkannt billigsten Preisen«

Futterstoffe. Agraffen. Knöpfe.
Ein grosser Lagerposten

Stickereien wird Montag ausverkauft.
Corsetts. Schürzen. Wäsche. Strumpfwaaren

5*^ Kunstschmiede.
\ | ^roinberö«
3 Toepferstr. 13. ^
’S Viele Anerkennungen von ^
k. Privaten u Behörden

9. Brückenstrasse 9.
Von Montag, den 3. März ab

^Thorwege,
Veranden,

Balkongitter etc.
empfehlen in correkter

sauberer Ausführung
nach neuesten Mustern in allen

Preislagen.

zugleich Theaterschule & Oper und Schauspiel.
Director-, Professor Gustav Hollaender,

Berlin SW. gegründet 1850. Rernburgerstr. SS a.

Vollständige Ausbildung in Gesang, Klavier, Violine, Violoncell, Orgel,
Harmonium,Composition, Harmonielehre. Kapellmeisterschule, Chor-

schule, Orchesterschale* Bläserschule, Kammermusik, Klavierlehrer-

Seminar, Elementar-Klavier- u. Violin schule. Mimik, Plastik, Taus,
Fechtkunst. Sonderkurse (Sonntags Vormittags) für Schauspiel, Redekunst,
Recitation, Deelamatlon mit. Leitg.v.Max Reinhardt u. RichardVallentm.
Sonderkurse f.Harmonielehre,Contrapunct u.Fuge bei Max loewengard.

Beginn des Sommersemesters 3. April. Eintritt jeder Zeit. Prospekte und Jahres¬
berichte kostenfrei durch das Sekretariat, Sprechzeit 11—1 Uhr. (108

Äiimtietagi liir Mm« aller Art
32 cm breit Einou A, Kissenbreite Meter 30 Pf. |

130 « . Linon A, , 45 ,

8S » „ iinon R » 38 .

133 . Einen B, . 60 .

Gestreifte u. damassirte Bezügenstofle
in grosser Auswahl.

Sämmtliche Negligeestoffe
zu Mlligsten Preisen.

| Fertige Haien-, Herren- und Kinderwage,
I grosse« Damenhemd schon von 7 3 Pf. an.

I Einsegnungs-Wäsche n. Taschentücher
Täglich Eingang von Neuheiten in

Elnsegmingsstoffen. (524

Spezialfabrik für Kunstschmiedearbeiten mit Dampfbetrieb,
Danzlgerstrasse 90.

Stadt-TheaterWichert’s
Fes t - S äle

Sonntag, den 2 März er.:

Letztes

Rathskeller Sonntag, den 2. März 1902
Nachm. 37* Uhr :

(Borstell, zu kl. Preisen):

Alt-Heidelberg.
Abends Uhr:

Es lebe das Leben.
Drama in 5 Akten von Hermann

Sudermann.
Montag:

(37. Novität; zum 1. Male):

Die Orestie
des Aeschylos.

Ueber setzt von Professor Ulrich
von Wilamowitz-Möllendorff.
Musik von Max Schillings.

Anfang ausnahmsweise 7 Uhr.

ümma Warnas
Neue Pfarrstrasse 2, Neue Pfarrstrasse 2.

Den Rest
der noch vorhandenen

Wmterhtfcle
verkaufe um damit zu räumen, (30

mgs zu ganz Billigen Preisen. “HW

(Familien - Lokal)
empfiehlt seine

KUte rrllche.
MhWckskarie

von 30-60 Pf.

Großer Wtagstisch
von 12 bis 3 Uhr

k Couvert 60 Pf. und 80 Pf.
Jeden Sonntag

gewähltes Menu
zum selben Preise.

Reichhaltigste
Abendkarte.

Täglich
Eisbein mit Sauerkohl
KönigSbergerRinderfleck
Tadellose Biere

aus der Brauerei
.tunterstem, Graudenz,
Reichelbräu, Kulmbach.

JedenDonnerstag Abend
Brosses

Frei-Concert.
Gesellschaftszimmer.

Pianino. (463

ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter

Leitung des StabSboboisten
Herrn A. Bils.

Entree 30 Pf. Anfang 7Va Uhr.
Nach dem Konzert:

Ws Ball.
Bockbierlieder u. Kappen

sind an der Kaffe, Luftschlangen
und Knallerbse« am Büffet
zu haben. (289

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag fällt das Konzert
des Frauen.-Vereins wegen aus.

Mittwoch, den 5. März 1902:

Extra-
Concert

Kapelle Jnfanterie-Regt. Nr. 129.
AuSerwähltes Programm.

88. Friedrichsplatz 88

Reiferts- Ausruf an Bürger
SAfURAV“ und Adelstand.
gjggrooo reiche Partien a.Bildsr
erh. Sie sot. z. Ausw. Senden Sie
nur Adr. „Reform“,Berlin 14.

und ZeichenfchnleEinziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.
mf Hinweis.

Einem Theile unserer heutigen
Stadtauflage liegt ein Prospekt
betr. „Wasserperle “ der Firma
Gustav Abicht, Tuchhaus. bei.
worauf wir auch an dieser Stelle
aufmerksam machen. (23

~

von (1514

Margarete Vassalli,
staatl. geprf. Lehrerin,

Schleufenau, Schickftraste 3.

Anmeld. tagt. 1-3.
R. Basendowski,

Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14

Kunst und Bauschlosserei!

Knlageit iiott Gaß-, Woffer-
«. eltkir. Mtintflcii

sowie sämmtl. Reparaturen
werden sauber unter selbstthätiger
Ausführung und Beaufsichtigung
zu den billigsten Preisen aus¬

geführt. (103
Hans Chojnowski,

Nr. 47. Riiikaucrstr. Nr. 47.

TechnlkmnElektra.
Staatliche Aufsicht.

Berlin, Neanderstrasse 4.
Elehtrotechn.-M aschinenb.
Cursus f. Einj.-Freiwillige.

Feruspr. 582

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen Kinderleichenwagen

zu (Jeberführungen und Begräbnissen.

Grosse Werkstätten.
Keine Vorkenntnisse.

Vorzügliche Lehrmethode.! Grundstück,
iitttSÄ1 photographischer Apparat gut verzinslich, in Neustadt mit

mit allem Zubehör, Größe 13X18, Gartenland zu kaufen gesucht. Off.
bill- zuverk. Dänzigerstr. 158.111. u, A. Z» 105 <$, d. Geschft. d. Ztg.

j Halbe Zeit Progr. frei.

H.Spitzer,prßlmFtt 15 via ßresiau.



1902.M 52. 2. Meitage. - ZZronrberg, Sonntag, 2. März
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

(Nachdruck verboten.)

Das
Skizze frei nach dem Englischen von

Karl von Roden.

„Und jetzt, wo Mutter draußen ist, können
wir ... . Was, Du bist auch schläfrig und möchtest
Dich legen gehen? Ja, das kannst Du gern thun,
mein Junge, aber erst wollen wir über die Sache reden,
die Du morgen vorhast. Was? Du hast nichts vor?
Du begreifst nicht, was ich meine? Hm. Du denkst
vielleicht nicht daran, Dich mit Gartschof zu schießen?
Nein? Nun, so lange ichs noch verhindern kann, soll
es auch nicht geschehen. Nein, nein, verlas; Dich drauf.
Und wegen eines Balletmädels, nicht wahr? Wegen
Anna Solevan. Das ist der Mühe werth! Man

schießt sich mit seinem besten Freund, weil.... Na
ja, weil die Liebe stärker als die Freundschaft ist.
Und das nennst Du Liebe! Und es ist gerade so,
wie's Freundschaft sein kann, wenn man auf den, den
man Freund nennt, kaltblütig die Waffe richtet. Was
aber das heißt, das weißt Du nicht, und ich .... ich
würde die zweiundachtzig Jahre meines Lebens drum

geben, wenn ich auch es nicht wüßte.
Komm', gieb mir mal das Kistchen da runter; so,

da ist der Schlüssel. Machs auf: Deine Finger sind
noch nicht so steif als die meinen. Was liegt darin?
Griefe . . . Nein, Du brauchst nicht zu lächeln; es

sind keine Liebesbriefe. Die hab' ick alle verbrannt,
elf Du auf die Welt kamst. Du siehst, es ist 'ne
Männerhand, die sie geschrieben. Und was ist das?
Ein Taschentuch. Sehr gelb, nicht wahr? Und es ist
auch kein Wunder, es liegt seit zweiundsechzig Jahren
schon hier drin, und zweiundsechzig Jahre sind für so
ein Taschentuch sehr viel. B. B. ist es gezeichnet und
wie sind die Briefe unterschrieben, die Du in der
Hand hältst? Vasili Varestin. Jawohl. Und von

Vasili Vareftin ist auch das Tuch hier und Vasili
Varestin war der beste Freund, den ich gehabt habe.

Wir waren Freunde von Kindesbeinen an, denn
die kleinen Gütchen unserer Eltern grenzten aneinander.
AlS Vasili 12 Jahre alt war, verkauften seine Eltern
ihr Gut und zogen nach der Stadt. Andere Kinder ver¬

gessen unter solchen Umständen ihre Spielkameraden
meist, ich aber hing zu sehr an ihm und Vasili Varestin
war auch nicht so wie andere Kinder. Er schrieb mir
viel und oft, und seine Briefe waren mein kostbarster
Schatz. Ich hatte ja sonst niemanden, als ihn,
meinen Freund. Keine Brüder, keine Schwestern, die
Mutter todt und mein Vater, der wollte nicht big! von

mir wissen, weil ich schwächlich war und nicht so toll
mit ihm durch die Steppen reiten konnte, wie er wollte.
Vasili war somit der einzige, der sich im gründe um

mich kümmerte, und ich glaube, daß er es war, der
mir die Kraft gab, die schrecklichen, einsamen Jahre zu
überstehen, die ich mit meinem Vater auf Ostroga ver¬

lebte. Aber auch das Leben sollte ein Ende nehmen.
Ich wurde etwas krank, und mein Vater, der unruhig
wurde, ließ mich nach Petersburg bringen, um einen
berühmten Arzt zu konsultiren. -

Schläfrig? Nem, schläfrig brauchst Du nicht zu
werden. Du wirft gleich sehen, warum ich Dir die
Geschichte erzähle.

In Petersburg suchte ich natürlich sofort VarestinS
auf und fand Vasili in gar nichts verändert. Ich er¬

holte mich schnell. Aber ich glaube, es war weniger
die Kunst des Arztes, als die neue Umgebung, das
Leben, das ich durch Vasili kennen lernte, die sonnigen
Lichtseiten, die das Leben uns bietet. Und so ging die
Zeit in Glück und in Freude dahin, bis — die Sophia
Petrowska nach Petersburg kam. Sie war der „Star“
jenes Jahres. Sie nahm Petersburg im Sturm ge¬
fangen. Sie war aber auch das schönste Wesen, das
ich in meinem ganzen Leben gesehen. Man erzählte
sich, daß sogar der Zar wahnsinnig in sie verliebt sei,
und wir glaubten es, denn wir waren es alle. Auch
ich. auch Vasili. Natürlich lag ihr an uns nicht sonder¬
lich viel. Wir konnten ja an Reichthum mit den anderen
nicht wetteifern, und bei solchen Weibern — nein, bitte,
unterbrich mich nicht — kommt es nur auf Geld und
Diamanten und Toiletten an. Aber auch an den
übrigen Anbetern lag ihr nichts und als sich einer er¬

schoß, lachte sie und sagte: „er macht Platz für die
andern“. Ja, ja, mein Junge, so sind sie. Aber Vasili

!Ä! $u>ci Schwestern
Roman von Hedwig Lange.
Als das Zeichen zum Beginn des Soupers gegeben

war, stand er auf einmal vor dem erstaunten Mädchen
und sagte unter einer scherzhaft tiefen Verbeugung,
während ihm der Schelm um die Mundwinkel zuckte:
„Ick habe die Ehre, die Gnädigste zu Tisch führen zu
dürfen.“

Er bot ihr den Arm, aber Hertha legte den ihrigen
nicht hinein, sondern wich beinahe um einen Schritt
zurück, während sie ihn kühl-fragend anblickte.

Ec hielt den Blick aus, ohne mit der Wimper
zu zucken; das übermüthige Lächeln spielte noch um

seinen Mund.
„Das ist ein Irrthum, Herr Doktor; ich hatte

Ihnen Fräulein Avenarius -- die Aeltere —- zur Tisch¬
nachbarin bestimmt, während ich . . /' Sie sah suchend
umher, als wartete sie auf jenen Herrn, den sie sich
selbst zudiktirt hatte, damit er sie aus dieser peinlichen
Situation erlöse.

„Geben Sie sich keine. Mühe, der Referendar
Schlettke kommt nicht mehr. Ich habe ihm schon ge¬
stochen, daß Fortuna ihn heute Abend mit den
Jnsäparables beglückt hat; der Mann fand sich ja mit
anerkennenSwerther Würde in sein Geschick, wünschte
nur noch int Fluge einige Auskünfte über Nietzsche und
Schopenhauer und ein paar Aussprüche von ihnen
durch mich zu erhalten.“

„Aber ich begreife nicht —“ sagte Hertha, un¬

geduldig die Achseln zuckend.
„Ich bitte unterthänigst um Pardon, meine

Gnädigste, ich habe mir erlaubt, ein bißchen das Glück
zu korrigiren, hoffend, daß Sie nicht zu untröstlich
sein würden, Referendar Schlettkes Gesellschaft zu
verlieren, um dafür mit der weinigen fürlieb zu
nehmen. Ein wenig Selbstbewußtsein ziert den Mann,
und deshalb bin ich ehrlich genug, zu verrathen, daß
ich mir einbilde, es mit des kleinen Schlettkes Unter¬
haltungskunst aufnehmen zu können.“

„Wirklich — Sie sind — kühn!“ sagte Hertha,
ohne daß aber der Schatten eines Lächelns ihr Gesicht
erhellte. Der Doktor mußte endlich b-greisen, daß sie
die Sache nicht humoristisch nahm, sondern ernstlich

war jung und fesch und sie amüsirte sich mit ihm und
ich war toll in sie verliebt und sie machte sich luftig
über ihn. Und einer, der unsere — meine und Vasilis
Freundschaft kannte, — wettete mit ihr: daß selbst die
Liebe zu ihr unsere Freundschaft niemals erschüttern
könne.

„Wirklich?“ fragte sie, „und was soll die Wette
gelten?“ — „Eine Diamantenriviere.“ „Gut.“ Hub
der Handel war geschlossen. Vor allem versuchte sie,
Vasili auf mich eifersüchtig zu machen. Es gelang ihr
nicht. Da veränderte sie ihre Taktik. Sie that mir
gegenüber so, als ob sie' mich wirklich liebe. Sie ließ
sich überall mit mir sehen, int Schlitten, im Ballsaal
überall. Und plötzlich ließ sie mich stehen und begann
dasselbe Spiel mit Vasili. Erst begriff ich es gar nicht
und suchte sie auf. Ader ich ward nicht vorgelassen
und dann .... fuhr sie mit Vasili in ihrem Schlitten
vorbei. Und so ging es weiter, und ich war in

Petersburg unglücklicher, einsamer und verlassener, als
ich es in ' Ostroga Mi als gewesen. Und die guten
Freunde bemitleideten mich spöttisch und sprachen über
Vasili und Sophia Petrowska und zuckten die Achseln
und deuteten an und ~ machten mich rasend. Und
ich ging zu ihm und machte ihm eine Szene.
Ich nannte ihn einen Lügner, einen Betrüger,
einen Heuchler. einen ehrlosen Schuft. Er
drehte sich um. „Ich laß Dich allein“, sagte er, „bis
Du ruhiger bist. Dann können wir sprechen.“
Und er wollte gehen. Ich aber packte ihn
und hielt ihn zurück. „Schuft“, schrie ich, „Du
wirst mir Rechenschaft geben.“ Er aber sah mich von
oben bis unten an, machte einen Schritt aus mich zu
und hielt dann inne. „Nein“, sagte er und drehte mir
wieder den Rücken, um das Zimmer zu verlassen. Da
packte mich vollends die Wuth. „Feigling“, schrie ich
und stürzte auf ihn zu und ehe er sich umwandte, schlug
ich ihm mit der Faust ins Gesicht. Er wurde todtbleich.
Mit fester Hand packte er mich, wie mit eisernem Griff
mich umschließend, und die Thür öffnend, setzte er mich
hinaus. Ich stand da wie ein Wahnsinniger; wie ein
Verbrecher, der sich seiner Missethat jetzt erst bewußt
wird und schlich hinab. Ich ging nach einem Hotel
und schrieb ihm einen Brief, daß seine Sekundanten
mich da und da finden können. Ich selbst suchte

wei Freunde, die in der Sache für mich handeln
ollten, denn ich glaubte natürlich bestimmt, er würde

mich fordern. Allein ich wartete vergebens. Ich
wartete zwei volle Tage. Und die genügten, um mich
wieder in wahnsinnige Wuth zu versetzen und mir
meine Handlungsweise als die einzig richtige erscheinen
zu lassen. Denn ein Feigling war er, das war jetzt
doch erwiesen und — zu Sophia Petrowska ging er

noch immer, der Schurke.
Ich ging also nach seinem Klub, dem Cercle de

Varis. Es war abends. Er saß da und spielte
Karten. Ich ging aus ihn zu und fragte ihn, ob er

gesonnen sei, für den Schlag Genugthuung zu fordern
den ich ihm gegeben.

Er sah mich groß an. „Schlag?“ fragte er.

„Ich weiß von keinem Schlag, den Du mir gegeben.“
Und da verzerrte sich mein Gesicht und „so?“ schrie
ich, „nun, dann ist hier noch einer“ und schlug ihn
wieder auf die Wange.

Jetzt blieb ihm natürlich nichts übrig. Er for¬
derte mich. Die Bedingungen waren die schwersten.
Eine Pistole wurde scharf, eine blind geladen. Das
Loos entschied und schießen sollten wir über das
Schnupftuch.

Mir war alles recht. Daß er, der in allem Glück
hatte, es auch diesmal haben würde, das wußte ich
ünd es war mir klar: er würde mich niederschießen.
Aber was lag daran. Was lag mir noch am Leben!
Nicht so viel! Am frühen Morgen trafen wir uns auf
dem Terrain. Vasili war mit seinen Sekundanten schon
da, als ich ankam. Den Versuch der Versöhnung wies
ich zurück. Ich wollte sterben. Die Pistolen wurden
geladen. Vasili gab seinem Sekundanten ein Taschen¬
tuch, dasselbe, das hier liegt und über das wir schossen.
Zwei Sekundanten hielten das Taschentuch an seinen
Zipfeln und bildeten so eine Barriere damit zwischen
mir und Vasili.

„Seid Ihr bereit?“
»Ja.“
Ich stieß das „ja“ heiser hervor. Vasili sagte es

klar und ruhig.

erzürnt war. Noch gab er aber das Spiel nicht ver¬
loren.

„Muth zeiget auch der Mameluck, Ordnung ist
des Christen Schmuck!“ sagte er parodirend. „Sie
wollen mir begreiflich machen, daß Ihnen die
letzte Tugend höher steht als Kühnheit, welche
in die weisen Anordnungen der geplagten Wirthin
verwüstend eingreift. Ihre Miene besagte ungefähr:
Unerhörte Frechheit! oder: Ekelhafte Arroganz! Ich
sehe, daß ich mir Ihre Unzufriedenheit zugezogen
habe und bin sehr zerknirscht. Aber auch die tiefste
Zerknirschung ändert nichts an dem Geschehenen, und
ich kann nur nochmals inständigst flehen: „Nehmen
Sie endlich in Gnaden meinen Arm an! Nur noch
wir beide stehen hier -- allein auf weiter Flur —

wie zwei, die nichts miteinander anzufangen wissen.“
Da legte sie mit einem halben Lächeln ihre Hand

auf den dargebotenen Arm und sagte: „Da heißt es

also, gute Miene zum bösen Spiel machen.“
„Als ein böses Spiel betrachten Sie es unter

allen Umständen, zu meiner Unterhaltung verdammt zu
ein?“ fragte er neckend, während sie zu ihren Plätzen
chritten.

„Es kommt darauf an, wie Sie sich nun aus der
Affäre ziehen. Sie müssen erheblich Besseres leisten
als Herr Referendar Schlettke, um mich mit Ihrem
eigenmächtigen Eingreifen zu versöhnen“, erwiderte sie,
beinahe in demselben munteren Tone. Des Doktors
frische, ungekünstelte Manier, die es ihr schon einmal
angethan hatte, übte auch heute wieder jene unwider¬
stehliche Wirkung auf sie, daß es ihr schwer wurde,
sich ihrem Zauber zu entziehen.

Aber nein; sie wollte ihm nicht noch einmal Macht
über sich einräumen; der thörichte Traum sollte nicht
noch einmal geträumt werden; denn er nahm sie ja
nicht ernst, er spielte mit ihr wie mit einem Kinde.

„Es scheint, als können Sie den kleinen Schlettke
nicht vergessen. Sehen Sie, dort drüben sitzt er

zwischen den beiden himmelblauen Irreparables.
Weiden Sie sich wenigstens an seinem Anblick. Sein
Gesicht trägt einen eminent geistreichen Ausdruck; er

wird aus dem zu bestehenden Examen mit Glanz
hervorgehen.“

„Sie sind ja ein Spötter“, sagte Hertha, während

,Auf.zehn“ sollten wir schießen. Eine Ewigkeit
schien's. Eins.... zwei .... drei. — Endlich auf
neun hob ich die Waffe und legte den Finger an den
Drücker.

„Zehn“ und im selben Augenblick ein Knall.
Vasili war gestürzt. Die Sekundanten waren um ihn
beschäftigt. Der Arzt kniete bor ihm hin und unter¬
suchte die Wunde und schüttelte den Kopf. Ich stand
da in wahnsinniger, fassungsloser, entsetzlicher Angst.
„Vasili!“ schrie ich. Und ich stürzte zu ihm hin und
ergriff seine Hand und dachte an nichts mehr,
nicht an Sophia Petrowska, an nichts, nur an ihn,
an meinen Freund, den ich erschossen. Und „Vasili“
schrie ich aufs neue und da schlug er die Augen
auf und lächelte mir zu und drückte mir die Hand
und war todt. Er, mein bester, liebster, einziger
Freund.

„Gieb mir das Taschentuch her, mein Junge.
Was? es ist naß und Du hast geweint. O, dann ist
noch nicht alles verloren. Dann gehe hin, geh' hin,
mein Sohn, zu Deinem Freund und sage ihm das eine
Wort, das Dein — Stolz Dir bisher verboten, das
eine Wörtchen: „Verzeih'“. Geh' .... geh' . . . .

reiche ihm die Hand und Anna Solevna laß
laufen! . . .

Buirtc Lhvsirik.
— Ein weiblich er Kandidat der Me¬

dizin, Fräulein Elise Ebstein aus Breslau, hat
Mittwoch Abend an der Berliner Universität die ärzt¬
liche Vorprüfung glänzend bestanden. Von den in
Berlin exarninirten Damen ist es die erste, welche
einen regelrechten Studiengang durchgemacht hat. —

Eine andere Dame, Fräulein Dr. Martha Wy-
godzinski, ist jetzt im Besitz der deutschen ärztlichen
Approbation, die sie in Halle erlangt hat. Die Dame
arbeitet jetzt im Berliner städtischen Krankenhause am

Urban.
— Ein strickender Volksvertreter.

Aus London wird der „Köln. Volksztg.“ berichtet:
Während Mr. Balfour und seine Freunde im Hause
der Gemeinen sich bemühen, eine neue Geschäfts¬
ordnung durchzubringen, um so bessere Arbeits¬
leistung zu erzielen und statt der endlosen und theils
fruchtlosen Debatten fördernde Resultate zu zeitigen,
scheinen einige Volksvertreter über das Maß der
Verantwortlichkeit, welches auf ihnen lastet und über
die ihnen gebührende hohe Stellung keineswegs im
Klaren zu sein. Die „Evening News“ veröffent¬
licht mit bezug darauf folgendes Geschichtchen:
Mr. I. Cathcart Wajon, Mitglied für Orkney und
Shetland, vertreibt sich die Pausen zwischen dem
Läuten der Abstimmungsglocke mit — Strümpfe¬
stricken. Er überraschte seine Freunde neulich damit,
daß er in einer bequemen Ecke des Rauchzimmers
sitzend einen rothen Beutel hervorzog, diesem ein
Strickzeug entnahm und zu stricken begann. Der an¬

gefangene Strumpf soll unter seinen kundigen Händen
rasche Forttschritte zur Vollendung gemacht haben.
Selbstverständlich war selbst int Parlament von

Westminster Derartiges aufsehenerregend, aber Mr.
Wason ist — ein Riese von Figur — nicht der
Mann, der mit sich spaßen läßt. Er machte seinen
Freunden sehr einfach klar, daß ihm ein Arzt,
während er kürzlich an Influenza darniederlag, verboten
habe, zu lesen oder irgend eine Beschäftigung vorzu¬
nehmen, bei welcher er seine Augen anstrenge, und daß
er deshalb die edle weibliche Kunst erlernt habe, um

sich zu beschäftigen. Mr. Wason hält die Debatten für
äußerst langweilig und vertreibt sich nun die Stunden
zwischen den Abstimmungen mit der neu erlernten Kunst.
„Man gestattet uns nicht, Karten zu spielen und ebenso
wenig Ping Pong,“ erklärte der Volksvertreter einem
Freunde; „Schach ist zu angreifend für einen In¬
validen, Damspiel wird bald langweilig, und was soll
ein armes Parlamentsmitglied denn eigentlich thun?“

— Nach angestrengter zweimonatiger Arbeit ist die
Mammuth-Expedition der kaiserlich russi¬
schen Akademie unter Leitung des Kustos Otto Herz,
wie bereits kurz mitgetheilt wurde, Ende vorigen
Jahres mit dem Mammuthkadaver wohlbehalten in
Sredne Kolymsk eingetroffen. Einem jetzt in der
„St. Petersburger Zeitung“ veröffentlichten Briefe des
Expeditionsleiters zufolge haben durch einen unglück-

ihre Miene wieder den Ausdruck abweisendster Strengte
annahm. Nein, er war sicher ntcht besser als d e

anderen. Wie er sich jetzt über den Referendar und
die Avenarius luftig machte, that er es vielleicht später
über sie, über den Vater, der ihn mit unabweisbarer
Dringlichkeit in dies Haus gezogen, das sein Fuß frei¬
willig nie betreten hätte. Es war der verletzte Stolz,
der Herthas Wesen Felix Olbrich gegenüber so ge¬
wandelt hatte, daß er vor ihm wie vor einem Räthsel
stand. War diese steife Salondame wirklich noch
dasselbe Mädchen, das ihn an jenen Tagen in Jnter-
laken durck ihre Natürlichkeit und Frische ent¬
zückt hatte? Hatte die Neiseftimmung ihr Wesen
so wunderbar beeinflußt, und gab sie sich nun

zu Hause wieder wie sie wirklich war? Nicht um einen
Schatten anders als andere verwöhnte, reiche Mädchen:
prätentiös, launenhaft, wittern sie hinter jeder An¬
näherung Heiratsabsichten und schauen sich jeden
Mann auf seine Qualifikation als Freier an. Paßt er

ihnen nicht, so hüllen sie sich — wie einst der Römer
in seine Toga — in Unnahbarkeit und Kälte. Keine
Angst, Fräulein Hertha Schröter! Ich habe nicht Lust,
die Zahl jener zu vergrößern, welche sich um die Geld¬
säcke des Likörfabrikanten bemühen, den Tanz um das
goldene Kalb mitzumachen. Das Weib soll der em¬

pfangende Theil sein — nicht der Mann. Eine
Spezies von Männern hab' ich nie vertragen können,
die Männer ihrer Frauen nämlich. Felix Olbrichs an¬

fänglich nicht zu erschütternde Laune bekam doch einen
Stoß, als alle seine Bemühungen an Herthas Ein¬
silbigkeit und Zurückhaltung scheiterten.

„Ich gebe das Spiel verloren, erkläre mich für
geschlagen. Es gelingt mir nicht, Ihr Interesse zu
erregen, kein Thema, das ich anschlug, fand bisher
Ihren Beifall. Sie machen mir meine Aufgabe auch
zu schwer, zürnen dauerhaft, das muß man sagen.
Hätte Ihnen doch mehr zugetraut; so eine gewisse
einfache Größe, die sich im gegebenen Falle über die

Schablone hinwegzusetzen versteht!“ Durch den

scherzend sein sollenden Ton grollte schlecht verhehlter
Unmuts).

„Verzeihen Sie, Herr Doktor! Ich bin wohl in
der That unaufmerksam. Sie werden später begreifen,
daß ich Veranlassung Jatte, zerstreut zu sein.“

lichen Zufall — der Entdecker des Thieres, der Kosak
Jawlowski war an einer in Ostsibirien herrschenden
Dysenterieepidemie erkrankt und dadurch behindert
worden, den Kadaver rechtzeitig mit Erde und Steinen zu
bedecken — Bären, Wölfe und Füchse längere Zeit an

dem Fleisch ihren Hunger stillen können und ziemlich
arg gehaust, glücklicherweise aber wenig von den Knochen
verschleppt. Immerhin ist von Haut und Pelzwerk so
viel gerettet worden, daß es vollständigen Aufschluß
über die Beschaffenheit deS Thieres giebt; dasselbe
hatte eine Pelzbekleidung, daß es das härteste Klima
vertragen konnte. Der Rüssel ist leider verloren ge¬
gangen, dagegen wurde eine 20 Zentimeter lange, mit

sehr langem, verfilztem Haar umgebene Schwanzspitze
aufgefunden, das obere Stück ist verloren. Zwischen
den Zähnen und auf der Zunge wurden noch Reste
des Futters entdeckt, ebenso unverdautes Futter im
Magen. Wie schon bei dem Fund deS Rhinozeros Merckii
vermuthet wurde, bestätigt die Lage des Mammuth-
kadavers, daß die Erhaltung dieser mächtigen Thiere auf
Unglücksfälle zurückzuführen ist, durch welche sie ihr
Leben verloren hatten. Das Mammuth war augen¬
scheinlich beim Fressen in eine überwachsene Eisspalte
abgerutscht, aus welcher es sich nicht hatte heraus¬
arbeiten können. Die Eisspalte ist allmählich mit
breiigen Sand- und Lehmmassen ausgefüllt worden
und dann zumtheil gefroren, wodurch der Körper sich
erhalten konnte. Der Kadaver wird in gefrorenem-
Zustande nach St. Petersburg geschafft, wo durch die
eingehende Untersuchung jedenfalls weitere wichtige
Aufschlüsse gewonnen werden.

— Die Sprache unserer Ga st Höfe.
Man schreibt uns: Der Schöpfer des deutschen Post-
wesenS, der zuerst der Sprachreinigung eine Gaffe
gebrochen hat, Dr. von Stephan, erzählte in einem

Vortrage, welchen Eindruck ein französisch sprechender
Belgier bei einem Besuche in Berlin von

unserem Deutsch erhalten habe. Dieser fand, daß daS
Deutsch für einen Franzosen im Grunde gnommen
gar nicht schwer zu erlernen sei. „Kaum, daß ich
— so berichtete er — einige Stunden in der Reichs¬
hauptstadt verbrachte, so verstand ich schon
ohne sonderliche Vorkenntniffe ganz erträglich
deutsch. Der Kutscher hatte mich nach dem Grand
Hotel du Nord gebracht. Dort wurde ich
nebst meiner Bagage vermittelst des Emvateur
nach den mir zugedachten Appartements der
dritten Etage transportirt. „Um vier Uhr wird
dinirt“ — sagte der Kellner und er frug in reinstem
deutsch: „Diniren Sie bei der Table d'hote ?“ und

fügte auf meine Erkundigung nach der Gesellschaft
dienstfertig hinzu: „O ganz magnifique, Herren vom

garde du corps. Adjutanten, Redakteurs, Kommerzien-
unv Legationsräthe. Sie bekommen übrigens auch
Diners ä part und ä la carte ä tonte heure servirt;
hier das Menu.“ Zögernd das Menu entgegen
nehmend, weil ich glaubte, deutsch nicht lesen
zu können, fand ich zu meiner großen Ueber*
raschung, daß es ganz vortrefflich ging.“ — Es

ist dies ein beißender Spott gegen das Gasthof-
und Küchendeutsch. Noch immer bekommt man, wenn

man int Gasthause seine Rechnung bestellt, eine Nota
ober Note des Hotels. Die Wohnung heißt Logis oder

Logement, die Bedienung Service, das Abend¬
essen Souper, und wenn man ärgerlich über
eine solche Mißachtung der Muttersprache sein gutes
deutsches Geld bezahlt hat, dann schreibt der nichts¬
nutzige Oberkellner auch noch zum Schluß statt „er¬

halten“ ein ganz unnöthiges per acquit unter die

Rechnung. Wozu redet und schreibt man immer von

koulanter Bedienung, während doch aufmerksame und

zuvorkommende Bedienung ganz dasselbe ist, aber weit

schöner klingt. Warum empfiehlt man seine luxuriös
dekorirten Lokalitäten und nicht lieber seine geschmack¬
voll eingerichteten Räume? „Ein routinirter Kellner
mit guten Attesten sucht per 1. April Kondition“,
liest man^ost in den Anzeigeblättern. Warum nicht
deutsch: \@in gewandter Kellner mit guten Zeug-
niffen sucht zum 1. April Stellung.“ Dann vermeidet
man 4 Fremdwörter, darunter das besonders häßliche
italienische per und das französische routine mit seiner
Übeln Nebenbedeutung.

Als Herr Schröter nach dem Braten an sein Glas

schlug, und der erstaunten Gesellschaft die Verlobung
seiner Tochter Wally mit dem Premierleutnant Benno
von Reißbach in einer aufs beste präparirten Rede

mittheilte, kam ihm das Verständniß für Herthas Worte,
und er fühlte sick sogleich geneigt, sie zu entschuldigen.
Das also war es. das ihre Gedanken in Anspruch ge¬
nommen hatte, die Verlobung ihrer Schwester — hm —

am Ende keine Kleinigkeit. Als sich die Flut der
Gratulationen, mit welcher man das Brautpaar sowie
die Angehörigen der Braut überschüttete, verlaufen
hatte, als man nach dem üblichen Rundgange mit dem
gefüllten Glase wieder zu seinem Platz zurückgekehrt
war, wandte sich der Doktor Hertha zu.

„Das also war des Pudels Kern! Ein freudiges
Familienereigniß machte Sie für mich, den fern¬
stehenden Fremden, so wenig zugänglich? Na, nun

hat ja aber diese sozusagen in der Luft schwebende
Sache durch die Proklamation eine gewisse beruhigende
Basis gesunden; nun werden Sie sich hoffentlich
gütigst auch meiner Wenigkeit zuwenden?“ Er be¬

trachtete, während er spracht Herthas feines Profil,
das sich ihm nicht zuwandte. Ihr Blick hub sich nicht
von dem Fuß des Weinglases, an dem ihre Hand
mechanisch drehte; ihre Nasenflügel vibrirten leise. Was
war es nur, das sie so erregte? Die Familien¬
angelegenheit — oder — er dachte das andere nicht
aus, sondern schalt sich einen Thoren, als Hertha im
nächsten Moment den Blick zu ihm aufschlug — kalt
und fremd. Die Antwort wurde ihr erspart, denn in
diesem Augenblick mischte sich in das Summen und
Schwirren der Unterhaltung das Knattern einer auf¬
steigenden Rakete und lenkte alle Blicke auf den in¬

zwischen durch bunte Lampions erleuchteten Garten.
Die Illumination begann. Lachend und scherzend erhob
sich alles von den Plätzen und drängte nach der offen¬
stehenden Saaltbür. Auch Hertha stand auf.

„Kommen Sie, Herr Doktor, damit wir nichts ver¬

säumen. Eine weitere Ueberraschung. die Glanznummer
in des Wortes eigenster Bedeutung, hat ihren Anfang
genommen.“

Er ging neben ihr aus die Terrasse hinaus; aber
im nächsten Augenblick sah er sich allein, .Hertha war

von seiner Seite verschwunden. (Forts, f.)



(Nachdruck verboten..

Sprach- «nd Hörübungen der

Taubstummen.
Plauderei von Dr, med. Schippenbeil.

Wohl jedermann von meinen Lesern kennt die

Geschichte von betn kleinen Mädchen, das mehrere
Stunden in Gesellschaft cineS taubstummen Kindes zu¬

gebracht hatte und hinterher erzählte, daß es sich aus¬

gezeichnet mit demselben unterhalten habe. Als man

ihr von beyt Gebrechen der neuen Freundin sprach,
stellte eS sich heraus, daß sie nichts davon bemerkt
hatte. Man pflegt über die Anekdote zu lachen, oder
sie doch für gänzlich unmöglich zu halten. Ich kenne
nun einen Fall, in dem sie sich thatsächlich ereignet
hat, nur war die vollsinnige Person nicht, wie jene
mythische Kleine eine arge Plaudertasche. Die über
ihrem eigenen Schwatzen nicht bemerkte, daß die andere
feine Silbe redete, sondern die beiden hatten wirklich
eine flotte Unterhaltung geführt. Nur ein wenig
rauh hätte die Stimme der Taubstummen geklungen —

meinte meine Bekannte — im übrigen aber wäre ihr
nichts an ihr ausgefallen. Sie hätte auch jedes Wort
Verstanden, das man zu ihr gesprochen, ohne daß man

nöthig gehabt, lauter als gewöhnlich zu reden.
Nun wird vielleicht einer oder der andere denken,

die Taubstumme hätte die Worte an den Lippen der

Sprecherin abgelesen, aber mit nichten, sie hat sie
gehört — vielleicht in etwas von der vollsinniger
Menschen abweichender Art. aber dock wirklich und
wahrhaftig gehört. „Dann war sie eben nicht taub¬

stumm“ wendet man hier vermuthlich ein. Doch, sie
war's; soweit es überhaupt eine Taubstummheit giebt,
war sie damit belastet. Daß kein menschliches Wesen
geboren wird, welches in des Wortes buchstäblichem
Sinn stumm ist. das heißt, das nicht die Möglichkeit
besitzt, zu sprechen, wissen wit längst — denn Töne
kann jeder ausstoßen, und bte|e zu artikulirten Lauten
zu formen und aus den Lauten Worte zusammen¬
zusetzen. ist eine Sache, die sich erlernen läßt —, aber

neuerdings müssen wir nun auch erfahren, daß es auch
keine absolut tauben, zum mindesten taubgeborenen
Menschen giebt. Einen - ganz leichten Gehöreindruck
empfängt noch jeder, nur ist er mitunter so schwach
und undeutlich, daß die vernommenen Geräusche ein¬
ander zu sehr ähneln, um von vornherein unterschieden
werden zu können. Der Taubstumme hört demnach,
aber er versteht nicht, was er hört. Aus dieser That¬
sache geht nun unwiderleglich hervor, daß er nicht nur

zum Sprechen, sondern auch zum Hören erzogen
werden kann. Diese Erkenntniß ist freilich nicht ganz
neu, denn bereits Archigenes, der im ersten Jahr¬
hundert nach Christi Geburt lebte, vertrat die vor¬

erwähnte^ Auffassung, ebenso unternahmen mehrere
französische und deutsche Ohrenärzte und andere Fach¬
männer in der zweiten Hälfte des 18. unh der ersten
des 19. Jahrhunderts diesbezügliche Uebungen, welche
keineswegs resultatlos blieben. Ich habe selbst vor

etwa 20 Jahren einen taubstummen Maler gesehen, der

geläufig sprechen und gut hören konnte. Er soll bis
zu seinem achten Jahre sich in keiner Weise seinen
Mitmenschen haben verständlich machen können,
woher er selbst von seinen nächsten Angehörigen für
nahezu blödsinnig gehalten wurde. Als er dann
in die Taubstummenanstalt kam, entdeckte man, daß er

sogar ungewöhnlich intelligent war, er lernte fast
spielend zuerst sich in der Fingersprache auszudrücken,
dann den Leuten die Worte von den Lippen abzulesen
und schließlich laut und deutlich zu reden, wie andere
Menschen. In Anbetracht der glänzenden Resultate,
die man mit ihm erzielt hatte, nahm man, anfänglich
probeweise, die längst in Vergessenheit gerathenen Hör¬
übungen mit ihm vor und siehe da, auch der Versuch
gelang. Man wollte ihn gern als Lehrer in dem
Institut behalten, aber er besaß eine große Liebe für
die Kunst und zog es vor, aus einer Malerakademie
fein kleines Maltalent auszubilden. Viel erreichte er ja

nicht, aber da er bemittelt genug war, um von seinen
Zinsen zu leben, so bereitete das auf dem Gebiet der
Kunst Erlernte ihm dennoch Freude. Auf der Aka¬
demie hatte er auch die Bekanntschaft eines andern sehr
erfolgreichen Landschaftsmalers gemacht, mit dem ihn
eine schwärmerische Freundschaft verband. Er zog in
dessen Häuslichkeit und führte mit ihm, seiner späteren
Frau und seinen Kindern ein außerordentlich glückliches
Dasein, das nur zuweilen dadurch getrübt wurde.daß seine
Bilder keinen Anklang fanden. Am liebsten malte er aller¬
hand Bildchen auf Briefbeschwerer. Fächer und Para¬
vents ; als die anderen Maler ihm aber gelegentlich
einer Weihnachtsbescherung einen Brennapparat, einen
Werkzeugkasten für Chromomalerei und ähnliche
Tiiettantenrn beiten schenkten, gerieth er. in solche Wuth,
daß er sich mit einem von ihnen prügelte. Bei diesem
Anlaß verlor er momentan gänzlich die mühselig er-

worbeneFähigkeitzu sprechen und zu hören und das wieder¬
holte sich, wenn auch abgeschwächt, allemal, wenn
er sich aufregte und ärgerte. Er wurde dann
blauroth im Gesicht, gestikulirte heftig und stieß
einen Schwall förmlich thierisch klingender Laute
hervor. Am besten konnte er sich mit seinem
Freunde unterhalten, er verstand aus dessen Munde
jedes noch so leise geflüsterte Wort und hielt selbst
lange zusammenhängende Reden mit völlig modulirter
Stimme. Der seltsam heisere Ton der Taubstummen,
der mit der Stimme eines Bauchredners Aehnlichkeit
besitzt, rührt doch nur daher, daß sie sich selbst nicht
reden hören und auch nicht die Möglichkeit haben, ihr
Organ mit dem voüsinniger Menschen zu vergleichen;
wird diefer Mangel nun durch die Hörübungen auf¬
gehoben, so bildet sich die Stimme ganz von selbst,
ohne daß besondere Aufmerksamkeit darauf verwendet
wird, um.

Es liegt die Frage nahe, warum man int Hinblick
auf die gemachten Erfahrungen nicht schon längst den
Hörunterrtcht in den Taubstummenanstalten eingeführt
hat, doch erklärt sich dies aus dem Umstande, daß die
Uebungen erstens außerordentlich ermüdend für die
Taubstummen wie für die Lehrer sind und daß man

zweitens keine rationellen, allgemein anwendbaren
Methoden besaß. Man verfuhr höchst planlos und

wenig systematisch; die Erfolge waren daher, wenn

auch unverkennbar, doch nicht recht praktisch verwerth¬
bar. Was man bei dem vorerwähnten Maler erzielt,
stellte absolut ein Unikum dar. Im allgemeinen läßt
sich sagen, man wußte zwar, daß die Taubstummen
Gehöreindrücke empfangen, aber man verstand nichts
Rechtes mit dieser Kenntniß anzufangen.

Neuerdings hat der Gegenstand nun wieder die
Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich gezogen und es
ist versucht worden, eine Bewegung ins Leben zu
rufen zum Zweck der Einführung des Höcunterrichts
in allen Taubstummenanstalten. Besonders ist es Pro¬
fessor Urbantschitsch aus Wien, der sich darum verdient
gemacht hat. Er berichtet auch, daß bei den von ihm
angestellten Hörübungen ; mit Taubstummen sich nur

bei drei Prozent derselben keine nennenswerthe Besse¬
rung gezeigt habe/ Mit am schwierigsten soll es für
sie fein, die Vokale a, o, u und e, t zu unterscheiden.
Es gilt demnach, das Auffassungsvermögen für die
feinsten Abweichungen hinsichtlich der Schallwirkung
der einzelnen Vokale zu schärfen. Wenn dies erreicht
ist, läßt man sie allmählich zuerst bie erworbene

Fähigkeit an ein-, dann an mehrsilbigen Wörtern, in
denen diese und jene Vokale vorkommen, üben, um

darauf zu einfachen Sätzen überzugehen. Man reiht
dem Schatz ihres Gedächtnisses gewissermaßen ein
Vokabularium ein, mit dessen Hülse man dann weiter
arbeitet.

Wohl zu beachten ist es, daß man sich im all¬
gemeinen davor zu hüten hat, den Taubstummen direkt
ins Ohr zu schreien, da hierdurch die Gehörnerven an¬

gegriffen werden. Es ist ja eine alte Erfahrung, daß
Leute, die häufig das Knallen von Gewehren aus

nächster Nähe vernehmen, leickt taub werden. In
einzelnen Fällen läßt sich das Jndieohrenschreien frei¬
lich nicht vermeiden, in den meisten erübrigt es sich

indessen von selbst, da die Taubstummen in der Regel
in einiger Entfernung besser verstehen, als von nahe..
Auch die Musik wird für diese Uebungen zu Hülfe
genommen. So hat es sich z. B. wiederholt als
sehr nützlich erwiesen, den Taubstummen Gesang-
unterricht zu ertheilen. Im großen und ganzen
sollen sie musikalische Geräusche leichter auffassen, als
die Geräusche menschlicher Stimmen, was sich daraus
erklärt, daß die ersteren anhaltendere Schwingungen
in der Luft erzeugen. Einzelne Taubstumme fühlen
diese Schwingungen überhaupt stärker, als daß sie die
Geräusche, die jene hervorrufen, hören. Aus der

Wechselwirkung von beiden muß sich dann eben die
Aufsassungsfähigkeit für die Gehöreindrücke entwickeln.
Ein merkwürdiges Phänomen ist es, daß manche das
am schlechtesten verstehen, was sie selbst sprechen.
Für andere trifft allerdings das Gegentheil zu. Daß
vollkommene Resultate nur erzielt werden können,
wenn Sprech- und Hörübungen Hand in Hand gehen,
ergiebt sich aus Dem Gesagten von selbst.

Wie stark die Wechselbeziehungen der verschiedenen
Sinnesäußerungen untereinander sind, geht daraus
hervor, daß Menschen, die taubstumm und blind zu¬
gleich sind, viel schwerer sprechen und hören
lernen, als sehende Taubstumme. Die blind und
taubstumm geborene Helene Keller aus Washington ist
hierfür ein Beispiel. Die Intelligenz dieses Mädchens
ist so groß, daß sie zur Zeit sogar an den
Universitätsporträgen am Radcliff - College mit
ungewöhnlichem 'Erfolge theilnimmt, aber trotzdem
sind ihre Erfcflge int Sprechen und Hörep doch nur

mäßige gewestn. Sie befähigen sie nicht, mit eigenen
'

Ohren den Vorträgen zu folgen, vielmehr muß ihre
langjährige Lehrerin Miß Sullivan ihr jedes Wort der
Professoren durch Zeichen in die hohle Hand übersetzen.
Das liegt eben offenbar an ihrer Blindheit. Und doch
vermag Helene Keller andererseits wieder die Farben
zu unterscheiden — nicht vermöge des Gesichtssinns,
sondern durch eine noch ziemlich unerklärte Wirkung auf
das Nervensystem.

Wie wichtig und segensreich die Hör- und Sprech¬
übungen für die ganze Lebensgestaltung der Taub¬
stummen sind, versteht sich von selbst. Jedes Wort

hierüber ist überflüssig.

Ö* Bromberg, 28. Februar. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde wegen Diebstahls
gegen den Knecht Franz Wolta aus Blumenthal ver¬

handelt. In der Nacht zum 7. Januar d. I. war W.
durch ein Loch, das er sich in der Erde unter dem

Zaune gemacht hatte, in den Garten des Lehrers Pa-
derka gekrochen, hatte dort das Bienenhaus erbrochen
und aus demselben eine Quantität Honig gestohlen.
Der schon vorbestrafte Angeklagte erhielt hierfür
9 Monate Gefängniß. — Der Ziegeleiarbeiter
Lawrentz aus Schubin kam eines Tages im

Januar dieses Jahres zu der Fleischerfrau
Piasetzka in Schubin, machte dort verschiedene Ein¬
käufe von Fleischwaaren; er erzählte, er mache in

nächster Zeit Hochzeit, man möge ihm die bestellte
Waare einpacken, er müsse noch zu seinem Schwieger¬
vater gehen und werde wiederkommen und dann die
Waare mitnehmen und bezahlen; vorher hatte er sich
noch einen Schnaps geben lassen. Er ist aber nicht
wiedergekommen und was er der Frau P. vorerzählt
hatte, war Schwindel; denn dem Lawrentz ging es nur

um den Schnaps. In ähnlicher Weise und um

ebenfalls einen Schnaps zu erhalten, machte er

es bei der Kausmannsfrau Jeschke in Schubin.
Er ließ sich zunächst einen Schnaps geben,
erhandelte dann verschiedene Waaren, ließ diese
einpacken und ging fort, „um seinen Wagen zu
holen“. Er kam aber nicht wieder. Bei der Kauf¬
mannswittwe Anders wollte et eine gleiche Schwindelei
machen, hier aber ereilte ihn die Nemesis in der Gestalt
eines Gendarmen, dem bereits Anzeige von den Schwin¬
deleien des Lawrentz gemacht worden war. Seiner Abführ¬

ung nach der Polizeiwache widersetzte sich Lawrentz und
beleidigte den Beamten, indem er ihm zurief: „Mit
mir hat er vorher Schnaps getrunken und jetzt will er

mich arretiren.“ Nur mit. fremder Hülfe konnte L.
abgeführt werden. Wegen Betruges, Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt und Beleidigung
erhielt Lawrentz, der übrigens schon 27 mal vor¬

bestraft ist, 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. — Die
Landfrau Brandt aus Floetenau hatte am 21. Oktober
v. I. Hierselbst Fleischeinkäufe gemacht und begab sich
mit dem Fleische, welches eingepackt war, in einen
Laden am Kornmarkt, um dort ebenfalls noch Ein¬
käufe zu besorgen. Sie wollte aber noch einen
Gang machen und dann wiederkommen. Das
eingepackte Fleisch ließ sie im Laden zurück,
aus dem er darauf gestohlen wurde. Der Ver¬
dacht lenkte sich sofort auf den Arbeiter Peter
Potaezynski von hier, weil dieser sich allein im Laden
befunden hatte; es wurde ermittelt, und es ergab sich
auch, daß er das Packet gestohlen hatte. Wegen Dieb¬
stahls wurde Potaczynski zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Als Entschuldigung gab er an, er habe
das Fleisch nur aus Versehen mitgenommen.

* Anleitung zur Aufstellung von Wetter¬

vorhersagen für alle Berufsklaffen, insbesondere für
Schule und Landwirthschaft gemeinverständlich bearbeitet
von Professor Dr. W I. bau Bebber, Abtheilungs¬
vorstand der Deutschen Seewarte. Mit 16 Abbildungen.
Braunschweig, Verlag von Friedr. Vieweg u. Sohn.
Preis 60 Pf. Von der Ueberzeugung ausgehend, daß
unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine nennenswerthe
Förderung der Wettervorhersagen, insbesondere in bezug
auf ihre Nutzbarmachung, nur dann zu erzielen ist, wenn

die Grnndlehren der praktischen Witterungskunde und da¬
mit auch die bei der Aufstellung von Wettervorhersagen
maßgebenden Grundsätze Eingang bei den breiteten
Schichten des Publikums find n, unternahm es der Ver¬
fasser. nach langen und mühsamen Vorarbeiten diese kleine
Schrift abzufassen, die jeden elementar Gebildeten instand
setzen soll, an eigenes und begründetes Urth il über den
Zustand und den wahrscheinlichen Verlauf der jeweiligen
Witterungserscheinungen sich zu verschaffen. Das Büchel¬
chen entspringt einer 25jährigen Erfahrung und enthält
in gedrängter, gemeinverständlicher Darstellung alles

Wissenswerthe in bezug auf die Handhabe der Wetter¬
vorhersage: Die gegenwärtige Wettertelegraphie, die Ein¬
richtung der Wetterkarten, die allgemeine Grundlage der

praktischen Witterungskunde, insbesondere der Wetter¬
vorhersage, und endlich die Wettertypen für Deutschland
und dessen Nachbarländer. Dasselbe soll allen Berufs¬
klassen, namentlich der Landwirthschast und auch der
Schule als Leitfadeu dienen.

* Auswahl von Wertem zeitgenössischer Schriftsteller.
Bd. IV. Verschlungene Pfade. Roman von C. Schroeder.
3 m. drosch., 4 Mk. geb. Verlag von W. Vobach & Co.,
Berlin und Leipzig. Auf verschlungenen Pfaden führt
das Leben utifern Helden, den jungen Archäologen Hans
Günther, alias Hans Joachim Günther Freiherrn von

Falkenberg, aus 'einem walddustenden Harzthale mit
einem Abstecher nach England in die Triften des Ganges
und lob amt. zurück über Paris in das Heim seines
englischen Vetters, Sr. Ebrwürden Alfred Baron Falken¬
berg, eines reichen Landgeistlichen, allwo sich sein und
seiner lieblichen „Kousine“ Gladys Schicksale besiegeln.
Des Verfassers erstaunliche intime Kenntniß von Land
und Leuten, seine Kunst, -Menschen sowohl wie ihre Um¬

gebung uns mit kecken, sicheren Strichen vor Augen zu
stellen, itnb nicht zum wenigsten sein nie versiegender
Humor machen auch aus diesem neuesten Roman einen
Schatz liebenswürdiger, genußreichster Unterhaltung.

PORTER
BARCLAY, PERKINS & CO.

LOIBOX.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt geschützten Etiquette
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Ans Berlin. ÄS
Selten habe ich den Schulreschen Kunst-

s a l o n so gefüllt gesehen: von Bildern und Menschen.
Die Ankündigung, daß S k i z z e n aus dem chinesi¬
schen Kriege zur Ausstellung gelangen würden,
hat ihre Anziehungskraft bewährt. Der Feldzug ist
beendigt; Kaiser und Kaiserin-Wittwe sind wieder
in Peking. Die

, Mehrzahl der jungen
‘

Mann¬
schaft, welche aus* Deutschlands Gauen ins Reich
des Himmel-sohnes ausgebrochen war, ist zurück¬
gekehrt. Um so nachhaltiger und tiefer ist das
Interesse, die Bilder aus dem fernen Asien, die
Eindrücke dieses kulturhistorisch so merkwürdigen
Kampfes, bei welchem der Occident mit dem
Orient kämpfte, an der Hand eines Malers nachzu¬
erleben. Die Photographieen, die wir in Zeitungen
und Zeitschriften gesehen haben, konnten nur ein

schwaches Abbild der Dinge da draußen, im fernen
Osten, geben. Die Schilderungen der Berichterstatter,
mochten sie auch peinlich genau und vom Streben
nach Anschaulichkeit erfüllt sein, boten doch kein ge¬
treues und farbenfrisches Bild von dem Treiben
des bunten KriegslebenS. So war man denn auf
Rocholls Skizzen und Entwürfe gespannt und man

pilgerte voll fröhlicher Erwartung zu feinen Bildern.
Aber die Hoffnung ist getäuscht. Niemand wird

bestreiten können, daß sich Rocholls wesentliche Eigen¬
schaften, sein scharfer Blick und sein eminentes
zeichnerisches Können auch in den chinesischen Skizzen
bewähren. Die Porträts der Generale und Soldaten,
die Bilder der Boxer und Malayen, die chinesischen
Thore und Pagoden sind getreu nach der Natur ab¬

konterfeit. Hie und da taucht auch einmal eine

humoristische Szene auf. Offiziersburschen auf mongoli¬
schen Pferden, oder bei abente -erlichen Requisitionen
für ihre Herren erwecken angenehme Heiterkeit und
heimeln trotz ihrer seltsamen Umgebung an.

Die einheimischen und fremden Truppenführer,
unter ihnen in verschiedenen Stellungen Graf
Waldersee und der besonders intereffirenbe
französische General Voyron, sind mit treffen¬
dem Sinn für das Soldatisch-Charakteristische wieder¬
gegeben. Aber Nocholl ist eben nur Soldatenmaler
und Schlachtenschilderer. Das mag an sich genug
fein. Aber für den malerischen Begleiter unserer '

Truppen handelte es sich doch schließlich in der Haupt¬
sache darum, unsere Krieger in der Berührung mit

dieser fremden und ihnen ganz ungewohnten Kultur

zu zeigen, in ihren Beziehungen zu den Zopfträgern,
in ihrem Verkehr mit den Mandarinen und anderen

Honoratioren, in ihrem Anstaunen chinesischer
Sehenswürdigkeiten. Die Soldatentypen, welche
Rocholl zeigt, kennen wir ja schon längst.
Anders sehen unsere Truppen auch bei heimi¬
schen Felddienstübungen ober im Manöver nicht
aus. Der Maler mußte von selbst daraus kommen,
die Schutzbefohlenen seines Pinsels in ihrem Ver¬
hältniß zu China, zu Land und Leuten zu zeigen.
Dafür fehlen aber Nocholl insofern. alle Fähigkeiten,

als er auf seiner Palette für die exotischen Farben und
bunten Trachten, für dieses eigenartige Land der ver¬

schwiegenen Kaisergräber und Niesenpagoden keine
Farben hat. Wenn es gilt, auch nur eine kleine Skizze
eines chinesischen Tempels in der Umrahmung von

Bergen und Meer zu geben, wird die Vortragsart des

Künstlers unglaublich steif und trocken. Nocholl hat
den Eingang zur verbotenen Stadt, an welchem ein

deutscher Soldat Wache hält, gemalt. Das Bild wirkt
so, als ob ein Zinnsoldat vor einem Haus, das
aus einer Spielschachtel herausgenommen ist, auf¬
gepflanzt wäre.

Ursprünglich sollte Adalbert von Kossak
die Fahrt nach China mitmachen. Wer erinnert sich
noch der Ablehnung seitens dieses Künstlers, welcher
ein Atelier im Monbijou-Park hat und der besonderen
Gunst des Kaisers genießt. Ich glaube nicht, daß
Kossak feine Aufgabe anders aufgefaßt hätte, als
Rocholl, denn auch feine Qualitäten liegen auf dem
Gebiet der Schlachtenmalerei. Rocholl hat sein
Können in den Dienst unserer Truppen gestellt. Er
hat . von seinem einseitigen Standpunkt aus viel
Vortreffliches geleistet. Aber einen großen Zug
weist er nur ein einziges mal auf, als es gilt, den
Grafen Work von Wartenburg. diesen so frühzeitig und
tragisch aus betn Leben Geschiedenen, aus dem Todten-
bett zu zeigen. Der feine, edel und ausdrucksvoll ge¬
schnittene Kopf liegt friedlich und ruhevoll, wie von

den Strahlen der Verklärung umleuchtet, auf dem
weißen Kissen. Sonst sieht man wenig Verwundete
oder Sterbende auf den Rochollschen Bildern. Meistens
sind Offiziere und Soldaten, dem Charakter dieses
Krieges entsprechend, auf Streifritten und Rekognos-
zirungspatroulllen geschildert.

Rocholls Skizzen nehmen nur einen kleinen Raum
der Schulteschen Ausstellungssäle ein. Die übrigen
find vorzugsweise der Landschaftskunst, deutscher und
ausländischer, gewidmet. Trotz der vielen tüchtigen
und achtbaren Gemälde vermißt man eine wirklich
glänzende, hinreißende Leistung. Die überwiegende
Mehrzahl der ausgestellten Werke ist in einen grauen,
wenig leuchtenden Ton gehüllt. Man könnte von einer
Landschaftskollektion im Schatten sprechen. Nirgends
Sonne und Duft, Lickt und Helle. Die weißen Bilder
scheinen unter dem Schillerschen Kassandra-Vers, daß
des Donners Wolken schwer auf Jlium herab¬
hängen, zu stehen. Am bewegtesten und lebendigsten
sind die Meerbilder. Der Münchener Hans von

Bartels erweist sich wieder einmal als genauer
Kenner und Lieblingsschilderer holländischer Küsten.
Man sieht die Wellen int Sturm aufgepeitscht in tiefen,
graublauen Farben; darüber glüht die Abendröthe, wie
von Kriegsfackeln erleuchtet, dann wieder breitet sich
das Meer glatt und matt. Im stillen Hafen liegen
die Fischerkähne, welche von stürmischer Fahrt heim¬
gekehrt sind. Bartels hat die holländischen Fischer-
typen genau studirt. Er zeigt Interieurs, welche an

die Szenen des Heyermansschcn Sensationsdramas:
„Tie Hoffnung“ erinnern. Man sieht ein altes

Mütterchen, das beim blanken Kessel, unter dem roth- *

glühende Kohlen leuchten, sitzt. Die Küche ist blank
gescheuert. Die Ziegel, die den Boden bedecken,
spiegeln sich in tiefem Roth. Das offene Fenster geht
aufs Meer hinaus. Das B.ild erinnert an die
brillantesten Leistungen der alten Holländer. Auf ihm
wie auf sämtlichen Schöpfungen Bartels ist die Per¬
spektive, der Lustton, und die Art, wie die Personen
in den Raum hineingestellt sind, von seltener Voll¬
endung. Man wird selten, vom Wirklichkeitsstandpunkt
aus, etwas Vorzüglicheres sehen können, als die drei
Fischertöchter, die am Strand entlang gehen; ihre
Gesichter sind geröthet, die Haare zerzaust, die Röcke

: flattern im Winde. Aber Bartels sieht auch das Meer
nur, wenn es grau ist und düster. Darum bekommen
seine Werke mit der Zeit etwas Monotones.

Eintönigkeit stumpft auch die Eindrücke ab,
welche man von den Bildern des Karlsruhers Volk¬
mann empfängt. Kein Zweifel, daß der-Künstler zu
den begabtesten Vertretern moderner Landschaftskunst
gehört. Seine Liebe und seine tiefsten Studien ge¬
hören der deutschen Tiefebene. Er wandelt auf den

Bahnen, welche die Meister von Fontainebleau und

Glasgow beschritten haben, und bei uns die

Dachauer und Worpsweder Maler verfolgten.
Sie haben alle aus ihrer tiefsten Seele sich
in die Landschaft, der sie sich mit allen Kräften
widmeten, hineinversetzt. Ihre Schilderungen be¬

rühren so intim und - klingen im Herzen wider,
wie Selbstbekenntnisse. Die schlichten Felder, die
weiten Triften, die ziehenden Wolken, die versteckten
Teiche verrathen ihnen die tiefsten und feinsten Ge¬

heimnisse. Ein zarter, schwingender Ton giebt
ihren Bildern den Eindruck vollster Natürlichkeit.
Die alten Landschafter Hollands, tote Hobbema,
haben auch schon die Reize der einfachen und

ungeschmückten Natur wiedergegeben. Aber sie
blieben streng realistisch. Sie hafteten am Objekt.
Die neuere sonnensrohe und lichtfreudige Landschafts¬
kunst hat eine Poesie und Innigkeit auch in
ein Stück einfachster Natur hineingezaubert, welche
ergreift und anmuthet, wie die Stimme der Natur
selbst.

Volkmanns Bilder in der diesmaligen Schulte-Aus-
stellung haben einen grauen und dunklen Ton. Sie
erinnern an schwere Thomasche Landschaften. Der

Himmel ist von Wolken umzogen. Die Bäume haben
etwas Melancholisches und Düsteres. Trotzdem sind,
wenn man an diesen leisen Nebelschleier sich gewöhnt
hat. die Schöpfungen Volkmanns von feinstem Duft
und zartester atmosphärischer Stimmung erfüllt. Sie
athmen eine gewisse Melancholie, aber feine Sentimen¬
talität. Ein treuer und nachspürender Wirklichkeitssinn
bewahrt den Karlsruher Master vor landschaftlichen
Stilisirungen. Nichts von Manier nach. Leistikows
Art fiöit in seinen Werken. Man muß ihn, lieben,
wenn man sich ihn auch etwas heiterer wünscht.

Die nordischen Landschaftsmaler, H e mn i g und
I Sindnig, denen ein eigener Saal bei Schulte ein¬

geräumt ist, haben in dem Bestreben, ihre Bilder mit
künstlicher und unnatürlicher Stimmung zu erfüllen, die
echte Wirkungskraft eingebüßt. Die Gemälde Hennias
„Verwitterte Natur“ und „Unter Cypressen“ tragen einen

gemacht - phantastischen Charakter, der mit wahrer
Phantasie und Gedankenreichthum nichts zu thun hat.
Sindnig wagt sich auch an religiöse Stoffe. Aber
weder sein Christus in der Wüste, noch der übers
Meer schreitende Heiland zeigt auch nur einen Funken
jenes ergreifenden Gefühls und tiefinnerer Frömmig¬
keit, ohne welche religiöse Bilder hohl und leer er¬

scheinen. Beiden Künstlern haftet ein stumpfer,
trüber und grauer Ton an, welcher ihre Bilder in der
Gesammtheit fast unerträglich macht und auffallend ge¬
nug von der Farbenkraft anderer nordischer Meister
abstößt. Die perspektivischen Wirkungen sind unfrei.
Man hat bei den Bäumen und Felsen den Eindruck, als
ob sie auf die Leinwand geklebt wären.

Der Glanzpunkt der Schulte-Ausstellung stellt sich
diesmal im Farblosen dar.' R e z n i c z e k, der

Münchener geistreiche Zeichner, stellt eine Reihe feiner
Schwarz-Weiß-Blätter aus. Die Originale frappiren
noch ungleich mehr als die Reproduktionen, welche
man in den ersten Witzblättern findet. Die Ent¬
wickelung der letzten Jahre hat die Schwarz-
Weiß-Kunst Deutschlands auf eine ungeahnte
Höhe emporgeführt. Wir können mit Stolz eine

Reihe von Zeichnern die unseren nennen, die
sich mit berühmten Ausländern von dem Range
Forains, Cherets und Steinlens messen dürfen.
Alle diese Zeichner wetteifern in dem Bestreben, das
reiche und vielgestaltige Leben von heute, an dem
die Maler immer noch verschlossenen Auges vorüber¬

gehen, zu bannen. Sie werden einer Kulturgeschichte
der Zukunft als unentbehrliche Illustratoren dienen.

Rezniczek bat sich in den Dienst der Eleganz
gestellt. Die vornehmen Mondainen in ihren
bauschenden Toiletten weiß er, wie kein zweiter,
zu schildern. Ihm entgeht nicht daS kleinste
Detail der Frisur oder der Chaussure. Vom Kopf
bis zu den Füßen hat er die Frauen eingehend
und genau studirt; aber er vergißt neben den Aeußerlich-
keiten nicht die Charakteristik. Neben diesen Damen er¬

scheinen die Lebemänner, von den jüngsten Dandy-
Exemplaren bis zu allen Gattungen und Spielarten
der vieux messieurs: Ein starker satirischer Zug hebt
die Physiognomie Rezniczeks weit über das Niveau des

Augenblickskünstlers. Seine Zeichnungen sprühen von

Geist und Witz. Die Wirkungen seiner Kunst reichen, wie
in dem Bild der Tanzenden, in welchem sich eine Licht-
und Raumbehandlung von überraschender Meisterschaft
offenbart, ans Geniale. Der Zeichner Rezniczek ver¬

dient eine höhere Werthung als die Mehrzahl der bei
Schulte vertretenen Maler. Er besitzt Eigenart, Per¬
sönlichkeit, Temperament. Verführen ihn seine Gaben
auch oft zu pikanten Wendungen: er wird niemals
roh und trivial. Vor allem aber liegt ihm eine und
die abstoßendste Kunstart fern: le genre ennuyant.



(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
37. Sitzung vom 28. Februar.

(Fortsetzung aus der 1. Beilage.)
Zum Kapitel ..Polizeiverwaltung in Berlin“ liegt

der Antrag Brömel (Freisinnige Vereinigung) vor,
„die Regierung zu ersuchen, von der beabsichtigten
Umwandelung der lebenslänglichen Anstellung der
Schutzmannschaften in den Provinzen in eine kündbare
Anstellung abzusehen, dagegen die gegenwärtig kündbare
Anstellung nach zweckentsprechender Probe- und Dienst¬
zeit zu ersetzen.“

Abg. Kreitling (Freisinnige Volkspartei)
wendet sich gegen die Behauptung des Abgeordneten
von Eynern, daß die Beiträge Berlins zu den Unter¬

haltungskosten der Polizei zu gering seien, und be¬
spricht die Frage der Ueberführung der Straßen¬
bahnen über die Linden. Er erkenne an, daß die
Berliner Stadtverwaltung in dieser Frage auf das
Wohlwollen der Allerhöchsten Stelle angewiesen sei.
aber müsse doch darauf hinweisen, daß der Minister
der öffentlichen Arbeiten den Glauben erweckt habe,
daß das von der Stadtvertretung eingereichte Projekt
der Genehmigung sicher sei.

Geheimrath M a u b a ch bittet um Ablehnung des
Antrages Brömel. Die Verwaltung müsse das Kün¬
digungssystem aufrechterhalten; sie mache allerdings
nur in den Fällen daven Gebrauch, wo sogst ein Dis¬
ziplinarverfahren eingeleitet wurde.

Minister Freiherr von H a m m e r st e i n :

Auch ich kann Sie nur dringend um Ablehnung des
Antrages Brömel ersuchen. Wir müssen ein Mittel
haben, subversive Bestrebungen aus der Schutzmann¬
schaft fernzuhalten. Das liegt im Interesse der Dis¬
ziplin. Sie können überzeugt sein, daß sowohl das
Polizeipräsidium als auch das Ministerium des
Innern von dem Gedanken ausgeht, nur tüchtige
Schutzleute im Dienst zu behalten und sie so zu
stellen, daß sie mit ihrer Lebenslage zufrieden sind.
Sehr interessant sind mir die Ausführungen des Ab¬
geordneten Kreitling über die Durchquerung der
Linden gewesen. Ich erkenne mit großer Befriedi¬
gung an, daß er zugiebt, daß die Frage der Aller¬
höchsten Entschließung bedarf, aber wenn er an mich
die Bitte richtet, hier einzugreifen, so wendet er sich
an die falsche Adresse, denn er hat ja selbst gesagt,
daß der Minister der öffentlichen Arbeiten derjenige
ist, der die Verhandlungen geleitet hat. Ich werde aber
nicht verfehlen, seine Bemerkungen zur Kenntniß meines
Kollegen zu bringen.

Abg. Dr. Krieger (Freisinnige Volkspartei)
hält das Projekt einer Unterführung der Bahn durch
die Linden für technisch unmöglich.

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal): Die
Durchquerung der Linden ist nicht durchaus noth¬
wendig. Bei den Schwierigkeiten, welche sich der
Ueberführung der elektrischen Bahn über die Linden
entgegenstellen, halte ich es für ein natürliches Aus¬
kunftsmittel, wenn einfach an den betreffenden Stellen
umgestiegen wird. Zur Hebung der sonstigen
Schwierigkeiten in den anderen Straßen giebt es
meiner Meinung nach nur eine wirkliche Remedur,
nämlich die Anlegung von Untergrundbahnen in er-

- weitertem Maße.
Abg. Schmitz (Zentrum): Der Antrag Brömel

zerfällt in zwei Theile. In bezug auf die Berliner
Verhältnisse stehen meine Freunde einmüthig auf dem
Standpunkt, daß eine Aenderung nicht gcboten ist, und

Wa8 die Provinz betrifft, so hoffe ich, wird der Minister
in wohl erworbene Rechte von Beamten nicht ein»
greifh. (Zustimmung des Ministers.) Der Minister
nickt; also meine Voraussetzung trifft zu.

Abg. Brömel (Freisinnige Vereinigung): Die
Zustände in dem Berliner Straßenverkehr lassen noch
sehr viel zu wünschen übrig. Ich bedauere, daß der
gegenwärtige Minister sich anders ausgesprochen hat
als sein Vorgänger. Herr von Rheinbäben hat aus¬
drücklich anerkannt, daß die Schutzmannschaft nicht so
fungirt, wie es nöthig ist. Meinen Antrag bitte ich
anzunehmen; er bezweckt nur die lebenslängliche An¬
stellung derjenigen Schutzleute, die erprobt sind.

Minister Freiherr von Hammer st ein: Ich
habe vorgestern ausdrücklich erklärt, daß der Berliner
Straßenverkehr noch nicht geregelt ist, und daß eS
Aufgabe der Polizei sei, hier eine Besserung zu schaffen.
Allerdings habe ich gesagt, daß die Maßnahmen meines
Amtsvorgängers sich bewährt haben, aber ich habe
hinzugefügt, daß wir nach wie vor sorgen müssen, daß
der Verkehr in den Berliner Straßen gefahrloser und
bequemer wird. Ich habe eine Abordnung von Ber¬
liner Polizeibeamten, und zwar nicht nur von höheren,
nach London geschickt, daß sie dort den kolossalen
Verkehr fachmännisch studiren. Die Beamten haben
einen sehr interessanten Bericht über die Erfahrungen
erstattet und Vorschläge gemacht, in welcher Weise
die Londoner Einrichtungen auf Berlin zu über¬
tragen sind. Es werden in dieser Beziehung prakti¬
sche Versuche gemacht. Ich führe das nur an, um

Ihnen zu beweisen, daß wir nicht die Hände in den
Hosentaschen behalten. (Da der Minister während
seiner Rede beide Hände in den Hosentaschen behalten
hat, entsteht bei diesen Worten große Heiterkeit, die
sich noch steigert, als der Minister, offenbar den Grund
der Heiterkeit bemerkend, die Hände demonstrativ aus
den Taschen zieht.) Wir thun alles, was wir zu thun
imstande sind.

Hiermit schließt die Debatte.
Der Antrag Brömel wird der Budgetkommission

überwiesen.
Das Kapitel wird bewilligt.
Zum Kapitel „Polizeiverwaltung in den Pro¬

vinzen“ liegt der Antrag der Abgg. D a u b und
Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal) vor,

die Negierung zu ersuchen, bei der Errichtung
einer königlichen Polizeidirektion in den drei Städten
Saarbrücken, St. Johann und Malstadt-Burbach
darauf Bedacht zu nehmen, daß den Stadtverwaltungen
die Baupolizei, insbesondere die Straßerbaupolizei,
einschließlich der Fluchtlinienherstellungsbefugnisse be¬
lassen werden.

Abg. Dasbach (nationalliberal) spricht sich für
diesen Antrag aus. Marr dürfe den Stadtverwaltungen
nicht von vornherein das Mißtrauen entgegenbringen,
daß sie etwa die Baupolizei nicht ausüben könnten.

Abg. V o p e l i u s (steif.) äußert sich in dem¬
selben Sinne.

Minister Frhr. von Hammer st ein: Die drei
Städte sind räumlich so mit einander verwachsen, daß
sie einer gemeinsamen Polizei bedürfen; nicht nur

einer Sicherheitspolizei, sondern auch einer Baupolizei.
Würden die Städte die Baupolizei haben, so müßten
wir drei besondere Bauinspektionen schaffen, die unter
dem Landrath stehen. Das würde eine Erschwerung,
nicht aber eine Erleichterung bedeuten. Ich begreife
sehr wohl, daß die Bürgermeister der drei
Städte bestrebt sind, zu retten, was zu retten
ist für ihre Machtbefugnisse. Aber es kommt
nicht darauf an, sondern einzig darauf, was

im Interesse der Bürgerschaft liegt. In den
Händen des Staates aber ruht die Baupolizei besser
als in den von städtischen Beamten, die — besonders bei
Ablauf ihrer Wahlzeit - leicht gewisse Rücksichten
üben zu müssen glauben, anstatt nach Recht und Ge¬
rechtigkeit zu entscheiden. Ich bitte Sie, den Antrag
abzulehnen. (Beifall rechts.)

Ein Regierungskommissar erklärt,
daß auch der Minister der öffentlichen Arbeiten auf
dem Standpunkt des Ministers des Innern steht.

Abg. Daub (nationalliberal): Für die Be-
lassung der Baupolizei haben sich die drei Städte St.
Johann, Saarbrücken und Burbach - Malstadt selbst
ausgesprochen. Ich möchte darauf aufmerksam machen,
daß diese Gestattung nur auf Widerruf erfolgt, daß
der Minister jederzeit in der Lage ist, wenn sich
Uebelstände herausstellen, die Baupolizei wieder zu
verstaatlichen. Im übrigen bemerke ich, daß die
Baupolizei nicht von kleinen Technikern, sondern 'von
tüchtigen Technikern geleitet wird; daß Klüngel
da vorgekommen wären, ist mir nicht bekannt.
Alle Abweichungen von der Bauordnung müssen
ja durch die Hand des Landraths oder künftig
des Polizeidirektors dem Regierungspräsidenten zur
Genehmigung vorgelegt werden. Der künftige Polizei¬
direktor wird noch mehr in der Lage sein, die Ein¬
heitlichkeit der Handhabung kontrolliren zu können, als
der Landrath. Ferner bitte ich den Minister, die städti¬
schen Polizeibeamten bei der Umwandlung in den
königlichen Polizeidienst zu übernehmen; er würde da¬
durch einer Beunruhigung in den betheiligten Kreisen
entgegentreten.

Abg. Freiherr v o n Zedlitz (freikonservativ)
bittet, trotz der Erklärung des Ministers für den An¬
trag Daub zu stimmen.

Abg. Maeco (nationalliberal): Die Stadt¬
verwaltung weiß die baupolizeilichen Vorschriften, die
nöthig sind, viel besser zu beurtheilen, als die staatliche
Polizei. Die letztere verlangt namentlich vom kleinen
Mann zu viel, was er nicht durchführen kann. Es
werden ihm in bezug auf Aufsetzen von Fenstern in
bestimmter Höhe, in bezug auf den Bau von Ställen
Vorschriften gemacht, die er nicht erfüllen kann. Die
städtische Bauverwaltung weiß in solchen Dingen viel
besser Maß zu halten. Ich bitte den Minister, die
Frage nochmals zu prüfen.

Abg. v o n A r n r m (konservativ): Meine Freunde
werden für Ablehnung des Antrags stimmen. Die
drei Städte können äußerlich gar nicht mehr als
getrennt erkannt werden, und daher empfiehlt es sich,
die Polizeiverwaltung der drei Städte einheitlich in
die Hand des Staates zu legen.

Abg. Daub (nativnalliberal) will in seinem An¬
trag die Worte „einschließlich der Fluchtlinienher-
stellungsbefugnisse“ wegfallen lasse».

Der so abgeänderte Antrag wird gegen die
Stimmen der Konservativen angenommen.

Beim Kapitel: Polizei-Distriktskommissionen in der
Provinz Posen wünscht

Abg. von Bank - Sch m i d t l e i n (frei¬
konservativ), daß diesen Beamten das Aversum voll er¬

setzt werde. Ihre soziale Lage muß gehoben werden,
damit sie dauernd ihre Stellung behalten. Ich er¬

innere da an die Worte des Ministerpräsidenten, daß
die Beamten im Osten eine besonders ehrenvolle und
schwierige Stellung haben.

Minister Freiherr von Hammer st ein: Ich
erkenne gern an, daß die Stellung dieser Beamten
vielerlei Beschwerden und Unannehmlichkeiten mit sich
bringt und daß die Besoldung, die dafür gewährt

wird, nur kärglich ist, Ich muß jedoch darauf hin¬
weiset!, daß die Regierung erst vor wenigen
Jahren den Rang dieser Beamten erhöht hat. Sie
hat vor zwei Jahren das Aversum für die Bureau¬
kosten erhöht, sie hat im vorigen Jahre begonnen, den
Beamten, die keine besseren Wohnungen bekommen
können, solche ztt erwerben. Da geht es nicht an. jetzt
mit neuen Forderungen vorzugehen. Man muß auch
daran festhalten, daß die Beamten unter dem Land¬
rath stehen, und daß diese die Vertheilung der Gelder
vorzunehmen haben. Es kann ja dabei vorkommen,
daß der eine Beamte, der sehr viel zu thun hat, ver-
hältnißmäßig weniger bekommt als der andere,
dessen Geschäfte nicht so umfangreich sind. Um
das auszugleichen, steht noch ein Fonds von
30 000 Mark zur Verfügung. Keine Klasse der
Beamten ist seinerzeit mehr mit Unterstützun¬
gen bedacht worden als diese Stellungen. Aus dem
allgemeinen Fonds für Polizeibeamte von 65 000 Mark
haben diese Beamten allein ein Drittel bekommen. Ich
werde diesen Beamtenkreisen dasselbe Wohlwollen wie
mein Vorgänger beweisen und werde dafür sorgen, daß
der Titel im Extraordinarium für sie auch im nächsten
Jahre eingestellt wird. Nachdem die Beamten¬
besoldungen abgeschlossen sind, können wir nicht durch
Bevorzugung einer einzelnen Beamtenklasse wieder
Beunruhigung in die Beantten hineintragen. Was sie
bekommen können, sollen fie mit größtem Wohlwollen
auch haben.

Abg. K i n d l e r (Freisinnige Volkspartei) hält es
für nothwendig, daß die Landrathsämter angewiesen
werden, den Distriktskommissaren nicht alle Arbeit auf¬
zubürden. die sie selbst in ihren Bureaus ausführen
lassen können; auch müßte in den Bureaus der
Distriktskommissare im Interesse des Publikums stet-
ein fest angestellter Beamter anwesend sein.

Abg. Schmidt (Rakel, freikonservativ) schließt sich
diesen Ausführungen an.

Abg. von Staudy (konservativ) betont, daß sich
die Stellung der Distriktskommissare in den letzten
Jahren bereits gehoben habe, hält aber eine weitere
Aufbesserung dieser Beamtenkategorieen für noth¬
wendig.

Geheimer Rath M a u b a ch hält die Beschwerden
über die Lage

'

der Distriktskommissare für unbe¬
gründet.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Gesetz be¬

treffend Erwerb von Bergwerkseigenthum in zweiter
Lesung, ferner Etat der direkten Steuern, der Lotterie¬
verwaltung, und Fortsetzung der Berathung des Etats
des Ministeriums des Innern.)

Schluß 41,2 Uhr.

Schmackhafte Laß
erzielt die zu attische, sparsame Hausfrau bei richtiper Vermendimg der

vielfach

MAGGI-WÜRZE
In Fläschchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.). (92

Ernsegnungskleidcr,
Costnmes, Jaguets, Capes,
Boleros werd. sauber gearbeitet-
Wilhelmstr. 52, l.Seitenh., II r.

Schülerinnen werden angenommen.

Die

Gewinnlisten
der

Marienburger Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.lilleWUl)
Geschäftsstelle b._ Zeitung.

Möbelbeiladung
nach Berlin per Mitte und Ende
März gesucht. (138

F. Wodtte, Spediteur.

Gewaschene
Gardinen

ohne Unterschied werden unter
billigster Berechnung wie neu

hergestellt und in kürzester Zeit
getrocknet. Dieselben werden aus
dem Hause abgeholt und wieder
hingeschickt. JT. Girnatis,

Bahnhofstraße 90, 3 Tr.

Die besten Glastt
siir Brillen und |intcne$

verwendet das altreuommirte
Optische Geschäft von

L. Meirres, Inh. 8. Huber,
Bahnhofstr. 2. (148

Gegründet 1861.

tUatttfcer
(Belgier)

deckt fremde Stuten
morgens von 8-9 Uhr,

nachmittags von 1—2 Uhr.
Deckgeld <5 Mk. u. Stallgeld 1 Mk.

Zimmermann, Hcrzselde.

fiilg’s Mars-Del |
Jmpräguirmasse §

znr Koiiscrviiuiig von Schuhe»,
Pferdegeschirren, Sattelzeug, Wagen- g,

* * * decken, Treibriemen, Lederzeng aller Art. * * * g
Einfache Behandlung. Sparsamer Verbrauch. Unerreichte j»

Wirkung. Sauberste Anwendung. (108 s

In d er Deu t schen Armee in Verwendung. £2*
RostschutzWaffenöl

i

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich ; wo nicht zu hab il,
direkt durch bcu Fabrikanten. mittel

GrH-ßichteMde-Verlin.
filtiile Monheim Gaden).

Huffett. j
Fabrikant : Marl Gilg, ücftiefmnii. W

Lieferant für dir deutsche Armee. ü

I 11
vorm. Moritz Hille

Dresden-A.
ftosssesiersti*. 3 .

Pferde tum schlachte«
werden gekauft Bahnhofstr. 71,

totiO) Central.Robschlächterei.

Neueste

Sanggas-Anlagen
für Motorenbetrieb, vollständig unabhängig von
Gasanstalten. — Ueberall aufstellbar. — Ge¬

ringste Betriebskosten.
Ferner empfehlen wir unsere WW“ anerkannt vor- i
züglichen <*as-, Generatorgas-, Spiritus-,
Benzin-, Petroleum- und laphta-Motoren, i

Spiritus-, Benzin- und Petroleum-lLoeom©- j
bilen, Spiritus- und Benzin-Mocomotiven.

Vertreter: M. Krause,
Maschinenfabrik, Bromteers?. (9i

Franz Krüger
9 Möbelfabrik 1

BROMBERG, Wollmarkt 3
Fernsprecher No. 5X6.

! Willlitm mit Ausschank
! in groß. Stadt d. Provinzen Posen
I n. Westpreußcn zu pachten gesucht.
| Offerten u. S. R. 54 postlagernd
i Bromberg. Agenten verbeten.

Gut verzinsliches (29

Grundstück
mit größerem Gartenland in guter
Lage zu kaufen gesucht. Offerten
unt. .1.266 an dnGeschäftsst. erb.
Ein gut verzinsliches mittelgroßes

Grundstück
ist zn verkaufen. — Näheres in der

Geschäftsstelle d. Ztg. (144

h

allen Holzarten.

Kompl. Weheep-Oeridtanga
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit xu anerkannt

billigsten Preisen.

Teppiche, Portieren
etc. etc.

Franco ■ Lieferung! (M6

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

Suche per 1. April «1640

1 Tchaukgeschäft zr »achten.
Off. u. H. K. 100 a. d. Gst. d. Ztg.

Restaurant
ist billig abzugeben. Offert, unter
M 88 an die Geschst. dies. Ztg. erb.

Kmilußigkil
bietet sich g ü n st i g e Gelegenheit

Bauplätze
in der Neustadt unter günstigen
Bedingungen, ev. mit Baugeld
zn erw-rben. Off. it M, XXX
an die Geschäftsstelle dieser Zeitg.

W gebraucht, ailszeiiolslttt.
lmb ein neues Cosa

billig zu verkaufen. (149
G. Gehrke, Bahnhofstraße 66.

Ein- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.
HerrnannLewln, NeuePfarrst.19.

Ii« großes neues Heckhauer
billig zu verk. Petersonstr. 2, pl.

litt aut erhaltener Kochher)
auf Abbruch zu verk. Gammstr. 9.

Großes Wohn ».Geschäfts¬
haus d. Danzigerstr. fortzugshalb,
zu verk Off u. 456 a. die Geschst.

PF“ Eut eingeführtes
Wismuts ist vom 1 April zu

übernehmen. Off. u

B. 100 a. d. Geschäftsstelle d.Z-g.

D. kruMiick Kiijawierii.18 Grundstück
ist unt. günst.Bedillg. zu verk. Näh.
Thornerstr. 56, v. 11—12 und
v. 3—4 Uhr anß.Mittw.u.Sonnab.

Guter Reisepelz
zu verkauf. Friedr.-Wilhelmst. 3, I.

inmttt'N der
■ Stadt, mit
Wohnhaus, Gas- u. Wasserltg. re.,
Garten, Hof, Stallung. Werkstatt,
Lagerränm., geeign. z. j.Geschäfts-
od. Handwerksbctr., ist unt. gü st.
Bedingungen verkäuflich. Anfragen
u. G. B. 27 Q. d. Geschäftsstelle.

Feldbahn
in der Nähe von Bromberg

500 Meter Gleise in 2 Meter
Nahmen, leicht verlegbar. 60 cm

Spurweite, (125
2—3 Rübenwagen dazu mit

eisernen Untergestellen,
Einige Kippwagen aus Eisen

billig abzugeben.
G fl. Offerten unt. M. D. 883 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.



Handels - Lehr - Institut
J. Madajewski,

Bromberg, Clisabcthstr. 15,
für kaufmännische Ausbildung in
allen Komtoirfächern, Steno¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen und

errett. — Stellennachw.kostenl.
wospekte gratis u. franko. (136

Erstes litterar. Suren« i
Max Franzkowski

■; Danzigerstraste Nr. 356.

„Möbel-Stil-Vergleichong“,
„Wie richte ich meine Wohnung ein?

Hefte mit Abbildungen und
Erläuterungen.

Beides ans Wunsch kostenfrei, versendet

Aillitlsr'z JVlhel-Fabrit & Gesrrundet 1836.

säe. Handelsschule J-u-r.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmänni¬

schen Beruf und Erlangung des<Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. A ril. — Prospecte durch Direktor G. Müller.

Alma Eichstädt,Sobiflin
Danzigcrstr. 153, III

empfiehlt sich zur

AusertizuusivPrsmenitbeu-
mi> AsellWtsklriberi!

schnell tntb billig. (30
Schülerinnen können sich melden.

Die weltbekannt« Berliner

“Ä'Ä”' M. Jacotisohn,
Berlin S; 84, Ltnienftrafie 125,

iJs
“

THE FIHIMII. «HD MIEBCIIl ÜB, LIMITED.
{FINANZ- & HANDELSBANK.)

Capital, £ 3Qp000 Fully Pald. Aktienkapital RM. 6 000 000 Vollbexahll.

28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C.
Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON.

AN- und VERKAUF von Wertkpafiitrtn an der LONDONER
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 pCt. des Kurswerthes.
Lombardzinsfuss vo n 4 pCt. an gef. Kontokurrenteröffnung. Wechsel-
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet.

Lieferant für
Lehrer, Milt,
tdr-, Krieger«
u. Beamten»
vereine, bet»

— -

iir
— sendet d. neuest.

J 8SH387 50 Mk sÄaWne.
itL*. A Krone f. 50 M.

t. Borussia 2»
-g 45 M. twöchentl.

^Probezeit und
5 jähr. Garantie.
In fast allen

Städten
Deutschlands

können Mascht»
i neu besichtigt

werden. Aus
Wunsch Katalog u Anerkennungsschreiben
kostenlos. Wasch- und Rollmaschinen
zu billig. Preisen. Militaria- und
Kroneu-Fahrriider von ioo M an.

Man kauft PoseUerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzt, geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettfederil am besten
— reinlichsten und billigsten. —

_

gerissene Gänsefedern b 1 M.35an“
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
'IesteDauneWerth7^2M.nur6M.

mtenfedern 95 Pf., Wildfed. 50 Pf.
linste graue Daune 2 M. 40 Pf.

Fertige Betten |
Stand Leutebetten von 11M. an.

1 „ f. möbl.Zim. kost, bis 18 M.
I „ Herrschaft!. Bett. 24 - 36 M.
■ Die Betten werd. auch i.Beisein d.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten. P

Großes Lager von

Haubkleiberstosteil
Staudrücken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
ydoraügl. Stückleinen 24 M.
Tisch-u.Handtüch.— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe. Läufer. Tischdecken.
Steppdecken.Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

♦Ittfvttf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohteil
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Ser Bmiiiiib bet Srtbpjwc Srombern
bc§ Asigemeiueu bciihieu 5iiitilscrciiii.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

Ansführung' von Brunnen und
Tiefbohrungeu,

Wasserleitungen,
Anlagen artesischer Brannen.

Beschaffung grösserer Wassermengen
für Städte n. Fabriken. (147

Lager von schmiedeeisernen Pumpen.

OGGGGGGGGGGG

o
o
o
o

8
Elegante Hochzeits

„ Visite
„ Taufe
„ Vegleit mit u. ohne Gumiinrädcr.

Ferner zu Reisezweckeu:
Leichte Kabriolets, mehrsitzige Break, Halbverdeck- und ge¬

schloffene Wagen, auch Trauerwagen
Telephon 116. empfiehlt bei billigster Berechnung Telephon 116.

F. Wotitke, Lurus-Rriftfthrgelchüft.
Spedition, Möbeltransport, Brennmaterialien Handlung.

Hauptgeschäft: Naungcrßr. 131/132.
Filiale: Livoninsstr. 12 (Ecke Bahnhofstraße am Bahnhof).

Die (132

MWilell-Strimpsstrilkerei
Rinkauerftraste 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An- u. Neuftrickung
sämmtlicher Strumpfwaaren.

KW! KW
Uenumren, Kaas-

v. Nchengeräthe
bei (138

Leo Kowalski,
Elisabethstr. 16/17.

Fernsprecher Nr. 581.

Heller’s
s. Zt im Deutschen Reiche paten-
tirte u. vielfach prämiirte, wetter¬

feste und wasserdichte (84

üersteinerungs»
Oelfarbe

gewährt unbedingten

MH gegen feuchte tonte,
Fäulnist des Holzes u. Rosten

des Eisens.
Kolossale Deckkraft.

Alleinverkauf für Bromberg und
Umgegend

Carl Grosse,Ä
Beste oberschlesische

Steiukohleu,
Kriketts Ihr n. Marie,

Meil-lt.KIeinhchtMil,
vorzüglich kochende

Speisekartoffeln,
Meiste, Dabersche und Blaue
offet rt zu billigsten Tagespreisen

EmilFabian.littelftr.^.

MXUUUUUUUU! M********
Photographisches Atelier Th. Joop *

Inhaber : Ifa'wrotzki «L Wehram
Wilhelmstrasse 15* gegenüber dem Stadttheater

M Anfertigung
5 von Photographien jeder Art
^ zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.

——— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.
Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. W

x******** i xxxxxxxxxx
ttusvcvfaui wegen Aufgabe des

Geschäfts bei

Ä^leschw; Kogge,
An Wollwaarcn

haben wir noch Lager. Tricotagcn für Herren, Damen und
Kinder. Mollwesten, Wollröcke, Staubröcke, Kopfshawls,

Molle.

Für Konfirmanden:
Meiste Röcke, Taschentücher, Corsetts, Chemisetts, Schlipse,

Handschuhe, Strümpfe, Shawl-Tücher.

Großes Lager
Fertige Herren-, Damen- unb kinberiUsche.

Oberhemden, Oberhemdeinsätze, Bczügenftoffe, Inletts,
Linon-Hcmdentuche, Damaste, Futterstoffe.

PF* Sämmtliche Auslagen zur Schueiberei.
Auch ist das Geschäft unter günstigen Bedingungen zu

verkaufen. (144

Neu! Neu!
Ich empfehle meinen neu konstruirteu (142

SeWschußaggarat gegen Diebe unb Einbrecher
einer geneigten Beachtung. Derselbe eignet sich für Kassen,
Kontors, Kaufleute und Private:c. vorzüglich.

C. H. Schmidt, Büchsenmacher unb Mechaniker.
Milbelmst'asic 7.

Nester* ^

gratis/
jj!billlaZ

iffeuehfe.

Antust Appels.
Holxhofstr. Ty tt. »BOMBF.BG. Molühofstr, 5 6.

Zur gefälligen
Einem geehrten Publikum von Bromberg una Umgegena

hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich neben einer

Schleiferei für chirurgische Instrumente
mit elektrischem Krdftbetrieb eine

^btheüungfürSCöhtMehleiferei
und alle anderen SchneideinstTumente,

als Tranchir-, Tisch-, Taschen - //. Kerhschnitzmesser,
Maschinen « u. Stanzmessen, Scheeren aller Mrs

eingerichtet habe. — Jeder Gegenstand kann binnen 3 Tage evtl,
audi 24 Stunden wieder in Empfang genommen und in eigener
Vernickelungs-Anstalt vernickelt werden.

Lager in Scheeren und Taschenmessern.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

A 9heissner, .flandagifi,
Wollmarkt 15.

Pension.
Mädchen jeden Alters, welche

in Bromberg die Schule besuchen
wollen, find, freundliche Aufnahme
bei alleinstehender gebildeter Dame.
Sorgfältige Pflege, Ueberwachung
der Schularbeiten und Klavier¬
übungen zugesichert. Helle freund!.
Wohnung, Sonnenseite, großer
Garten. Pensionspreis mäßig.
Gefl. Anfragen erbet, an Fräulein
Staffehl, Elisabethstraste41,
1 Tr. rechts. (1389

mm

Und. Sack, Brombergs
aller Art,

eigene
Construction,

Haek-

Eaitolie-l-
Cultur-

Maschinen.

Drill- und Breitsäe -Maschinen
Schubradsystem, einfachste und vollkommenste Construction,

Fortfall jeglicher Wechselräder, für Berg und Ebene. (138

Eigene Reparatur-Werkstatt! * * Cataloge umsonst nud postftei!

Gute Pension
mit Beaufsich«. d. Schularbeiten bei

Frau Agnes Weher,
Rinkauerstr. 65, parterre links.

MWWechsnllt
des Fräulein AngnsteBoie,

qepr. Sprachlehrerin,
Potsdam, Alexandriuenstr. 9

Pension für Töchter jeden Alters
aus gebildeten Familien. Gewissen¬
hafte Pflege und Beaufsichtigung.

Französin im Hause. (29
Referenzen in Potsdam: Frau
Forstrath Hauschild. Fräulein
M.Jffland.Schulvorfteherin, Frau
Gräfin Finck von Finckrnstein geb.
von Kunheim, Herr Oberbürger¬
meister a. D. Boie, Herr Pastor

Kritzmger.
Gefl. Anfragen bis 1. April 1902

au Fräul. A. Boie, Wein-
meisterstraste 3a.

Staats-Medaille in Gold 1896:

Hildebrand
wniitit iialum

Mk. 2.40 das Pfd.

Dkatjchk Kclwlrolüde
Mk. 1.60 das Pfd.

foiTÜig in allen mit unseren Plakaten versehenen Beschälten.

TheodorHildebrand&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. (62

Hollup’s HaarKränterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflich keit und Reellität dienen.
Seit 31 Jahren verbreitetstes,

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 31 Jahren
durch zahlr. Bankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
IIollup’s HaarKräuterfett. Gesetz], gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Br. 1 n. 3 Mk. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vovzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife,
35 n. 50 Pfg. M. Hollnp, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b. W. Heydemann, Drog., Banzigerstr. 7.

1 Wmii-«. NilhAllschisesgeschöst
mit großer, guter Kundschaft, welches seit 15 Jahren
mit nachweislich bestem Erfolg betriebe» wurde,
ist, inkl. Werkstatt- ». Geschäftseinrichtung krank¬
heitshalber fof. zu verkauf. Bequeme Fantilien-
woh». auch vorh. Off. ». B. B. 25.1. 02 a. d. Gft. d. Ztg.

Wer hnftet
gebrauche (81

Carl Schmidt’s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg., sowie

Carl Schmidt’s

Arnieabrustdonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Crone a D.: Paul SeMert,8chiieide-
miiljl: P.Dreier,W.Rosengarten.

HäckselCtr.3,50M.,
Lang , Preß- u. Pack-Stroh,
Futtermittel u. Brennmate¬
rialien empfiehlt billigst
Fr. Wilke, Schleufenau 104.

Weiße Mohrrüben
j für Pferde, ä Zentner 1 Mark.
1,138) C. Sonne, Gr.-Bartelsec,

Dnmeil- unb fiiibttfleibet
werden sauber und billigst ange¬
fertigt. Gammstraste 20/31.

Die An- unb Abfuhr
Mit Sitern

von und zur Bahn, sowie Spe¬
ditionen aller Art führe ich
billigst aus, u. bitte um Aufträge.

Lodert Schmidtehen,
140) Wollmarkt 3.

Regnlateure,
Wand- und Weckeruhren,

Taich nuhren, Ketten, Bijouterien,

Musikwerke, Automate«,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

8iabtm 6 gti,$i|«a|ii8t*
Damen-und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Porriereu,Tischdecken,
Stcppdeck., Gard., Gardieneustaug.,

Zpiegel, Silber n. s. w.
liefernauf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H. Kaatz an». I. Gnossa,
Poseuerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur«
Werkstatt tut Haufe.

Einrahmungen v.Bildern
u.s.w.gutu.billia. -dB (462

^ Die billigsten und besten

| Bierapparate ^
kauft man immer noch bei

S Joh. danke - Bromberg. Z
^ Aelteste Fabrik in Posen u. ^
s Westpr. Gegründet 1865. 2.

^ Cataloge gratis unb franco, e

Lager fertigerZ Großes
Apparate. (255

hinnniAO n.kreuzs.,v.380 M.an

I 1(11111100) ohneAnz. 15 M.mon.
Franco 4 wöch. Probesend.

M.Horwitz.BerIin.Neanderst.16.

Emil Schumann, Pirna a./E.
Weltbek. Züchterei

tieftourenreich er

Kanarienedelroller.
Prämiirt m. höchsten
Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertu leb.Ank.
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